
NATUR & UMWELT
3 1 .  J a h r g a n g  •  A u s g a b e  3  /  2 0 2 1  •  H e r b s t

i m  P a n n o n i s c h e n  R a u m

100 Jahre Burgenland
Die Schätze der Naturparke entdecken

URLAUBSZEIT

Die Attraktionen
des Burgenlands 

haben immer Saison

NACHDENKZEIT

Wie entwickeln
sich die Dinge? 

Was bleibt zu tun?

ERNTEZEIT

Auf den Feldern
wird der Lohn der
Arbeit geerntet

WENDEZEIT

Der Klimakrise mit
innovativen Ideen
begegnen



05 Die burgenländischen Naturparke
glänzen im goldenen Herbst

22 Im Landesforstgarten Weiden 
wird die Zukunft gepflanzt  

Lustige Schnitzeljagd: Kinder auf 
Schatzsuche in der Natur

I n  d i e s e r  A u s g a b e :
03

Editorial
Hermann Frühstück

04 Zu Gast in Illmitz 
Berg- und Naturwacht tagte

05 Naturparke Burgenland
Nachhaltige Entwicklung

10 ARGE Naturparke
Vereinbarung verlängert 

44

14 Natur- oder Ökotourismus?
Kleine, feine Unterschiede

N + U   22

11 Unsere Naturparke 
... und ihre rechtliche Basis

28 Der Fischotter polarisiert – und 
das ist sein Dilemma

n TITELFOTO: 
 Ein Stimmungsbild aus dem 

Naturpark in der Weinidylle 
zeigt, wie bunt und farbenfroh 
der Herbst im Burgenland ist. 

Fotograf Marc Graf ist hier ein 
besonderer „Schuss“ gelungen. 

12 Wertvolle Naturflächen
Pflegepläne ausgearbeitet

25 BIO AUSTRIA Burgenland
Nachfrage auf Rekordhoch

24 Verein BERTA 
Bunt, blühend, belebt 

29 Naturschutzbund Burgenland
JHV und neue Website

28 Naturschutzbund Burgenland
Das Dilemma des Fischotters

31 Naturpark Rosalia-Kogelberg
Aus verschiedenen Blickwinkeln

30 Welterbe-Naturpark
Vielfalt ist Trumpf

20 Aktivitäten des Landes Bgld.
Interview Mag.a Ljuba Szinovatz

23 Vorzeigegemeinde Winden
Top bei Umwelt- & Naturschutz

22 Landesforstgarten Weiden
Ein wichtiger Klima-Partner

34 Naturpark Geschriebenstein
Naturpark mit tollen Projekten

32 Dreiländer-Naturpark Raab
Unterschiedlichste Aktivitäten

35

13 Aktionstag Schöpfung
Im Zeichen von „Laudato si“

26 Esterhazy
Rückblick Biofeldtage 2021

16 100 Jahre fachl. Naturschutz
Johann Köllner, Teil 34 

36 Diözese Eisenstadt
EMAS im Wolfgarten

38 Innovationslabor act4.energy
Antworten auf Klimawandel

37 Burgenländischer Forstverein
100 Jahre bäuerl. Waldwirtschaft

39 Forschung Burgenland
Energiegemeinschaften

Naturpark Landseer Berge
Es kommt keine Langeweile auf

40

42 WLV Nördliches Burgenland
65-Jahr-Jubiläum

44 Verein Naturschutzorgane
Der Natur auf der Spur

43 Hianzenverein
Bankerlsitzen und Dischgrian

45 Reinhalteverband NSW
Effizienter Energieeinsatz

Biologische Station Illmitz
Bewegte Geschichte, Teil 23

46 Mobilitätszentrale Burgenland
In eine elektrische Zukunft

48 Burgenländischer Müllverband
Richtig Altpapier sammeln

15 100 Jahre Burgenland
Nistkästen zum Jubiläum

18 Im intern. Rampenlicht
Andreas Ranner, Teil 12

49 Kein Umweltmusterland
Bernhard Gaul im KURIER

50 Energie Burgenland
Der Weg zur Klimaneutralität

49 NP Neusiedler See 
Neue Aussichtsplattform

33 Naturpark in der Weinidylle
Wein, Wiedehopf, Kinderlachen



LANDSCHAFTEN SIND NICHTS ANDERES ALS SEELISCHE ZUSTÄNDE

e d i t o r i a l

Nichts kann besser und klarer ausdrücken als dieser 
Satz, der Lotte Ingrisch zugesprochen wird, was das 
Wesen und der Sinn eines Naturparks bedeutet. Bur-
genlands Naturparken ist diese Ausgabe von „Natur & 
Umwelt im Pannonischen Raum“ schwerpunktmäßig 
gewidmet. 
„Natur- und Landschaftsschutzgebiete oder Teile der-
selben sowie geschützte Landschaftsteile, die sich in 
hervorragendem Maße für die Erholung und Vermitt-
lung von Wissen über die Natur oder die historische 
Bedeutung eines Gebiets eignen und in denen die 
Voraussetzungen für eine fachliche Information und 
Betreuung gegeben sind, können durch Verordnung 
der Landesregierung zum Naturpark erklärt werden.“ 
Soweit der trockene Gesetzestext aus dem Bgld. Na-
turschutz- und Landschaftspflegegesetz (NG 1990).
Die reiche Ausstattung unserer Naturparke mit den  
unterschiedlichsten Lebensräumen, die vielgliedri-
ge, reich strukturierte, naturnahe Kulturlandschaft 
mit den vielfachen Vernetzungen macht es aus. Dies 
sind ideale Voraussetzungen, um die Zusammenhän-
ge und die vielschichtigen Prozesse in einer intakten 
Natur noch zu erfahren, zu erleben, nachvollziehen 
zu können. Praktisch wie in einem Klassenzimmer 
im Freien zu lernen und zu begreifen, wie sich das  
Leben abspielt. Und das nicht nur für die Kinder, son-
dern vielmehr noch für die Erwachsenen. Mit Neugier 
und Begeisterung zu erleben und zu erfahren, wie die  
Hummel, den Bestäubungsmechanismus der Blü-
te des Wiesensalbeis nutzend, für Fortpflanzung 
sorgt; wie im kleinen Weiher am Waldrand aus der 
wasserlebenden Kaulquappe der im Gras springen-
de Frosch wird und aus der unscheinbaren, brau-

nen Puppe ein schillernder 
Schmetterling; oder aus 
der kleinen, eher unauffälli- 
gen Blüte am Baum ein safti- 
ger und wohlschmeckender 
Apfel. Diese kleinen Wunder, 
die tagtäglich in einer intakten  
 

Natur ganz einfach so ablaufen, genauer betrachtet 
und bewusst beobachtet, erfüllen einen nicht nur mit 
Staunen, sondern lehren uns Respekt, Achtsamkeit, 
Wertschätzung und Rücksichtnahme.
Wir erfahren und begreifen, dass wir Menschen ein 
Teil dieser Natur, der Mitlebewelt sind. Und wenn  
wir bereit sind, dies alles, die Vorgänge und das Er-
lebte mit allen unseren Sinnen aufzunehmen, dann 
bringt das letztlich vor allem Erholung für Körper, 
Geist und Seele. Wellness pur, der Anblick einer 
schönen, vielfältigen Landschaft oder einer schönen 
Blumenwiese, der heilsame Spaziergang im kühlen 
Schatten eines vielschichtigen Waldes.
Neben Lernraum und Erholungsorte sind unsere  
Naturparke mit ihrer reichhaltigen und abwechslungs-
reichen Kulturlandschaft Räume zur Erzeugung wert-
voller regionaler Lebensmittel – vielfältig, schmack-
haft und gesund! Pflege und Förderung traditionellen 
Handwerks und unterschiedlichstem Brauchtums 
sorgen für die Bewahrung und Überlieferung wert-
vollen Kulturguts. Verantwortungsvolle Aufgaben für 
die Politik, die Verwaltung, die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in den Naturparken und vor allem die 
Bewohnerinnen und Bewohner dieser Landesteile. 
Doch das wäre letztendlich zu wenig, wenn die Ver-
antwortlichkeit nur diesen zukommen würde. Ge-
schützte Gebiete, Natur- und Landschaftsschutzge-
biete, wie die Naturparke es sind, die uns allen soviel 
Wertvolles bieten und bringen, deren Schutz und Er-
haltung aber großer Anstrengungen bedürfen, müs-
sen in der Verantwortung aller sein. Sie bringen uns 
Nutzern eine Fülle von Gaben für ein besseres und 
gesünderes Leben. Somit liegen der Schutz und die  
Bewahrung all dieser Werte auch in der Verantwortung  
jedes Einzelnen und jeder Einzelnen von uns, der bzw. 
die diese Vorteile genießt, meint Ihr 

 Hermann FRÜHSTÜCK
Landesleiter Naturschutzorgane Burgenland 

Mag. Hermann Frühstück
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n Schöne Traditionen und 
kleine Wunder der Natur  
lassen sich in unseren  
Naturparken leicht finden ... 
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Neusiedler See – Westufer

• „Natur & Umwelt im Pannoni-
schen Raum” ist  ein grenzüber-
schreitendes – A, HU, SK, SLO, 
HR ... – Informationsmedium und  
auch das offizielle Mitglieder- 
magazin des Naturschutzbunds  
Burgenland. Mitgliedsgemeinden 
des Naturschutzbunds Burgen-
land: Leithaprodersdorf, Stotzing,  
Müllendorf, Baumgarten, Gols,  
Pöttelsdorf, Zemendorf-Stöttera, 
Mattersburg, Forchtenstein, 
Eberau, Rohr i. Bgld., Ollersdorf, 
Burgauberg-Neudauberg, Markt 
Allhau, Wolfau, Grafenscha-
chen, Oberschützen, Bernstein, 
Rechnitz, Mogersdorf, Neusiedl 
am See, Tadten, Unterrabnitz-
Schwendgraben, Draßmarkt.
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HITS

80‘80‘s

Neulich war ich wieder in einem 
dieser ReUse-Shops – gibt’s eh 
im ganzen Burgenland. Ich sage 
euch, das ist eine wahre Fund-
grube für Second-Hand-Freaks. 
Coole Sachen zum unschlagbaren 
Preis – von Kleidung über Technik 
bis zu Original LPs. Wo gibt’s        

denn das sonst noch?

Und alle Sachen 
sind tip-top und 
in einem super 
Zustand. Ich finde 
die ReUse-Shops 
echt stark und 

die Idee 
very nachhaltig.  

      Weitere Infos findest 
     du unter
    www.reuse-burgenland.at

Berg- und Naturwacht tagte
Die Arbeitsgemeinschaft der Berg- und Naturwacht 

Österreichs (ABNÖ), der auch der Verein der burgenlän-
dischen Naturschutzorgane (VBNO) angehört, hielt von 
24. bis 26. September 2021 im Nationalparkzentrum 
Illmitz seine diesjährige Bundestagung ab.

Neben der sonntägigen Vollversammlung sorgten 
vor allem eine Exkursion in den Nationalpark Neusied-
ler See – Seewinkel sowie ein Besuch im Dorfmuseum 
Mönchhof für echte Highlights. 

Die Gäste aus ganz Österreich zeigten sich jedoch 
auch von den kulinarischen Schmankerln im Ambien-
te regionstypischer Lokale in Illmitz – Johanneszeche, 
Pusztascheune und Bartholomäus-Stüberl – sowie von 
einer Verkostung hervorragender Weine sehr angetan.
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Naturparke sind Prädikate für ge-
schützte Kulturlandschaften mit dem 
Ziel Natur und Landschaft durch 
nachhaltige Nutzung zu schützen. 
Zu den grundlegenden Aufgabenbe-
reichen und Zielen eines Naturparks 
gehören laut dem 4-Säulen-Modell 
des VNÖ (Verband der Naturparke 
Österreichs):
w Schutz
w Umweltbildung
w Erholung
w Regionalentwicklung

Laut der Untersuchung „Europe´s 
Nature, Regional and Landscape 
Parks“ des VDN (Verband Deutscher 
Naturparke) gibt es in Europa ca. 
900 Naturparke in 20 Mitgliedsstaa-
ten der EU sowie in Norwegen und 
der Schweiz, die ausgewiesenen 
Naturparke nehmen 8 % der Fläche 
der EU, Norwegens und der Schweiz 
ein. (VDN 2017). Sie sind ein wichti-
ges Instrument zur Umsetzung von 
Naturschutz- und regionalen Ent-
wicklungszielen und spielen eine 
große Rolle für den Erhalt der bio-
logischen Vielfalt. In Österreich sind 
derzeit 48 Naturparke verordnet.

w Naturparke im Burgenland
Im Burgenland gibt es sechs  

Naturparke, die gesetzliche Grund- 
lage findet sich im § 25 des Burgen-
ländischen Naturschutzgesetzes. 
Dieses hebt dabei folgende Aufga-
ben besonders hervor:
a) Den Schutz und die Pflege sowie 
Entwicklung der Natur und Land-
schaft;
b) Die Förderung einer nach- 
haltigen Entwicklung, insbesondere 
die Förderung von Lebensweisen 
und Wirtschaftsformen in Einklang 
mit der Natur und die Erhaltung des 
sozialen und kulturellen Gefüges der 
betroffenen Region;
c) Die nachhaltige Sicherung des 
Natur- und Kulturerbes für die Be-
völkerung;
d) Den Schutz der natürlichen 

Ressourcen bei allen Entwicklungs-
projekten;
e) Förderung einer nachhaltigen 
Nutzung und Vermarktung regiona-
ler Produkte sowie die Stärkung der 
regionalen Identität;
f) Die Information und Umwelt- 
bildung zur Förderung von  
Verständnis und Wissen um das 
vielfältige Leben in der betreffenden  
Landschaft;
g) Die Gewährleistung des Natu-
rerlebnisses und der Erholung der 
Bevölkerung und der Besucher.

Bereits im Jahr 2001 haben sich 
die Naturparke im Burgenland zu 
einer Arbeitsgemeinschaft (ARGE) 
zusammengeschlossen, die für die 
gemeinsame inhaltliche Weiterent-
wicklung und das gemeinsame Mar-
keting zuständig ist. Im Anschluss 
folgt eine kurze Beschreibung der 
sechs Naturparke mit ihren jeweili-
gen Schwerpunkten:

w Welterbe Naturpark  
Neusiedler See – Leithagebirge

Der Naturpark zeichnet sich 
durch eine Vielfalt an Landschafts-
elementen auf engsten Raum aus: 
Weingärten, Trockenrasen, Schilf 
und natürlich dem Neusiedler See. 

Nirgendwo sonst in Mitteleuropa 
findet man innerhalb weniger Kilo-
meter naturnahe Mischwälder auf 
Kalksandstein, Trockenrasen mit 
mediterran beeinflusster Vegetation, 
unbewirtschaftete Feuchtwiesen, 
reich strukturierte, riesige Schilfflä-
chen, ein unberührtes Kleinfluss-
delta und einen Steppensee. Die 
Höhenschichtung von knapp 50 0m 
bis hinunter zum 115 m hohen See- 
becken erhöht zusätzlich die Attrak-
tivität des Naturparks. Darüber hin-
aus findet man Hutweiden und Obst-
wiesen, welche besonders durch die 
prächtig blühenden Kirschbäume 
gekennzeichnet sind. Zu den floris-
tischen Besonderheiten der Region 
zählen Kuhschelle, Adonisröschen 

und Zwerg-Schwertlilie. Faunisti-
sche Besonderheiten sind vor allem 
die Schilfbewohner wie Rohrweihe, 
Rohrdommel, Silber- und Purpur-
Reiher sowie etliche Gänse- und 
Entenarten. Die Angebote des Na-
turparks reichen von Themenwegen 
und geführten Wanderungen über 
geführte Fahrradtouren bis zu kul-
turhistorischen Sehenswürdigkeiten. 
Der Panoramawanderweg führt an 
der Waldgrenze des Leithagebirges 
entlang durch die Natur- und Kul-
turlandschaft und bietet einen herr-
lichen Ausblick auf den Neusiedler 
See. Ein touristisches Highlight ist 
der Kirschblütenradweg, der alle 
Naturparkgemeinden miteinander 
verbindet und nicht nur während der 
Kirschenblüte im Frühling ein Erleb-
nis ist. Die vielfältigen Produkte von 
der Kirsche werden von der Genuss-
region Leithaberger Edelkirsche ver-
marktet. 

Auf Initiative der Naturpark- 
gemeinde Donnerskirchen wurden 
auf brachliegenden Ackerflächen 
Blühflächen angelegt, mittlerweile 
fördern bereits mehr als 10 ha Bie-
nenweiden die Insektenvielfalt. 

w Naturpark Rosalia-Kogelberg
Der jüngste burgenländische  

Naturpark ist durch die Gebirgszüge 
des Ödenburger- und des Rosalien-
Gebirges sowie durch das frucht-
bare Wulkatal gekennzeichnet. 

Die Landschaft zeigt ein sehr 
abwechslungsreiches Bild mit zahl-
reichen Obst- und Weinkulturen, 
Hecken, Erdbeerfeldern, Kastani-
enhainen und Feuchtwiesen. Cha-
rakteristisch sind die ausgedehn-
ten Edelkastanienhaine und das 
Vorkommen des Speierlings. Das 
Vogelschutzgebiet „Mattersburger 
Hügelland“ beherbergt das größ-
te Vorkommen der Zwergohreule  
in Österreich. Weitere interessante  
im Naturpark vorkommende Tier-
arten sind Blutspecht, Wiedehopf, 

Naturparke im Burgenland auf 
dem Weg zu Modellregionen für 
nachhaltige Entwicklung      Thomas Böhm
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Smaragd- und Mauereidechse sowie 
etliche Fledermausarten. Das An-
gebot an Lebensräumen reicht von 
Feuchtwiesen über schilfbestandene 
Wasserflächen bis hin zu Trockenra-
sen, die im Raum der Teichwiesen 
und des Kogelbergs auftreten. Die 
Region wird als „süße“ Region be-
worben: Erdbeeren, das Obst aus 
den Streuobstbeständen und Edel-
kastanie sind neben dem Wein Aus-
hängeschilder für die Produkte aus 
dieser Landschaft. Der Naturpark 
ist aber auch reich an Kulturdenk-
mälern, allen voran die Burg Forch-
tenstein, die auf einem mächtigen 
Dolomitfelsen thront. Im Naturpark 
gibt es ein sehr gut ausgebautes 
Wegenetz für Wanderer und Sportler, 
entlang dessen viele Kapellen und 
Marterln zu finden sind. Eine Beson-
derheit stellt der Eulenweg dar, der 
alle 13 Gemeinden verbindet und die 
Besucher mit elf barrierefreien Natur-
erlebnisstationen begeistert. 

Sehr aktiv ist der Naturpark im 
Bereich der Entwicklung von Natur-
parkspezialitäten. Getreu dem Motto 
„Schützen durch Nützen“ handelt es 
sich dabei um regionale Produkte, 
deren Herstellung in engem Zusam-
menhang mit der vielfältigen Kultur-
landschaft steht und die somit einen 
Beitrag zur regionalen Wertschöp-
fung leisten. 

w Naturpark Landseer Berge
Der länderübergreifende Natur-

park liegt im Übergangsbereich der 
Alpenausläufer zur pannonischen 
Tiefebene und ist als Grenzregion 
reich an Ausgrabungen und Ruinen. 

Im Zentrum des Naturparks brei-
tet sich ein geschlossenes Wald-
gebiet aus, das von einem breiten 
Gürtel mit abwechslungsreicher 
Kulturlandschaft umgeben ist. Kul-
turelle Besonderheiten wie das 
Renaissance-Schloss Kobersdorf, 
das Keltendorf in Schwarzenbach 
oder die Burgruine Landsee kenn-
zeichnen den Naturpark.  Ein be-
sonderes Highlight stellen der Ad-
ventmarkt in Schloss Kobersdorf 
und das Keltenfest zur Sonnwende 
dar. Im Naturpark findet man auch 
einen beeindruckenden Orchide-
enreichtum mit seltenen Arten wie 
dem Kleinen Knabenkraut, dem ro-
ten und weißen Waldvöglein und der 
Bocks-Riemenzunge. Auch Schmet-
terlinge finden hier ausgezeichnete 
Lebensbedingungen, so kann man 
beispielsweise den Himmelblauen 
Bläuling beobachten, der zu den 
schönsten Schmetterlingen gezählt 
wird. Der Pauliberg ist der „jüngste“ 
Vulkan Österreichs mit einem natürli-
chen Vorkommen an Natur-Glas und 
Natur-Keramik. Durch die abwechs-
lungsreiche Kulturlandschaft führen 

zahlreiche Wanderwege und Rad-
strecken. Zusätzlich bietet der Park 
zahlreiche Naturerlebnisse und Füh-
rungen an, die sämtliche Facetten 
der Landseer Berge vorstellen. 

Aktuell führt der Naturpark ein 
Schwalbenprojekt durch, um durch 
geeignete Maßnahmen die Mehl- 
und Rauchschwalben in ihrem  
Lebensraum und ihren Brutplätzen 
zu unterstützen. 

w Naturpark 
Geschriebenstein-Írottkö

Der erste grenzüberschreitende 
Naturpark zwischen Österreich und 
Ungarn umfasst das Gebiet um den 
Geschriebenstein (844 m), der höchs-
ten Erhebung des Burgenlands. 

Der Naturpark hat auf österrei-
chischer Seite ein Ausmaß von ca. 
8.400 ha und wurde 1996 verordnet. 
Charakteristisch sind die großen, 
zusammenhängenden Waldgebiete 
mit ausgedehnten Eichen- und Hain-
buchenwäldern. Auf der Südseite 
des Geschriebensteins findet man 
Trockenrasen, Weingärten und Obst-
kulturen. Die Verzahnung von Gebir-
ge und Flachland bringt ein Neben-
einander von sehr gegensätzlichen 
Oberflächenformen und schafft eine 
auch naturkundlich besonders reiz-
volle Umgebung mit starken Kon- 
trasten. Zu den pflanzlichen Raritäten 
der Region zählen Bunt-Schwertlilie 
und Diptam. Der Tierreichtum spie-
gelt sich u.a. am Vorkommen vieler 
seltener Heuschrecken-, Schmetter-
lings- und Spinnenarten wider, sowie 
durch eines der bedeutendsten Fle-
dermausvorkommen des Burgen-
landes. Mehr als 500 km markierte 
Wanderwege, verschiedene Lehrpfa-
de, ein barrierefreier Baumwipfelweg 
sowie eine barrierefreie Vogelvoliere 
laden die Gäste ein, Wissenswertes 
über die Natur zu erfahren. Auch 
eine Reihe an Lehrpfaden zu den 
Themen Stein, Jagd, Wein, Wald, 
Pilzen und Schmetterlingen warten 
darauf bei erlebnisreichen Touren 
erkundet zu werden. Daneben setzt 
sich das Naturparkmanagement für 
die Wiederbelebung des alten Hand-
werks sowie die behindertengerech-
te Adaptierung des Naturparks ein. 
Ein reichhaltiges Programm an Ver-
anstaltungen und Führungen runden 
das Angebot ab. 

Der Naturpark beschäftigt sich 
auch sehr mit der Inwertsetzung 
von Streuobstwiesen und fördert die  
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Artenvielfalt durch Pflegemaßnah-
men und Nachpflanzaktionen. Be-
sonders der für Streuobstwiesen ty-
pische Wiedehopf profitiert von den 
Aktivitäten. Gemeinsam mit Birdlife 
wurden im Jahr 2021 die Jungvö-
gel im Naturpark beringt. Die Beob-
achtungen können in den nächsten 
Jahren im Naturkalender App einge-
tragen werden und liefern wichtige 
Rückschlüsse über den Lebensraum 
dieses besonderen Vogels.

w Naturpark in der Weinidylle
Der Naturpark in der Weinidylle 

ist gekennzeichnet durch eine mo-
saikartige, hügelige Landschaft im 
Übergang zur pannonischen Ebene 
im unteren Pinka- und Stremtal. 

Der Clusius Naturpark war 1978 
der erste Naturpark im Burgenland, 
daraus entstand der Naturpark in der 
Weinidylle. Der Naturpark steht ganz 
im Zeichen des Weinbaus und wird 
durch die klein strukturierten Wein-
gärten geprägt. Neben Wald- und 
Wiesenflächen haben sich auch Au-
wälder mit floristischer und faunisti-
scher Vielfalt gebildet, an die sich im 
Sommer blühende Feuchtwiesen an-
schließen. Daneben begeistern alte 
Eichenhaine, Schachblumenwiesen, 
Hutweiden, Pfeifengraswiesen so-
wie die artenreiche Vogelwelt in den 
Lacken von Moschendorf. Wiede-
hopf, Raubwürger und Weißstorch 
können hier beobachtet werden. In 
den Überschwemmungsgebieten 
findet man faunistische Besonder-
heiten wie Pracht-Nelke und Sumpf-
Scharfgabe. Das romantische Keller-
viertel Heiligenbrunn mit seinen 106 
denkmalgeschützten Weinkellern, 
von denen viele noch das traditionel-
le Strohdach besitzen, ist eines der 
schönsten Ausflugsziele der Region. 
Im Weinmuseum Moschendorf kann 
Weinbereitung einst und jetzt erlebt 
werden. Neben liebevoll wiederer-
richteten Weinkellern und Presshäu-
sern findet man auch zahlreiche Vi-
notheken, wo die besten Weine aus 
der Weinidylle verkostet werden kön-
nen. Ein Unikum ist der Uhudler, der 
auch im Rahmen des Naturparkan-
gebotes eine besondere Rolle spielt. 
Ein bedeutsames Projekt für die Re-
gionalentwicklung im Naturpark ist 
die verstärkte Nutzung von ehema-
ligen Weinkellern zur Vermietung in 
Form von Kellerstöcklappartments.

Eine aktuelle Herausforderung im 
Naturpark ist die Erhaltung der klein-

strukturierten Weingärten. Um die für 
das Landschaftsbild und den Touris-
mus wichtigen Flächen zu erhalten, 
hat der Naturpark einen landwirt-
schaftlichen Betrieb gegründet und 
produziert aus den Trauben einen 
Naturparktraubensaft. 

w Naturpark Raab-Örség-Goricko
Eingebettet zwischen der Lafnitz 

im Norden, dem Stadlberg im Süden 
und der prägenden Aulandschaft 
der Raab liegt der einzige trilaterale  
Naturpark Europas. 

Er wird von den kulturellen Eigen-
heiten der drei Länder Österreich, 
Ungarn und Slowenien geprägt. 
Vielfalt ist die besondere Eigenschaft 
dieser Grenzregion – Vielfalt der 
Natur, der Landschaftsformen, der 
Sprachen und Kulturen, der boden-
ständigen Speisen und Getränke. 
Das Gebiet des Naturparks lag jahr-
hundertelang abseits aller großen In-
dustriegebiete und bewahrte daher 
seine intakte Natur. Heute breiten 
sich Kulturlandschaften mit Weinber-
gen, Obstgärten, Wiesen und Äckern 
aus und bilden ein buntes Mosaik, 
das durch malerische Ortschaften 
vervollständigt wird. In unmittelba-
rer Nähe zur Grenze findet man ein 
kleines Niedermoorgebiet mit bota-
nischen Schätzen wie Lungen-Enzi-
an und Sibirische-Schwertlilie. Eine 
große Besonderheit stellt auch der 
im Neuhauser Hügelland vorkom-
mende Europa-Hundszahn dar. Der 
Naturpark bietet auch Lebensraum 
für zahlreiche seltene Fledermaus-, 
Heuschrecken- und Schmetterlings-
arten. An mehreren Themenwegen 
werden Besonderheiten der Region 
für die Gäste des Naturparks darge-
stellt. Des Weiteren bietet der Natur-
park die renovierte Jostmühle, Erleb-
nisführungen wie Kanufahrten und 
das wunderschöne Schloss Tabor. 

Im Zuge des Projektes „Ver-
wurzle den Naturpark“ wurden cha-
rakteristische Gehölzarten ausge-
wählt, Früchte von wildwachsenden  
Beständen dieser Arten gesam-
melt, das Saatgut aufbereitet und 
die Nachkommen als Jungpflanzen  
herangezogen. Schließlich sollen die 
vermehrten kleinen Gehölzpflanzen 
verwurzelt werden. Mit der Initiative 
werden wichtige Beiträge zur Erhal-
tung der Biodiversität geleistet, die 
Florenverfälschung durch gebiets-
fremde Pflanzen eingedämmt und 
wirksame Maßnahmen zur Bewah-

rung des Kulturlandschaftscharak-
ters, des Landschaft- und Ortsbildes 
und des Klimaschutzes umgesetzt. 
Im Naturpark Raab liegt der Schwer-
punkt auf der Edelkastanie, dem 
Kriecherl und Weiden, die eine wich-
tige frühe Nahrung für Bienen dar-
stellen.

w Naturpark-Schulen und  
-Kindergärten

Naturparke sind ideale Lern- und 
Erfahrungsräume zu Natur, Umwelt 
und Nachhaltigkeit. Durch ihre Um-
weltbildungsangebote für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene ver-
mitteln die Schutzgebiete Informati-
onen und Zusammenhänge sowohl 
über Lebensräume und deren Tier- 
und Pflanzenwelt, als auch über Ge-
schichte und Kultur der Region. Mit 
allen Sinnen gesammelte Erfahrun-
gen regen Besucher zu einem ver-
antwortungsvollen Umgang mit der 
Natur und einem bewussten Erleben 
ihrer Umgebung an. 

Die Naturparke arbeiten eng mit 
Schulen in ihren Regionen zusam-
men. Sie sind für diese Schulen 
wichtige außerschulische Lernorte 
und bieten den Schülern vielfältige 
Erlebnisse außerhalb des Klassen-
zimmers. Spannende Exkursio-
nen in verschiedene Lebensräume  
wecken Interesse für die Vorgänge 
in der Natur. In Kooperation mit wei-
teren Partnern wie Natur- und Land-
schaftsführern, Landwirten, Förstern 
oder Handwerkern werden Themen 
zu Natur und Landschaft, Land- und 
Forstwirtschaft, aber auch kulturelle 
Themen wie Kunst und Handwerk, 
Geschichtliches, Sagen und Bräu-
che aus der Region aufgegriffen und 
damit ein ganzheitliches Bild der ei-
genen Umgebung vermittelt. 

w Ziel: Drei prädikatisierte Schulen
Im Rahmen des PaNaNet-Pro-

jekts (Netzwerk der bgld. und ung. 
Schutzgebiete) wurde die Zielset-
zung verfolgt, eine langfristige Ko-
operation zwischen Schulen und 
Kindergärten mit den Naturparken 
zu entwickeln. Als Ziel wurden drei 
langfristige Kooperationen definiert. 
Das Prädikat „Naturparkschule“ er-
halten jene Schulen der Naturpark-
Gemeinden, die ihr Leitbild an die 
vier Aufgabensäulen eines Natur-
parks (Schutz, Erholung, Bildung 
und Regionalentwicklung) anpas-
sen und unter Berücksichtigung 
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der Besonderheiten des jeweiligen 
Naturparks gemeinsame Lehr- und 
Lernziele definieren. Dieses Modell 
hat sich in den wenigen Jahren sei-
nes Bestehens als ausgesprochen 
erfolgreiches und nachhaltiges Mo-
dell der Zusammenarbeit zwischen 
Naturpark, Gemeinde und Schule 
bewährt. Durch gemeinsame Pro-
jekte, Exkursionen und interaktives 
Lernen in der Natur, soll die jeweilige 
Schutzregion für die Kinder greifbar 
und lebendig werden. Denn „nur 
was man kennt, kann man schätzen. 
Und nur was man schätzt, wird man 
schützen!“ 

Diese Initiative konnte sich im 
Burgenland als europäisches Vor-
zeigemodell entwickeln, da es über 
das PaNaNet-Projekt gelungen ist, 
eine sehr stabile Kooperation mit 
der Bildungsdirektion und der Päda-
gogischen Hochschule Burgenland 
aufzubauen. Die Bildungsdirektion 
und die Pädagogische Hochschule 
fördern die Ausweisung von Natur-
parkschulen und Naturparkkinder-
gärten mit  zahlreichen Angeboten, 
wie Entwicklungsbegleitung, Wei-
terbildungsseminaren und Vernet-
zungstreffen für Schulleiter. Die Na-
turparke unterstützen die Lehrkräfte 
und Pädagogen in den Schulen, 
Kindergärten und weiteren Bildungs-
einrichtungen mit ihrem Know-How, 
stellen Unterrichtsmaterialien zur 
Verfügung, vermitteln Kontakte zu 
außerschulischen Partnern und sind 
so wertvolle Partner für die Schulen 
im Bereich Bildung für nachhaltige 
Entwicklung. 

Mittlerweile gibt es bereits drei-
ßig Schulen und elf Kindergärten, 
die sich ihren jeweiligen Naturpark 
zum Schwerpunkt gesetzt haben.

w Bedeutung für die 
Regionalentwicklung

Die ökonomische Bedeutung von 
Schutzgebieten im Rahmen einer 
nachhaltigen Regionalentwicklung 
wird zunehmend anerkannt. Neben 
monetären Effekten sollten aber 
auch andere Effekte in die Betrach-
tung mit einbezogen werden. Dazu 
zählen die langfristige Erhaltung von 
Ökosystemen und die Aufwertung 
von Kulturlandschaften und Lebens-
räumen, die Stärkung der regionalen 
Identität sowie die Förderung der 
regionalen Zusammenarbeit. Diese 
Effekte sind schwer bewertbar, je-
doch sind solche intangiblen Effekte 

für die Regionen oft von weitaus grö-
ßerer Bedeutung als die direkt mess-
baren monetären Effekte (Siegrist, 
Gessner, Bonnelame, 2015).

w Aktuelle Trends und Strategie 
der Naturparke Burgenland 2030

Ressourcenschonung und Nach-
haltigkeit wird in allen Bereichen, vor 
allem auch bei der jungen Bevölke-
rung, zunehmend wichtiger. 

Nachhaltige Entwicklung be-
deutet, zukünftigen Generationen 
zumindest die Lebensqualität zu er- 
möglichen, die wir heute genießen. 
Damit rücken Vorsorge und lang-
fristiges Denken in den Mittelpunkt. 
Natürlich bedeutet dies in Schutz-
gebieten auch Arten- und Lebens-
raumschutz sowie die Sicherung 
und Entwicklung der historisch  
gewachsenen Kulturlandschaft. 
Aufgrund der Rahmenbedingungen 
in den Naturparken wird es in Zu-
kunft umso wichtiger sein, die enge 
Zusammenarbeit der verschiede-
nen Akteure, sei es im haupt- oder  
ehrenamtlichen Bereich, zu fördern 
und zu unterstützen, um die ange-
strebte Zielsetzung einer nachhal-
tigen Entwicklung für die entspre-
chende Region zu erreichen. Dies 
bedeutet auch ein Naturschutzden-
ken, das sich weniger in Ge- und 
Verboten ausdrückt, sondern ein 
Denken, das mehr motiviert, initiiert, 
verbindet und unterstützt. Durch das 
vermehrte Bestreben der Naturpar-
ke, die vier Säulen Schutz, Erholung, 
Bildung und Regionalentwicklung 
gleichranging zu entwickeln, haben 
sie die Chance, sich in Zukunft noch 
mehr als Modellregionen für nach-
haltige Entwicklung zu positionieren 
und den Trend zur neuen „Sehn-
sucht nach Natur“ für ihre Weiterent-
wicklung entsprechend zu nutzen.  

w Neo-Nature: die neue Sehn-
sucht nach Natur

Natur wird in der heutigen Zeit 
vermehrt von den Menschen als Ge-
genwelt zu ihrem Alltag genutzt. Die 
Natur wird dabei zum Entschleuni-
gungsraum, zur Kontrast- und Re-
kreationswelt. Für den Tourismus 
bedeutet das, dass die Natur und 
Naturnähe bei der Reiseplanung im-
mer stärker als Kriterien ins Gewicht 
fallen. Eine stetig steigende Zahl 
an Besuchern sucht authentische 
Natur- und Kulturerlebnisse in land-
schaftlich intakten und ansprechen-

den Gebieten. Dieser Trend beruht 
auf einen gesellschaftlichen Wan-
del, in dem Werte wie Gesundheit, 
Zeit, Ruhe, gesunde Ernährung und 
nachhaltiges Konsumverhalten im-
mer wichtiger werden.

Für die weitere Entwicklung des 
Naturtourismus im Burgenland sind 
verschiedene Maßnahmen wichtig. 
Es braucht eine gute Erlebnisinsze-
nierung, eine professionelle Pro-
duktentwicklung und dazu ein pro-
fessionelles Marketing. Wichtig ist 
auch eine Steigerung der politischen 
Wertschätzung für den Wirtschafts-
faktor Tourismus. An einer positiven 
Entwicklung müssen die verschie-
denen Akteure gut zusammenarbei-
ten, unterschiedliche Sichtweisen 
der Tourismusorganisationen und 
Schutzgebietsverwaltungen gilt es 
abzustimmen, Aufgaben aufeinan-
der abzustimmen und gemeinsam 
die Entwicklung voranzutreiben. 

Diese Entwicklungen gilt es auch 
von der Seite der Forschung zu  
begleiten. Vor allem im Bereich  
Gesundheits- / Erholungswirkung 
der Natur gibt es großen Bedarf 
an Forschungsarbeiten, um die in 
diesem Bereich beginnende Pro-
duktentwicklung entsprechend mit 
Expertenwissen zu unterstützen. 
Weitere nicht ausreichend erforschte 
Bereiche sind die Natur als Bildungs-
raum und Arbeiten über den Wert 
der Biodiversität. Auch spielen Ent-
wicklungen im nachhaltigen Touris-
mus eine immer stärkere Rolle, dazu 
fehlen aber auch Untersuchungen, 
welche nachhaltigen Maßnahmen 
tatsächlich von den Gästen nachge-
fragt werden und ob auf Seiten der 
Gäste die Bereitschaft besteht, an 
diesen mitzuwirken bzw. gegebe-
nenfalls mehr dafür zu bezahlen. 

w Klimawandel gefährdet unsere
Ökosysteme

Maßnahmen zur Bekämpfung 
des Klimawandels sind derzeit sehr 
im Trend, der Klimaschutz ist in aller 
Munde und die Bereitschaft in der 
Bevölkerung selbst aktiv zu werden, 
um einen Beitrag für den Klimaschutz 
zu leisten, nimmt zu. Die Naturparke 
sollten vermehrt ihre aktive Rolle im 
Klimaschutz kommunizieren, denn 
sie unterstützen durch ihre Arbeit 
die Erreichung der Klimaschutz- 
ziele. Ihre Bemühungen zur Etablie- 
rung neuer, attraktiver und nach- 
haltiger Freizeitangebote sowie zur  
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Stärkung regionaler Wirtschafts-
kreisläufe tragen zur Minderung des 
Verkehrsaufkommens bei und hel-
fen so, fossile Energieressourcen zu 
schonen und klimaschädliche Emis-
sionen zu verringern. 

Einen weiteren Beitrag leisten 
Naturschutzmaßnahmen, wie die  
Erhaltung und Renaturierung von 
sensiblen Lebensräumen.

w Ökosysteme und Biodiversität 
schützen

Schutzgebiete repräsentieren 
charakteristische Natur- und Kul-
turlandschaften, in denen man eine 
Vielzahl an naturnahen Lebensräu-
men findet. Diese zeichnen sich 
durch eine hohe biologische Vielfalt 
aus. Um diese zu erhalten, arbei-
ten die Schutzgebiete eng mit den 
verschiedenen Akteuren vor Ort zu-
sammen und funktionieren damit 
integrativ und partnerschaftlich. Das 
bietet effektive Grundvoraussetzun-
gen für eine erfolgreiche Umsetzung 
der „Biodiversitäts-Strategie Öster-
reich 2020+“. Im Burgenland wer-
den in letzter Zeit vermehrt Projekte 
und Aktivitäten in diesem Bereich 
gesetzt, wodurch die Schutzgebie-
te Vorbildwirkung für nachhaltige 
Entwicklung und Naturschutz zei-
gen. Sie könnten sich zukünftig als 
Genussräume etablieren, indem sie 
Angebote zum Thema nachhaltiger 
Lebensstil entwickeln.

w Demografischer Wandel
Ländliche Regionen schrumpfen 

und überaltern, die Verstädterung 

nimmt zu. Der demografische Wan-
del beeinflusst in vielfältiger Weise 
die zukünftigen Anforderungen an 
die Schutzgebiete und die natur-
touristischen Angebote. Neben dem 
allgemeinen Bevölkerungsrückgang 
wirkt er sich auch auf die Altersstruk-
tur der Bevölkerung aus. Der Alters-
durchschnitt der Bevölkerung steigt, 
und zwar in ländlichen Regionen auf-
grund der Abwanderung der jungen 
Leute deutlich rascher als im städ-
tischen Bereich. Die Schutzgebiete 
sollten frühzeitig die daraus resultie-
renden Anforderungen an Infrastruk-
tur und Angebote überdenken und 
entsprechende Maßnahmen zum 
Thema Barrierefreiheit setzen. Auch 
birgt das Thema „Natur & Gesund-
heit“ in Zukunft sicherlich großes 
Potential. Hier könnten neue Koope-
rationspartner wie Kur- und Rehabi-
litationsanstalten gefunden werden.

w Naturparke im Wandel der Zeit
Die Aufgabenstellung der Natur-

parke hat sich in den letzten 20 Jah-
ren stark gewandelt und ausgewei-
tet. Zu Beginn der Entwicklung lag 
der Schwerpunkt vor allem an der 
Entwicklung des naturtouristischen 
Angebotes. Nach und nach haben 
sich die Naturparkvereine im Bur-
genland eine ausgeglichene, inte- 
grative Entwicklung der Themenfel-
der Schutz, Erholung, Bildung und 
Regionalentwicklung zum Ziel ge-
setzt und dies auch in ihren Aktions-
plänen 2030 verankert. 
w Naturparke tragen dazu bei, gesell-
schaftspolitisch aktuellen Heraus-

forderungen, wie Biodiversitätsver-
lust, Artensterben, Klimawandel und  
demografischem Wandel, proaktiv 
zu begegnen. 
w Naturparke unterstützen Entschei-
dungsträger in Bund und Land bei 
der Umsetzung und Erreichung vor-
gegebener Strategien und verpflich-
tender Ziele. 
w Naturparke vermitteln Wissen zur 
Natur in und für Schulen und Kinder-
gärten und machen den Lernraum 
Natur erlebbar.
w Naturparke tragen zur Regionalent-
wicklung und Wertschöpfung durch 
ihre vielfältigen Angebote, Produkte 
und Aktivitäten bei, die vor allem im 
Bereich Tourismus, Land- und Forst-
wirtschaft wirksam werden.
w Durch die Aktivierung des regiona-
len Netzwerkkapitals stärken sie den 
ländlichen Raum und die regionale 
Identität als Grundvoraussetzung für 
regionalwirtschaftliche Prozesse. 

Somit sind Naturparke mittlerwei-
le überregional bedeutsame Modell-
regionen für nachhaltige Entwick-
lung. Sie stehen für einen Weg des 
Miteinanders von Mensch und Natur. 
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Mit den Naturparken in eine 
nachhaltige Zukunft!

Die vom Regionalmanagement 
Burgenland (RMB) initiierte ARGE 
Naturparke Burgenland betreut 
und koordiniert seit Ende 2001 alle 
sechs burgenländischen Naturpar-
ke, inklusive 30 Naturparkschulen 
und acht Naturpark-Kindergärten. 
Am 17. Juni haben LH Hans Peter 
Doskozil, LH-Stv.in Astrid Eisen-
kopf, LRin Daniela Winkler, RMB- 
Geschäftsführer Harald Horvath 
und die Obmänner der sechs bur-
genländischen Naturparke eine Ver-
einbarung unterzeichnet, wodurch 
die nachhaltige Nutzung der Natur-
parke für Wirtschaft und Tourismus, 
der Erhalt der Tier- und Pflanzenwelt 
und die Bewusstseinsbildung für 
den Wert der Natur- und Kulturland-
schaft für weitere fünf Jahre gewähr-
leistet werden. „Diese Vereinbarung 
hebt einmal mehr den Stellenwert 
hervor, den eine intakte Natur für 
das Land Burgenland hat. Ein Kom-
promiss zwischen wirtschaftlichen 

Interessen und Naturschutz ist oft 
schwierig – durch die Naturparke ist 
gewährleistet, dass eine intakte Na-
tur auch für nachfolgende Genera-
tionen noch garantiert ist“, betonte 
LH Doskozil. Ökotouristische Ange-
bote und Bewusstseinsbildung der 
Bevölkerung stellen zentrale Aufga-
ben der Naturparke dar. „Die Natur-
parke bieten den Besucher*innen 
ein grenzenloses und einzigarti-
ges Natur- und Kulturerlebnis und 
sind verlässliche Partner im Natur-
schutz. Sie leisten hervorragende 
Arbeit zur Sensibilisierung der Be-
völkerung für die heimische Natur 
und für regionale Zusammenhänge. 
Damit das auch so bleibt, werden 
die Naturparkmanagementpläne 
Burgenland optimiert, wobei die 
wesentliche Aufgabe die Vernet-
zung der regionalen Akteure ist. 
Somit stimmen die Naturparke ihre 
Aktivitäten aufeinander ab, berück-
sichtigen die Ansprüche aus den 

Bereichen Naturschutz, Tourismus, 
Regionalentwicklung, Land- und 
Forstwirtschaft, Raumplanung und 
Bildung und machen sich fit für die 
Zukunft. Ein wertvolles Projekt, das 
die Lebensqualität in den Naturpar-
ken absichert“, fasst die für Natur-
schutz zuständige LH-Stv.in Astrid 
Eisenkopf zusammen. 

w Neue Fachbroschüre

Welche Auswirkungen zeigt 
der Klimawandel in den Burgen-
ländischen Naturparken und wie 
wirkt er sich auf die Biodiversität 
aus? Diese Fragen beantwortet 
die neue Fachbroschüre „Früher 
war alles später – Wie der Klima-
wandel in den Burgenländischen 
Naturparken ankommt“, die am 
15. Juni 2021 von LH-Stv.in Mag.a 
Astrid Eisenkopf gemeinsam 
mit DI Thomas Böhm, MBA, Ge-
schäftsführer der ARGE Naturpar-
ke Burgenland, präsentiert wurde. 
„Die burgenländischen Naturpar-
ke sind mit Sicherheit eine der 
schönsten Landschaften Öster-
reichs. Doch es gibt zwei große 
Herausforderungen: den Rück-
gang der Biodiversität sowie den 
Klimawandel. Diese Veränderun-n Präsentation der ARGE Naturparke-Vereinbarung

• Vereinbarung der ARGE Naturparke 2021 – 2025 unterzeichnet 
• Fachbroschüre „Früher war alles später ...“ präsentiert

n LH-Stv.in Mag.a Astrid Eisenkopf 
und DI Thomas Böhm, MBA, von der 
ARGE Naturparke präsentieren die 
neue Broschüre
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gen haben massive ökologische, 
gesellschaftliche und wirtschaft- 
liche Folgen und sind eng mitein-
ander verwoben. Gerade die Na-
turparke stellen beim Schutz der 
Biodiversität und Bewusstseins-
bildung der Bevölkerung – und 
damit auch bei der Umsetzung 
von Maßnahmen der burgenlän-
dischen Klima- und Energiestrate-
gie – sehr starke Partner dar“, so 
Eisenkopf. 

Der Titel der Broschüre weist 
auf den über die letzten 50 Jah-
re in allen Lagen des Burgenlands 
beobachtbaren Trend hin: Der 
Frühling kommt früher, die Vege-
tationsperiode wird länger und 
der Winter kürzer. Die Broschüre 
nimmt deshalb die Naturentwick-
lung der letzten Jahrzehnte genau 
unter die Lupe, zieht Vergleiche 
und liefert überraschende Zah-
len und Fakten. Vor allem zeigt 
sie aber auch, wie jeder und jede 
selbst den Klimawandel beobach-
ten und dadurch der Landwirt-
schaft helfen kann. 

Die Broschüre kann unter 
https://www.rmb.at/news-detail/
news/frueher-war-alles-spaeter-
klimawandel-und-biodiversitaet-

in-den-bgld-naturparken/ 
heruntergeladen oder via E-Mail 
unter 

naturpark@rmb.at 
im Büro des Regionalmanage-
ments Burgenland kostenlos an-
gefordert werden.

u

Naturparke und deren
rechtliche Grundlage

§ 25 Burgenländisches Naturschutz- und Landschafts- 
pflegegesetz – NG 1990, LGBl. Nr. 27/1991 i.d.g.F.

Natur- und Landschaftsschutz-
gebiete oder Teile derselben  
sowie geschützte Landschafts-
teile, die sich in hervorragen-
dem Maße für die Erholung und  
Vermittlung von Wissen über die 
Natur oder die historische Bedeu-
tung eines Gebiets eignen und in 
denen die Voraussetzungen für 
eine fachliche Information und 
Betreuung gegeben sind, können 
durch Verordnung der Landes-
regierung zum Naturpark erklärt 
werden. 

Voraussetzung ist, dass das 
Gebiet zusammenhängend die 
Fläche von mindestens fünf Ge-
meinden umfasst, für eine tou-
ristische Nutzung unter Wahrung 
des Schutzzwecks besonders 
geeignet ist und durch eine zen-
trale organisatorische Verwal-
tung im Sinne der gesetzlich 
festgelegten Aufgaben betreut 
wird. Gemeinden, die Anteil am  
Naturpark haben, können die  
Bezeichnung „Naturparkgemein-
de“ führen.

Im Burgenland sind aktu-
ell sechs Naturparke verordnet:  

w Geschriebenstein-Írottkö
w Landseer Berge
w Neusiedlersee – Leithagebirge
w Raab-Örség-Goricko
w Rosalia-Kogelberg
w In der Wein-idylle

Burgenlands Naturparke um-
fassen 41 von 171 Gemeinden im 
Burgenland. Insgesamt machen 
diese rund 23 Prozent der Lan-
desfläche aus. 

Die ARGE Naturparke Burgen-
land betreut als starkes Netzwerk 
alle sechs Naturparke – mit dem 
Ziel, diese als Qualitätsangebot 
zu etablieren.

Nähere Informationen: 
https://www.naturparke.at/

naturparke/burgenland/

Übersichtskarte aller sechs 
Naturparke im Burgenland:
https://www.burgenland.at/
themen/natur/geschuetzte-

gebiete/naturparke/

n Naturparkführungen vermitteln Wissen über die Schätze der Natur
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„Pflegeplan“ für wertvolle 
Naturflächen erarbeitet

Im Burgenland gibt es viele  
Naturjuwele. Etliche davon stehen 
unter Schutz, aber auch außerhalb 
der Schutzgebiete gibt es wertvolle  
Naturflächen.

Das Land Burgenland ist 
bestrebt, die noch vorhande-
nen naturnahen Lebensräume 
mit ihrer Vielfalt zu erhalten. Oft 
sind dies trockene Wiesen oder 
feuchte, vernässte Standorte, die 
eine große Anzahl unterschied- 
licher oder seltener Tier- und 
Pflanzenarten aufweisen.

Ziel des Projekts ist die Aus-
arbeitung umsetzungsreifer Maß-
nahmenpläne für schützenswerte 
Gebiete im Burgenland, die bisher 
noch nicht in ein Biotop-Pflege-
programm eingebunden sind.

Gemeinsam mit den Grund-
eigentümerInnen wurde für aus-
gewählte, naturschutzfachlich 

wertvolle Grundstücke ein „Pfle-
geplan“ ausgearbeitet, der be-
schreibt, wie diese naturnahen 
Flächen bewirtschaftet werden 
sollen. Dadurch soll die biolo-
gische Vielfalt erhalten und ge-
fördert werden. Eine schriftliche 
Vereinbarung über die Art der Be-
wirtschaftung / Pflege sichert die 
Umsetzung für zumindest 5 Jahre.

w Die Pflegepläne 
Diese Pflegepläne mit dem 

Grundeigentümern beinhalten: 
w Die naturschutzfachlichen 
Grund-lagen: Bedeutung für den 
Naturraum, aktueller Flächenzu-
stand, die Biotoptypen erhoben 
sowie Definition des geplanten 
Zielzustands;
w Art und Weise der Bewirtschaf-
tung, wobei ein Fokus auf die 
zukünftige Sicherstellung der  

Bewirtschaftung mit lokalen Land-
wirten gelegt wurde;
w Die erforderlichen rechtlichen 
Bewilligungen;
w Einen Organisations- und Ab-
laufplan für die Umsetzung. 

Die Maßnahmen wurden mit 
einer Steuerungsgruppe, in der 
mehrere Abteilungen des Landes 
sowie Naturschutzorganisationen 
eingebunden waren, fachlich ab-
gestimmt.

Begleitend dazu werden Maß-
nahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 
und Bewusstseinsbildung durch-
geführt.

w Die Ergebnisse
w Für insgesamt 25 schützenswer-
te Gebiete konnten Bewirtschaf-
tungsvereinbarungen mit den 
GrundeigentümerInnen getroffen 
werden;
w Diese Gebiete liegen in allen sie-
ben Bezirken des Burgenlands, 
von Winden am See bis Neumarkt 
an der Raab;
w Dadurch können wertvolle Le-
bensräume über einen mehrjähri-
gen Zeitraum erhalten werden;
w Alle Vereinbarungen wurden auf 
freiwilliger Basis getroffen. Dies 
zeigt das gesteigerte Bewusstsein 
der EigentümerInnen und Bewirt-
schafterInnen für die Naturschät-
ze auf ihren Flächen.

Die Umsetzung dieser Pflege-
maßnahmen für naturnahe Gebie-
te soll möglichst rasch starten. Die  
Naturschutzorgane des Burgen-
lands werden die praktische Um-
setzung unterstützen.

w Das Beispiel 
Als für das Projekt beispielhaft 

gilt die Aufwertung einer naturnahen  
Fläche in Winden am See.
• Naturräumliche Gebiets- 
beschreibung: Die Flächen  
liegen am östlichen Unterhang 
des Leithagebirges im Naturpark 
Neusiedler See – Leithagebirge, 
Landschaftsschutzgebiet Neu-
siedler See und Umgebung und 

25 schützenswerte Gebiete von Winden am See bis  
Neumarkt an der Raab, die bisher noch nicht in ein Biotop-
Pflegeprogramm eingebunden sind, werden erhalten. 

n LH-Stv.in Mag.a Astrid Eisenkopf, VBNO-Landesleiter Mag. Hermann Früh-
stück und DI Gerhard Schlögl bei der Projektvorstellung in Winden am See.
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Natura 2000-Gebiet Neusiedler 
See – Nordöstliches Leithagebir-
ge. Seehöhe: 185 m
• Naturschutzfachliche Bedeu-
tung: Sehr artenreiche Fläche. 
Unterschiedliche Trockenstand-
orte mit hoher naturschutzfach-
licher Bedeutung.
• Aktueller Flächenzustand:  Flä-
che stellt ein Brachestadium ehe-
maliger Hutweiden dar. Auf der 
Fläche sind artenreiche Saumge-
sellschaften und Kalkgrusflächen 
zu finden. Im nördlichen Abschnitt 
befinden sich Trokkenrasen über 

Leithakalk mit offenen Kalkgrus-
flächen und im südlichen Halb-
trockenrasen. Eine Anschüttung 
von Erdaushub und Abbaumate-
rial befindet sich in Flächenmitte 
und tiefgründige Bereiche in einer 
Senke sind mit Wald bestockt.
• Pflegemaßnahmen

Südlicher Bereich: Entbu-
schung als Vorbereitung für die 
Beweidung -> Erhaltung einzel-
ner Gehölzgruppen. Folgepflege 
durch Beweidung und regelmäßi-
ge Schwendung des Gehölzauf-
wuchses.

Nördlicher Bereich: Entfernung 
von Gehölzen im Umfeld von Lese-
steinhaufen und Kalkgrusflächen 
-> Erhaltung von Waldübergangs-
bereichen und Saumgesellschaf-
ten. Folgepflege durch extensive 
Beweidung im mehrjährigen Tur-
nus in den Sommermonaten Juli – 
August und regelmäßige Schwen-
dung des Gehölzaufwuchses.

Die Entbuschungsmaßnahmen 
sind jeweils zwischen November 
und Februar durchzuführen.

Autor 
DI Gerhard SCHLÖGL

Projektträger:

„Laudato si“
2015 erschien die weltweit viel-
beachtete päpstliche Umwelt-
enzyklika „laudato si“. Welche 
waren und sind die wichtigsten 
Aussagen und Auswirkungen 
dieses herausragenden Werkes? 
Was ist inzwischen in Kirche und 
Gesellschaft geschehen und wo 
stehen wir heute global, national 
und regional?

Referent: Univ.Prof. Dr. 
Michael Rosenberger
Institut für Moraltheologie der 
Kath. Privatuniversität Linz,  
Umweltbeauftragter der Diöze-
se Linz. Im Zentrum seiner For-
schung stehen Schöpfungsethik 
und Schöpfungsspiritualität.

21. Oktober 2021, 19 Uhr
Haus der Begegnung, 

Eisenstadt

Anschließend Publikumsdiskus-
sion. Moderation: Walter Reiss.
Im Anschluss an die Veranstal-
tung kleiner Bio-Imbiss.



„Sanfter Tourismus“, „Rural 
Tourism“, „Naturtourismus“, „Öko-
tourismus“: Je nach Land und 
Region, je nach Bedarf wird einer 
dieser Begriffe verwendet, wenn 
es um irgendeine Form des Natu-
rerlebens geht – vom halbstündi-
gen Landschafts-Sightseeing in der 
durchorganisierten Reisegruppe bis 
zum umweltschonenden, die Natur 
respektierenden, mehrwöchigen 
Urlaub in einem Großschutzgebiet. 
Entsprechend groß ist auch die 
Bandbreite in der Wertschöpfung, 
die für die lokale Bevölkerung von 
praktisch Null bis sehr groß sein 
kann.

Das Umweltprogramm der Ver-
einten Nationen legt bei der Defi-
nition von Ökotourismus großen 

Wert auf Umweltaspekte und auf 
die Auswirkungen des Tourismus 
auf die Region. So gesehen lassen 
sich unzählige Naturtourismuspa-
ckages durchaus als das Gegen-
teil von Ökotourismus bezeichnen: 
Tausende Flugkilometer für ein paar 
Tage in einem Nationalpark, die mit-
gebuchte Unterkunft im Eigentum 
eines ausländischen Konzerns, der 
sich gerne der billigen Arbeitskräfte 
vor Ort bedient und von den nied-
rigen Umweltstandards profitiert. 
International ist meist auch die Kü-
che – bis hin zum eingeflogenen 
Luxus-Mineralwasser. Unter der 
verheerenden Umweltbilanz sol-
cher „Naturreisen“ leidet auch der  
Naturschutz, denn die Akzeptanz 
der Bevölkerung für die Erhaltung 

ihres Naturerbes ist in solchen Ziel-
gebieten verständlicherweise nicht 
sehr stark ausgeprägt.

In Europa ist die Situation ver-
gleichsweise besser, denn in 
den meisten Fällen kommt die 
Wertschöpfung aus dem Tou-
rismus bei der Bevölkerung 
in den Schutzgebiets-regio-
nen an. Ghettotourismus („all  
inclusive“), wie in Entwicklungs-
ländern weit verbreitet, ist hier die 
Ausnahme, aber selbst in einigen 
EU-Mitgliedsstaaten gefährdet das 
Fehlen einer entsprechenden Ent-
wicklungsstrategie die meist sen-
siblen Naturgebiete – vor allem in 
der Nähe von Ballungszentren, wo 
massiver Wochenend-Ausflugsver-
kehr und der unregulierte Ausbau 
von Zweitwohnsitzen (Werbeslogen: 
„… mitten in unberührter Natur“) 
bedrohliche Ausmaße annehmen 
und nicht selten auch den Nächti-
gungstourismus schädigen kann.

w Zeit als Schlüssel
Naturerlebnis lässt sich nicht be-

schleunigen, ohne an Authentizität 
zu verlieren. Der Zeitfaktor – anders 
gesagt: die Entschleunigung – kann 
deshalb sowohl für die lokale Touris-
muswirtschaft als auch für den Natur- 
schutz als das beste Steuerungs- 
instrument wirken. Der Individual- 
oder Gruppengast, der mit echtem 
Naturinteresse in einen Nationalpark 
oder Naturpark reist, tut dies mit  
einem dafür ausreichenden Zeit-
budget und ist zudem überdurch-
schnittlich gut über Landschaft, Le-
bensräume und Artenausstattung 
informiert (manchmal besser als 
so mancher Einheimische). Diese 
Gästeschicht hat ihre eigenen An-
sprüche hinsichtlich Vor-Ort-Infor-
mation, Infrastruktur, Kulinarik und 
Unterkunft, zudem ist sie dem Re-

Natur- oder Ökotourismus?               
Von kleinen, aber wichtigen Unterschieden
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Der (Urlaubs-)Drang hinaus in die Natur ist ungebrochen, weltweit. Die Tourismusindustrie 
setzt deshalb auf immer exotischere Produkte, vom standardisierten Whalewatching bis 
zu Kreuzfahrten in die Arktis, buchbar im Internet oder beim Lebensmitteldiskonter ums 
Eck. Diese Form von „Naturtourismus“ hat zwar ihren Fokus auf einem Naturerlebnis, sie 
kann aber keinesfalls mit „Ökotourismus“ gleichgesetzt werden ...

n Ökotourismus pur: In kleiner Gruppe per Kanu und mit kompetenter  
Führung den Schilfgürtel des Neusiedler Sees erkunden       Foto: ARGE Naturparke



gionaltypischen sehr zugetan. Sie 
verlangt zwar Qualität, nicht aber 
den Luxus eines 5-Sterne-Hotels. 

w Herausforderung für  
die lokalen Partner

Erfolgreicher Ökotourismus 
braucht vor Ort gut vernetzte  
Akteure: Örtliche und regionale  
Tourismusverbände, Tourismus- 
und Gastronomiebetriebe mit dem  
Fokus auf gebietstypische Produk-
te, Schutzgebietsverwaltungen und 
Naturschutzorganisationen, die mit 
ihrem Know How zum Image der  
Destination beitragen. Der Na-
turschutzsektor hat bei der Ge-
staltung und Weiterentwicklung 
des touristischen Angebots mehr 
Einflussmöglichkeit als gemein-
hin angenommen, etwa bei der 
Ausrichtung von Besucherpro-
grammen (keine Sightseeing-Pro-
gramme im Eiltempo) oder bei der 
Infrastruktur (Standortauswahl,  
Erreichbarkeit). Eine bedeutende  
Rolle in der Informationskette spie-
len auch die Unterkunfts- und Gas-
tro-nomiebetriebe, weil der Gastge-
ber oft der erste Ansprechpartner 
für den naturaffinen Gast ist.

w Beispiel Birdwatching: Eine  
burgenländische Geschichte

Getragen wurde und wird 
der Ökotourismus am Neusied-
ler See vor allem von Hobby-

Ornithologen, die vorzugsweise 
während der Vogelzugzeiten im 
Frühjahr und im Herbst anreisen. 
In keiner anderen Region Öster-
reichs hat der Birdwatchingtou-
rismus eine vergleichbare Traditi-
on: Schon in den 1960er-Jahren  
kamen die Engländer in den See-
winkel, bald aber waren die deut-
schen und eidgenössischen „Vo-
gelgucker“ in der Mehrzahl. Die 
Flugverbindungen über Bratislava 
motivieren jetzt wieder mehr Bri-
ten zu einer Reise an den Lake 
Neusiedl, vielleicht auch weil der 
Nationalpark gemeinsam mit Neu-
siedler See Tourismus mehrere 
Male bei der weltgrößten Mes-
se ihrer Art, der British Bird Fair in  
Rutland Waters präsent war – als  
einziges Schutzgebiet Österreichs. 
Als weit größerer Erfolg kann frei-
lich der deutlich gewachsene An-
teil an Österreichern unter den 
Birdwatchern gewertet werden 
– schließlich gilt ja auch hierzu-
lande nur das möglichst weit ent-
fernte Schutzgebiet als lohnens- 
wertes – und prestigeträchtiges –  
Urlaubsziel.

Ganz gleich woher diese Gäste 
kommen: Das „schönste Hobby der 
Welt“ verlängert in den Seewinkel- 
gemeinden die Tourismussaison, 
weist den höchsten Anteil an inter-
nationalen Gästen auf und führt – vor  
allem in Illmitz – zu Auslastungs-

zahlen, die für andere Dörfer des 
Burgenlands unerreichbar sind. Der 
Imageträger Nationalpark wird zu-
dem stärker denn je im Marketing 
genutzt, was in Verbindung mit den 
kleinen Strukturen zu einer breit ge-
streuten Einkommensbildung durch 
den Ökotourismus führt.

Die Kriterien für einen möglichst 
umweltschonenden, auch hinsicht-
lich der Sozialstrukturen nachhalti-
gen Tourismus können hunderte von  
Betrieben in der Nationalparkregion 
wie auch in den sechs Naturpar-
ken des Burgenlands also durch-
aus erfüllen, wenn sie weiterhin 
untereinander und mit den Part-
nern im Naturschutz konstruktiv 
zusammenarbeiten. Wie die Zahlen 
zeigen, ist dieses Ökotourismus-
modell durchaus zukunftstauglich. 
Als Mitbewerber im sogenannten 
„Naturtourismus“-Sektor der Reise- 
industrie wäre diese kleine Region 
– selbst in Kooperation mit den be-
nachbarten Schutzgebieten an der 
Donau – wohl kaum konkurrenz-
fähig.

Autor
Alois LANG
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Nistkästen zum „100 Jahre Burgenland“-Jubiläum
Anlässlich der Jubiläen „100 Jahre Burgenland“ 

und „30 Jahre Marktgemeinde Rudersdorf“ hat der 
Rudersdorfer Tischlermeister Thomas König Nist-
kästen für Vögel gebaut. Die Nistkästen zieren ent-
weder die Farben des Landes Burgenland oder die 
Farben der Marktgemeinde Rudersdorf. 30 Stück 
wurden bereits an die Marktgemeinde Rudersdorf 
übergeben. Zwei rot-goldene Nistkästen übergab 
König heute, Freitag, an Landeshauptmann Hans 
Peter Doskozil. „Die Nistkästen sind ein sichtba-
res Zeichen für die beiden Jubiläen und damit ein  
bedeutender Beitrag zum Jubiläumsjahr unse-
res Heimatlandes“, freut sich Landeshauptmann  
Doskozil über den Beitrag des Tischlermeister zum 
100-jährigen Geburtstag des Burgenlandes. Die  
beiden Nistkästen wurden nach der Übergabe im 
Garten des Landhauses Alt angebracht. 

n Thomas König übergab in Begleitung von LT-Präs.in 
Verena Dunst Nistkästen an LH Hans Peter Doskozil.       

Foto: BLMS / W. Sziderics
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Im Jahre 1975 wurden die Zoolo-
gin Dr. Christa Frank und die Botani-
kerin Dr. Brigitte Schuster (Dissertantin 
beim Wendelberger-Schüler Erich Hübl, 
Wien) gleichzeitig in den Landesdienst  
(Bereich Wissenschaftlicher Dienst) je-
weils mit Dienstort Biologische Station 
Neusiedler See in Illmitz angestellt. Damit 
verbunden war auch die Übertragung der 
bis dahin in Personalunion von F. Sau-
erzopf ausgeübten Gutachtertätigkeit in 
botanischen und zoologischen Natur-
schutzfragen an die beiden wissenschaft-
lichen Fachkräfte.

Im Fachbereich Botanik umfasste die 
Tätigkeit von B. Schuster v. a. die Weiter- 
führung der wissenschaftlichen Arbeiten  
zur Erstellung und geplanten Veröffentli-
chung des Landschaftsinventars Burgen- 
land, verbunden mit ergänzenden und 
aktualisierenden, landesweit durchge- 
führten Geländearbeiten zur Flora und 
Vegetation im Bereich der einzelnen 
naturschutzrelevanten Schutzgütervor- 
kommen. Ein weiterer ihrer Arbeits-
schwerpunkte war die Bearbeitung der 
landesweiten Trocken- und Halbtrocken-
rasenvorkommen, letztlich auch im Hin-
blick auf ihre noch vorhandene Natur- 
 
 

schutzrelevanz in Zusammenhang mit ih-
rem deutlichen Rückgang auf Grund de-
ren zunehmender Gefährdung v. a. durch 
Nutzungsaufgabe und damit einherge-
hender Bestandsumwandlung im Rah-
men der einsetzenden Sukzession, dau-
erhafte Flächenverluste durch Verbauung 
im Rahmen von Siedlungsausweitungen 
und Infrastrukturprojekten sowie durch 
standortfremde Nutzungsänderungen, 
vor allem durch Aufforstungen. Zu ihren 
Tätigkeiten zählten weiters: die zuneh-
mende Einbindung in diverse Behör-
denverfahren mit naturschutzrelevanten 
Fragestellungen, wie z. B. in laufenden 
Verfahren nach dem Flurverfassungs-
Landesgesetz (Zusammenlegung land-  
und forstwirtschaftlicher Grundstücke 
einer Agrargemeinschaft, Teilung agrar-
gemeinschaftlicher Grundstücke, Flurbe-
reinigung sowie bauliche und ökologische 
Maßnahmen nach ländlichen Neuord-
nungen der Fluren in einzelnen Katast-
ralgemeinden, heute: Referat Ländliche 
Neuordnung), Verfahren zum Wasserrecht  
(v. a. Meliorationen von Nassgrünland und 
flussbautechnische Regulierungsmaß- 
nahmen für den Siedlungshochwasser-
schutz) und Raumordnung (Änderungen  
 
 

der Flächenwidmung in einzelnen Ge-
meinden zum Zwecke einer geplanten 
Nutzungsänderung von Grundstücken 
der naturschutz-relevanten Widmungs-
kategorie „Grünland“ meist im Umfeld 
von Bauland an Siedlungsrändern), und 
im Rahmen von Infrastrukturprojektvor- 
haben (Straßen-, Güterwegebau, Brük-
kenbau, Ver- und Entsorgungsleitungs-
bau, Siedlungshochwasserschutz- und 
Rückhalteanlagen, Deponien etc.) sowie 
die Wissensvermittlung im Rahmen von 
wissenschaftlichen Führungen durch die 
Biologische Station v.a. für Schüler- und 
Studentengruppen und im Rahmen von 
Exkursionsführungen vornehmlich für Stu- 
dentengruppen universitärer Lehrexkur- 
sionen meist österreichischer, aber auch 
deutscher Universitäten und für Teilneh- 
mer an nationalen und internationa-
len Tagungen, v. a. mit Tagungsort 
Wien, Neusiedl am See oder Illmitz  
(Biologische Station), und letztlich auch 
die Vortragstätigkeit zur Präsentation 
von botanischen Forschungsergebnissen 
im Rahmen von entsprechenden Fach-
tagungen, insbesondere in der Biolo- 
gischen Station in Illmitz. In diesem Zu-
sammenhang ist v. a. die im Rahmen der 
ab 1976 traditionell jährlich im Spätherbst 
in den Räumlichkeiten der Biologischen 
Station abgehaltenen Neusiedlerseeta-
gung zu nennen, die dem wertvollen ana-
logen Informations- und Datenaustausch 
v. a. in den wissenschaftlichen Fach-
disziplinen Botanik, Zoologie, Limnolo-
gie, Wasserwirtschaft und Naturschutz 
diente und damit vielfach auch zum 
Ausgangspunkt für wissenschaftliche  
Kooperationen (Projekte), v. a. mit den 
damals in den 1970er- und 1980er-Jahren 
an das Burgenland, „hinter dem Eisernen 
Vorhang“ angrenzenden, kommunisti-
schen Staaten Slowakei, Slowenien und 
insbesondere Ungarn wurde. Von bota-
nischer Seite sind in diesem Zusammen-
hang insbesondere das Ehepaar Isztvan 
und Vera Karpati (Botanisches Institut der  
Agraruniversität in Keszthely, Ungarn), 
Ljerka Godicl (Botanisches Institut der 
Universität Maribor, Slowenien) und Joszef 
Jeanplong (Botanisches Institut der Agra-
runiversität in Gödöllö, Ungarn) zu nen-
nen, wobei v. a. die beiden Letztgenannten 
mehrmals auch über einige Wochen als 
Gastforscher an der Biologischen Station 
tätig waren, und ihre dabei gewonnenen 
floristischen und vegetationskundlichen 
Forschungsergebnisse im Burgenland  
publizierten (z. B. in den BFB-Berichten 

100 Jahre fachlicher Naturschutz 
im Burgenland              Botanik – Teil 34

n Unter anderem beschäftigte sich B. Schuster mit Trockenstandorten – 
 im Bild oben: Trockenbiotop beim Friedhof von Rechnitz            Foto: J. Weinzettl
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der Biologischen Station bzw. in den 
Wissenschaftlichen Arbeiten aus dem 
Burgenland WAB in Eisenstadt). Diese 
GastforscherInnen steuerten während 
ihrer Forschungsaufenthalte im Burgen- 
land darüber hinaus auch wertvol-
le Sammelbeiträge aus dem gesamten 
Burgenland für das in der Biologischen 
Station beheimatete, von F. Sauerzopf 
aufgebaute und mit den floristischen  
Lebenssammelleistungen von G. Traxler 
und O. Guglia inhaltlich wesentlich aufge-
werteten, im Internationalen „Index Her-
bariorum“ mit dem Akronym NBSI gelis-
teten Landesherbar Burgenland bei, und 
lieferten damit wertvolle zwischenstaatli-
che Forschungsbeiträge zur botanischen 
Erforschung des Burgenlands.

 Auch B. Schuster selbst konnte,  
v. a. im Rahmen ihrer wissenschaftlichen 
Bearbeitung der burgenländischen Tro-
ckenrasen und der Geländearbeiten zur 
Aktualisierung des Landschaftsherbars, 
aber auch im Rahmen von Geländebe-
gehungen im Rahmen von Behördenver-
fahren mit Hinzuziehung ihrer Person als  
Naturschutzsachverständige, Fachbe-
reich Botanik, Sammelbeiträge für dieses 
Instituts- und zugleich Landesherbars 
NBSI sukzessive beisteuern.

 Im Jahre 1983 beendete Dr. B. 
Schuster auf Grund ihrer Übersiedlung 
nach Salzburg zwecks Fortführung ihrer 
Tätigkeit als Botanikerin im wissenschaft-
lichen Dienst und als Sachverständige in 
Naturschutzfragen im Rahmen der Lan-
desumweltanwaltschaft Salzburg, Fach- 
bereich Botanik, ihr diesbezügliches 
Dienstverhältnis im Land Burgenland und 
an der Biologischen Station.

Nach rund einem Jahr ohne Botani-
ker an der Biologischen Station, trat am 
15. Oktober 1984, der Autor dieses Bei-
trags, Johann Köllner, Dissertant beim 
Braun-Blanquet-Schüler Heinrich Wag-
ner, Universität Salzburg, in den Landes-
dienst beim Amt der Landesregierung im 
Burgenland ein, um als Nachfolger von  
B. Schuster deren botanische Agenden 
im wissenschaftlichen Dienst und als na-
turschutzfachlicher Sachverständiger des 
Fachbereichs Botanik fortzuführen. 

In diesem Jahr, zwischen dem Aus-
scheiden von Frau B. Schuster aus dem 
Landesdienst und der Anstellung des  
Autors J. Köllner, durfte dieser bereits an 
der Fertigstellung des Landschaftsinven-
tar Burgenland, das von G. Wendelberger 
unter Mithilfe von F. Sauerzopf begon-
nen und danach von B. Schuster weiter-
geführt, jedoch nicht mehr fertiggestellt 
werden konnte, unter der Leitung des 
Institutsleiters der Biologischen Station, F. 
Sauerzopf, mitwirken. Dieses erste Land-
schaftsinventar für das Burgenland konn-
te schlussendlich im Rahmen der Schrif-
tenreihe der Raumordnung Burgenland 
veröffentlicht werden (Sauerzopf 1984) 
und war u.a. für viele Jahre eine über-

aus wichtige Informationsquelle sowohl 
für Fragen des Arten- als auch des Le-
bensraumschutzes im Rahmen diverser 
Behördenverfahren mit naturschutzrele-
vanten Fragestellungen, wie Infrastruktur-
bauvorhaben, Kommassierungen und der 
im Laufe der 1980er-Jahre bereits landes-
weit an Häufigkeit und inhaltlich in Bezug 
auf den Flächenverbrauch durch dauer-
hafte Verbauung bzw. Versiegelung stets 
zunehmenden Änderungen von Flächen-
widmungsplänen einzelner Gemeinden.

w Naturschutzfachliche 
Sachverständigentätigkeit

So wie im Falle seiner Vorgängerin, 
konnte J. Köllner am Beginn seiner Tätig-
keit an der Biologischen Station zunächst 
noch floristische und vegetationskund-
liche Kartierungsarbeiten, die inhaltlich  
v. a. im Zusammenhang mit seiner Dis-
sertation bzw. seinen burgenlandweiten 
Geländeerhebungen im Rahmen seiner 
Mitwirkung am Österreichischen Tro-
ckenrasen-Katalog (Holzner et. al. 1986) 
standen, weiterführen. Doch bereits mit 
Ende der Vegetationsperiode 1984 be-
gann (im Vergleich mit der Tätigkeit von 
B. Schuster betrachtet) mit der zuneh-
menden Konzentrierung auf die fachliche 
Naturschutzarbeit im Rahmen der ver-
schiedenen Behördenverfahren mit Na-
turschutzrelevanz eine deutliche Verlage-
rung der Arbeitsschwerpunkte hin zur fast 
ausschließlichen naturschutzfachlichen 
Sachverständigentätigkeit. Rechtsbasis 
für diese naturschutzfachlichen Beurtei-
lungen von verschiedenen Vorhaben mit 
ex lege Naturschutzrelevanz war zwar wie 
bei F. Sauerzopf und B. Schuster nach wie 
vor das Burgenländische Naturschutzge-
setz NG 1961 und dessen drei Änderun-
gen in den Jahren 1962, 1970 und 1974 
(im Sinne von rechtlichen Korrekturen bzw. 
inhaltlichen Ergänzungen, Anpassungen 
und Präzisierungen für die Rechtspraxis). 
Ergänzt wurde diese rechtliche Arbeits-
grundlage durch die 1. Naturschutzver-
ordnung (1961), die die rechtlichen Vor-
gaben und inhaltliche Konkretisierung der  
artenschutzrelevanten Schutzgüter in  
Artenlisten für die Umsetzung des landes-
weiten Pflanzen- und Tierartenschutzes 
darstellten, und die damit inhaltlich zu  
einem wertvollen Werkzeug im Rahmen 
der naturschutzfachlichen Sachverstän-
digentätigkeit wurde, so z. B. im Rahmen 
der naturschutzfachlichen Beurteilung von 
vielfach alljährlichen Ansuchen gem. §9 
NG 1961 in der jeweiligen Fassung zum  
erwerbsmäßigen oder massenweisen  
Sammeln von einigen, als „teilweise“ 
geschützt eingestuften Pflanzenarten 
(konkret: alle Weiden-Arten, Gemeine 
Schneerose, Geißbart, Himmelschlüssel, 
Maiglöckchen, Frühlingsknotenblume und 
Schneeglöckchen). Von naturschutzfach-
licher Seite wurde bereits in den 1980er-
Jahren auf Basis der bereits seit 1981 

vorliegenden ersten Auflage der „Roten 
Liste gefährdeter Pflanzen des Burgenlan-
des“ aus Artenschutzgründen die ex lege 
Auftrennung in „gänzlich“ geschützte und 
nur „teilweise“ geschützte Pflanzenarten, 
und insbesondere die Ausnahme zum 
Pflücken eines „Handstraußes für den 
persönlichen Gebrauch“ aller unter dem 
§ 2 zusammengestellten „teilgeschütz-
ten“ Pflanzenarten dieser Verordnung als 
sehr problematisch gesehen, handelte es 
sich doch laut obgenannter artenschutz-
relevanten Zusammenstellung „Rote Liste 
bedrohter Gefäßpflanzen im Burgenland“ 
von Traxler (1981) fast durchwegs um dar-
in „gefährdet“ bis „stark gefährdet“ einge-
stufte Pflanzenarten der burgenländischen 
Flora! Diese von wissenschaftlicher Seite 
des Artenschutzes bereits als überholte 
Sichtweise der 1950er und frühen 1960er-
Jahre, die die rechtliche Basis über dreißig 
Jahre für den Artenschutz im Burgenland 
darstellte, wurde durch die jahrzehnte-
lange floristische Kartierung des gesam-
ten Burgenlands des Verwaltungsjuristen 
und botanischen Autodidakten Gottfried 
Traxler (Eisenstadt, Güssing) mit dessen  
österreichweit ersten „Rote Liste gefähr-
deter Pflanzenarten des Burgenlands“ 
entsprechend deutlich unterstrichen. Die-
se Diskrepanz zwischen der gegebenen 
Rechtslage und dem durch jahrzehnte-
lange floristische Forschung belegten 
artenschutzrelevanten Istzustand der 
burgenländischen Flora, wurde v. a. im 
Rahmen der naturschutzfachlichen Be-
arbeitung von alljährlichen Ansuchen um 
Ausnahmebewilligung gemäß § 2 (3) der 
1. Naturschutzverordung zum erwerbs-
mäßigen Sammeln von unter § 2 (1)a 
dieser Verordnung angeführten Pflanzen-
arten offenkundig, da diese erwerbsmäßig 
motivierten Sammelaktionen (saisonalen 
Pflückaktionen) durchwegs Rote-Liste- 
Arten umfasste. Diese Diskrepanz zwi-
schen Naturschutzrecht und dem not-
wendigen Schutz auf Basis wissenschaft-
licher Forschungsergebnisse, die in den 
Roten Listen ihren Niederschlag fanden 
wurde erst mit der rechtlichen Anpassung 
und Neuorientierung des Artenschut-
zes durch die rechtliche Verankerung zur 
Berücksichtigung der alle fünf Jahre zu 
aktualisierenden  Rote Liste im NG 1990 
ausgeräumt und saniert.               

       Autor 
Dr. Johann KÖLLNER 

... war nach dem Studium der  
Botanik an der Uni Salzburg von 

1984 bis 2018 
als Amtssach-

verständiger 
für Natur-

schutz mit 
Schwerpunkt 
Botanik in der 
Biologischen  
Station Illmitz 

tätig.



Doch man tut dem Burgenland 
unrecht, wenn man seine interna-
tionale Bedeutung auf dieses eine 
Gebiet beschränkt. Gerade der 
Beitritt zur Europäischen Union im 
Jahr 1995 und die damit verbun-
dene Verpflichtung zur Auswei-
sung von Natura 2000-Gebieten 
holte auch andere Besonderheiten 
in Österreichs jüngstem Bundes-
land vor den Vorhang. Artenreiche 
Wälder, extensiv genutzte Wiesen 
oder naturnahe Flusslandschaften 
haben ebenfalls ihren Anteil an 
der internationalen Naturschutz-
relevanz des Burgenlandes.

w Naturräumliche Voraus- 
setzungen und Artenvielfalt

Die Lage des Burgenlandes 
im Übergangsbereich sehr unter-
schiedlicher Großlandschaften ist 
eine der Grundvoraussetzungen 
des Artenreichtums im Burgen-
land. Hier treffen die östlichsten  
 

Ausläufer der Zentralalpen auf den 
Westrand der Pannonischen Tief-
ebene. Im Süden des Landes, der 
sich bereits im Einfluss des illyri-
schen Klimas befindet, kommen 
auch noch (sub)mediterrane Ein-
flüsse hinzu. Dass eine derartige 
Übergangszone besonders arten-
reich ist, ist keine Überraschung, 
es verhält sich wie mit dem Über-
gangsbereich zwischen verschie-
denen Lebensräumen bzw. Öko-
systemen. Solche Zonen werden 
in der Ökologie als Ökotone be-
zeichnet. Im mitteleuropäischen 
Landschaftsmaßstab könnte man 
das in seiner Ost-West-Erstre-
ckung ja sehr schmale Burgenland 
als Ökoton zwischen Alpen und 
Karpatenbecken auffassen. Und 
so finden wir in vergleichsweise 
geringer Entfernung Artengemein-
schaften montaner Wälder mit  
zahlreichen Elementen österrei-
chischer Bergwald-Lebensräume , 
 

aber auch solche pannonischer 
bzw. ost-mitteleuropäischer Step-
penlandschaften, ganz zu schwei-
gen von den spezialisierten Arten 
an den Sonderstandorten im Neu-
siedler See-Gebiet.

Dieser Artenreichtum lässt sich 
auch anhand konkreter Zahlen 
verdeutlichen. So leben von den 
132 aktuell in Österreich autoch-
thon vorkommenden Heuschre-
ckenarten 94 (71 %) im Burgen-
land.  Von den 220 regelmäßigen 
Brutvögeln Österreichs nisten 
175 (fast 80 %) im Burgenland.  
Besonders augenscheinlich ist 
der Artenreichtum bei den Fleder-
mäusen: Von den 28 in Österreich 
aktuell nachgewiesenen Arten 
wurden bereits 25 (89 %) hierzu-
lande gefunden.

Nicht nur bei den Tieren weist 
Österreichs östlichstes Bundes-
land hohe Artenzahlen auf, son-
dern mit über 2.000 Arten auch bei 
den Gefäßpflanzen. Darunter sind 
zahlreiche überregional bedeuten-
de Vorkommen. Als Beispiel sei 
der unauffällige Waldsteppen-Bei-
fuß (Artemisia panciciii) erwähnt. 
Dieses peripannonische Floren-
element ist eine prioritäre Art nach 
der FFH-Richtlinie. Sie ist nur 
punktuell in den Randlagen der 
Pannonischen Tiefebene im öst-
lichen Serbien, im Nordburgen-
land, in Niederösterreich sowie in 
Südmähren zu finden. Ihre (welt-
weit!) bedeutendsten Vorkommen 
liegen im Bezirk Neusiedl/See. 
Ein spezielles, vom Land Burgen-
land gefördertes Schutzprojekt 
bemüht sich um dessen Erhal-
tung. Vom verwandten Schlitz-
blatt-Beifuß (Artemisia laciniata), 
ebenfalls eine in der EU prioritär 
schutzwürdige Art, liegt das einzi-
ge österreichische Vorkommen im 
Nahbereich des Neusiedler Sees. 

Im internationalen Rampenlicht   
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n Der in der EU prioritär geschützte Waldsteppen-Beifuß hat seine bedeu-
tendsten Vorkommen im Burgenland, hier bei Neusiedl/See.   Foto: Andreas Ranner
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Setzt man sich mit der internationalen Bedeutung des Burgenlandes im Naturschutz aus-
einander, so kommt einem wohl zuallererst das Gebiet rund um den Neusiedler See in den 
Sinn: Europas zweitgrößter Schilfbestand, die Salzlacken des Seewinkels sowie die Res-
te der einst ausgedehnten Hutweidelandschaft. Diese Lebensräume beherbergen einzig-
artige Lebensgemeinschaften, wobei die Bestände einiger Arten zu den bedeutendsten  
in Mitteleuropa zählen. 



Die Erhaltungsverantwortung des 
Burgenlandes für Arten wie diese 
wird daher rasch evident.

Angesichts der hohen Arten-
zahlen mag es auf den ersten 
Blick überraschen, dass es im 
Burgenland kaum Endemiten, 
also Arten, die weltweit (fast) nur 
hier vorkommen, gibt.

Unter den Pflanzen kommt 
dem der Neusiedler Salzschwa-
den (Puccinellia peisonis) sehr 
nahe, eine Grasart, die nur rund 
um den Neusiedler See vor-
kommt, somit auch im angrenzen-
den Ungarn heimisch ist. Weiters 
haben einzelne Pflanzenarten 
über Serpentingestein an diesen 
kargen Lebensraum spezialisierte, 
endemische Formen ausgebildet, 
deren taxonomische Wertigkeit 
allerdings den Pflanzensystema-
tikern nach wie vor Kopfzerbre-
chen bereiten. Ein bekanntes Bei-
spiel dafür ist das im Bernsteiner 
Gebirge endemische Serpentin-
Steppen-Aschenkraut (Tephrose-
ris integrifolia serpentini).

Auch unter den Tierarten 
finden sich kaum „ausschließ- 
liche Burgenländer“. So wurde 
der Muschelkrebs Mixtacando-
na transleithanica bisher nur in 
Grundwasserproben verschie-
dener burgenländischer Brunnen 
entdeckt. Andere Arten kommen 
vereinzelt auch außerhalb unserer 
Landesgrenzen vor, etwa wie die 
Hornmilbe Oribatula latirostris, die 
sowohl bei Zurndorf als auch bei 
Admont in der Steiermark gefun-
den wurde. Selbst die nach der 
Seewinkelgemeinde benannte 
Apetloner Zwergspinne Syedra 
apetlonensis wurde schon ost-
wärts bis nach Russland nach- 
gewiesen. 

w Im Übergangsbereich 
mehrerer Großlandschaften

Das ist es auch, was die bur-
genländischen Artengemein-
schaften auszeichnet: Die Lage 
im Übergangsbereich mehrerer 
Großlandschaften führt dazu, dass 
hier Vertreter unterschiedlichster 
Lebensgemeinschaften aufeinan-
dertreffen. Die naturräumlichen 
Voraussetzungen für die Bildung 
eigener Arten, wie z. B. isolierte 
Gebirgsstöcke oder „alte“ tiefe 
Seen, fehlen aber weitestgehend. 
Dafür erreichen mehrere Arten 

hier ihren äußeren Arealrand. Ins-
besondere die Salzstandorte im 
Gebiet von Neusiedler See und 
Seewinkel beherbergen Arten, die 
sonst nur noch vereinzelt in Un-
garn oder gar erst in asiatischen 
Steppengebieten zu finden sind.

Diese Lage am Rand des Are-
als mehrerer, zum Teil überregio-
nal gefährdeter Arten bringt auch 
eine Erhaltungsverantwortung 
im biogeografischen Sinn mit 
sich. Dementsprechend wurden 
und werden im Burgenland auch 
Schutzprojekte oder zumindest 
Bestandsüberwachungen für 
mehrere solcher Arten durchge-
führt. Der Kaiseradler etwa hat 
sich nach erfolgreichen Schutz-
bemühungen in der Slowakei und 
in Ungarn im Jahr 1999 im Bur-
genland angesiedelt, nachdem 
er zuvor 190 Jahre in Österreich 
als ausgestorben galt. Bei keiner 
anderen Vogelart ist ein derartig 
langer Zeitraum zwischen Aus-
sterben und Rückkehr vergangen. 
Mittlerweile gibt es 6-7 Reviere im 
Burgenland und weitere in Nieder-
österreich. 

Ein internationales Vorzeige-
projekt sind auch die langjähri-
gen Bemühungen zum Schutz der 
Großtrappe. Das Burgenland hat 
Anteil an der sogenannten west-
pannonischen Population, die 
sich auch noch nach Niederös-
terreich, in das westliche Ungarn 
und in die südwestliche Slowakei 
erstreckt. Im Winter konzentriert 
sich dieser Bestand fast vollstän-
dig auf die Region Heideboden 
bzw. das Dreiländereck Burgen-

land-Slowakei-Ungarn. In den 
1990er Jahren war der Tiefststand 
erreicht, als nur mehr rund 110 – 
140 Trappen in dieser Großregion 
lebten bzw. sich im Winter in der 
Grenzregion des Nordburgenlan-
des sammelten. Durch intensive 
Schutzbemühungen, die zuletzt 
auch im Rahmen von EU-kofinan-
zierten LIFE-Projekten umgesetzt 
wurden, konnte der Bestand auf 
über 620 Individuen, davon rund 
540 in der Region Heideboden-
Dreiländereck im Winter 2020/21, 
gesteigert werden. Die Maßnah-
men umfassen in erster Linie die 
Anlage von speziellen Trappen-
brachen sowie die Ausschaltung 
des wichtigsten Mortalitätsfaktors 
– Leitungskollisionen – durch die 
Erdverkabelung und Markierung 
von Stromleitungen. Aufgrund 
der grenzüberschreitenden Po-
pulationsstruktur helfen die im 
Nordburgenland gesetzten Maß-
nahmen somit nicht nur den bur-
genländischen Trappen, sondern 
es profitieren auch die Bestände 
der angrenzenden Länder davon 
– und umgekehrt! Der Erfolg der 
im Burgenland gesetzten Maß-
nahmen ist somit auch ein ganz 
wesentlicher Beitrag zur Erhaltung 
dieser weltweit 
g e f ä h rd e t e n 
Vogelart in  
Europa.

Autor
Mag. Dr.  
Andreas 
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n Das beeindruckende Schauspiel der Trappenbalz lässt sich im Burgen-
land dank erfolgreicher Schutzbemühungen wieder häufiger beobachten.               
Foto: Franz Josef Kovacs  
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In der Abteilung 4 – Ländli-
che Entwicklung, Agrarwesen, 
Natur- und Klimaschutz finden  
 

sich die wesentlichen Themen 
für eine positive Entwicklung des 
Burgenlandes wieder. Regio-
nen, Landwirtschaft, Umwelt und  
Natur sind eng miteinander ver-
zahnt. Für ein nachhaltiges, dau-
erhaft lebenswertes Burgenland 
müssen sie daher gemeinsam 
betrachtet werden. WHRin Mag.a 
Ljuba Maria Szinovatz widmet 
sich als Abteilungsvorständin ge-
meinsam mit ihren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern genau dieser 
Aufgabe.

Angela Deutsch: Frau Mag.a  

 

Szinovatz, seit wann sind Sie  
Abteilungsvorständin im Amt der 
Burgenländischen Landesregie-
rung und welchen beruflichen 
Aufgaben haben Sie sich davor 
gewidmet?

Szinovatz: Ich bin seit Novem-
ber 2018 Abteilungsvorständin, 
davor war ich über 20 Jahre an 
der Bezirkshauptmannschaft Neu-
siedl am See tätig und war dort 
mit verschiedenen Rechtsmate- 
rien befasst. Unter anderem war 
ich auch für Naturschutzrecht zu-
ständig und in Themenbereichen 
tätig, die auch in meiner jetzigen 
Aufgabe aktuell sind, wie zum Bei-
spiel Schottergruben oder alterna-
tiven Energieanlagen.

Die Abteilung 4 – Ländliche 
Entwicklung, Agrarwesen, Na-
tur- und Klimaschutz umfasst ein 
sehr breites thematisches Gebiet.  
Welche Themen und Aufgaben  
finden sich hier wieder? 

Szinovatz: In unserer Abtei- 
lung sind wir zum einen für  
diverse Rechtsmaterien zuständig, 
vom Agrarrecht angefangen über 
Wasser-, Abfall- und Naturschutz-
recht bis hin zum Verkehrsrecht. 
Im Agrarbereich gehört zu unse-
ren Aufgaben weiters die Abwick-
lung diverser EU-Förderungen 
– so sind wir programmverantwort- 
liche Landesstelle im Rahmen des 
Programms für ländliche Entwick-
lung und mit den Agenden der  
Gemeinsamen Agrarpolitik be-
fasst. Weiters setzen wir diverse 
Landesförderungen um. Im Be-
reich Natur- und Landschafts-
schutz geht es um die Umsetzung 
von Projekten, aber auch um fach-
liche Beurteilungen in Form von 
Sachverständigengutachten. Und 
im Bereich Klima und Energie geht 

Regionen, Landwirtschaft, Umwelt  
und Natur als Schlüssel zu einem  

lebenswerten Burgenland
 

SERIE: AKTIVITÄTEN DES LANDES BURGENLAND 
Im Interview: WHRin Mag.a Ljuba Szinovatz, Vorständin der Abteilung 4 – 
Ländliche Entwicklung, Agrarwesen, Natur- und Klimaschiutz 

n WHRin Mag.a Ljuba Szinovatz
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n Aktuelles und kompakt dargestell-
tes Organigramm der Abteilung 4 

Grafik: Deniz Demirkoca / Manfred Murczek
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es um technische Gutachten und 
Luftgüte, um strategische und ko-
ordinierende Maßnahmen für Kli-
maschutz sowie eine nachhaltige 
Entwicklung. 

Wo sehen Sie die wesentlichen 
Herausforderungen und gleichzei-
tig auch Chancen in dem breiten 
Aufgabengebiet Ihrer Abteilung?

Szinovatz: Als Behörde gilt 
es zum einen, in den Bereichen 
Agrar-, Naturschutz-, Wasser-, 
Abfall- und Verkehrsrecht die  
gesetzlich verankerten Verfahren 
abzuwickeln und diverse legisti-
sche Maßnahmen umzusetzen. 
Zum anderen geht es auch darum, 
Förderprogramme abzuwickeln, 
die in der ländlichen Entwicklung 
und im Naturschutz Anreize zur 
naturschonenden Nutzung von 
Flächen, zur nachhaltigen Ent-
wicklung von Regionen und Ge-
meinden sowie zur Konzeption 
und Umsetzung von Projekten – 
zum Beispiel in den Bereichen der 
Bewusstseinsbildung oder des 
Artenschutzes – setzen. Und nicht 
zuletzt gilt es, Maßnahmen in all 
diesen Bereichen zu koordinieren 
und aufeinander abzustimmen. 
Das stellt gleichermaßen eine  
Herausforderung und große Chan-
ce dar. 

Ihre Abteilung ist sowohl mit 
Agenden der Landwirtschaft als 
auch mit solchen des Natur- und 
Klimaschutzes betraut. Diese  
Bereiche können jedoch auch in 
Konkurrenz stehen. Wie sehen Sie 
das bzw. wie gehen Sie damit um?

Szinovatz: Die Landwirtschaft 
ist einerseits für Treibhausgas-
emissionen verantwortlich, ande-
rerseits aber etwa durch längere 
Hitze- und Trockenperioden und 
Starkregenereignisse selbst Leid-
tragende. Genauso verhält es 
sich mit der Biodiversität: Durch 
übermäßigen Pestizid- und Dün-
gereinsatz wird die Natur beein-
trächtigt, auf der anderen Seite 
hat die nachhaltige Nutzung der 
Landschaft durch den Menschen 
überhaupt erst zu der hohen  
Vielfalt an Lebensräumen und  
Arten in Mitteleuropa geführt. Das 
Burgenland hat sich deshalb mit 
dem 12-Punkte-Programm für 
kluges Wachstum mit Bio zum 
Ziel gesetzt, die Umstellung der 

landwirtschaftlichen Betriebe auf 
biologische Wirtschaftsweisen zu 
unterstützen und weiter voran- 
zutreiben – um die bestmögli-
che Versorgung der Bevölkerung 
mit regionalen Produkten, wenn 
möglich in Bioqualität, zu gewähr-
leisten. Auch die Erhaltung des 
Bodens als Kohlenstoffspeicher 
und die Förderung der „Grünen 
Infrastruktur“ zur Vernetzung na-
turnaher Flächen in der Kultur-
landschaft sowie zur Schaffung 
eines günstigen Kleinklimas in 
Siedlungsgebieten sind wichtige 
Themen und betreffen sowohl die 
Landwirtschaft als auch den Na-
tur- und Klimaschutz. Und nicht 
zuletzt stehen im Burgenland 
beinahe 35 % der Landesfläche 
unter Schutz. Hier gilt es, eng 
mit Landwirt*innen zusammen-
zuarbeiten, etwa im Rahmen des 
Vertragsnaturschutzes, um diese 
Gebiete auch zu erhalten. Dabei 
spielen Agrarförderungen – z. B. 
im Rahmen von ÖPUL – eine wich-
tige Rolle, die ebenfalls in unserer 
Abteilung betreut werden.

Im Zuge der Umstrukturierung 
der Abteilung ist ein Hauptreferat 
Klima und Energie entstanden, das 
sich auch dem Thema Klimaschutz 
widmet. Klimaschutz war aber 
schon davor ein wichtiges Thema 
im Burgenland. Was hat sich durch 
die Strukturreform also verändert? 

Szinovatz: Die Themen, mit 
dem sich das HR Klima und Ener-
gie befasst, gehen über Klima-
schutz noch hinaus. Klimawan-
delanpassung, Energiewende, 
Nachhaltigkeit – das alles sind 
Themengebiete mit hoher Rele-
vanz und Brisanz. Die Auseinan-
dersetzung mit Natur-, Klima- und 
Umweltschutz in einem Haupt-
referat, wie es davor der Fall war, 
hat zwar durchaus Sinn gemacht, 
da diese Materien eng miteinander 
verzahnt sind; allerdings werden 
die Aufgaben immer vielfältiger 
und verlangen vermehrten Fokus 
und detailliertes Expertenwissen. 
Die Aufteilung in eigene Haupt-
referate – also Naturschutz und 
Landschaftspflege auf der einen, 
Klima- und Umweltschutz auf der 
anderen Seite – bedeutet jedoch 
nicht, dass nun jeder und jede in 
seinem bzw. ihrem Fachgebiet 
isoliert arbeitet. Das Zusammen-

denken dieser Themen und die 
Kooperation untereinander sind 
wichtiger denn je. 

Wie haben sich die Schwer-
punkte und Aufgaben über die 
Zeit gesehen verändert bzw. sind 
eventuell auch ganz neue hinzuge-
kommen? 

Szinovatz: Die Themen des 
Klimaschutzes, der Energieeffizi-
enz und der Nachhaltigkeit sowie 
das Zusammendenken von Klima-
schutz und Klimawandelanpas-
sung, Landwirtschaft, Schutz und 
Förderung der Biodiversität sowie 
das Wohlergehen der Menschen 
stehen heute viel stärker im Fokus. 
So ist etwa die Implementierung 
der 17 nachhaltigen UN-Entwick-
lungsziele auf Landes-, aber auch 
lokaler Ebene eine vergleichswei-
se neue, aber gleichsam wichti-
ge Aufgabe. Dabei spielen auch 
die Kollegen und Kolleginnen des 
Referates „Dorfentwicklung“ eine 
wesentliche Rolle, da hier Anreize 
für die nachhaltige Entwicklung 
auf Gemeindeebene geboten wer-
den. Von diesen Projekten können 
die Bürgerinnen und Bürger direkt 
in ihrem Alltag profitieren.

Und welche Schwerpunkte  
sehen Sie in der Zukunft in Ihrer 
Abteilung?  

Szinovatz: Wie schon erwähnt, 
sind Klimaschutz und Klimawan-
delanpassung wichtige Themen. 
Die große Aufgabe in diesem 
Bereich ist, sich vom sektoralen 
Denken zu lösen und gemeinsam 
das große Ganze zu betrachten, 
also die unterschiedlichen Fach-
expertinnen und -experten auch 
aus anderen Abteilungen zusam-
menzubringen, gemeinsam an  
einer Aufgabe zu arbeiten und die 
besten Lösungen zu finden. Dafür 
braucht es Koordination auf der 
einen Seite und Offenheit gegen-
über neuen Ansätzen sowie die 
Bereitschaft zur Kooperation auf 
der anderen Seite. Ich sehe uns 
auf einem guten Weg!

 Vielen Dank für das Gespräch!

Die Fragen stellte: 
Angela DEUTSCH, BSc
Abteilung 4 – Ländliche 

Entwicklung, Agrarwesen,  
Natur- und Klimaschutz



Landesforstgarten Weiden/See
Ein wichtiger Partner auf dem Weg in eine nachhaltige, klimafitte 
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Die Einrichtung des Landes-
forstgartens wurde im Jahr 1950 
am heutigen Betriebsgelände 
aufgrund der geringen Waldaus-
stattung im Bezirk Neusiedl am 
See gegründet. Ziel war es, durch  
Aufforstungen die waldbauliche 
Situation zu verbessern. Neben 
der Waldflächenvermehrung ging 
es aber auch darum, die Boden-
erosion durch Windabtrag zu 
verringern. Dahingehend wurden 
großräumige zusammenhängen-
de Windschutzanlagen vorwie-
gend im Norden des Landes an-
gelegt, die noch heute Bestand 
haben. Diese Anlagen werden 
nach heutigen ökologischen Ge-
sichtspunkten saniert bzw. mit 
autochthonem, im Forstgarten 
vermehrten Baum- und Strauch-
material forstlich aufgewertet. 
Außerdem übernimmt der Lan-
desforstgarten Aufforstungen für 
Urbarialgemeinden, private Be-
triebe und Domänen. Ein weiteres 
Arbeitsfeld liegt in der Anlage von 
ökologisch wertvollen Ausgleichs-
flächen im Zuge von Zusammen-
legungsverfahren. Im Verlauf der 
Zeit wurden so durch das Perso-
nal des Landesforstgartens Wald-
flächen und Windschutzanlagen 
von über 1.000 ha aufgeforstet 
und über 5.000.000 Pflanzen in 
den Boden gebracht.

Jährlich produziert der LFG  
Weiden am See auf einer Fläche  
von ca. 12 ha an die 30.000 Stück  
autochthone Baum- und Strauch-
pflanzen. Aktuell werden im LFG 
15 Baum- und 10 Straucharten 
für das Wuchsgebiet „sommer- 
warmer Osten“ gezogen. Mit der 
Belegschaft von einer Arbeiterin 
und fünf Arbeitern können pro 
Jahr rund 10 ha neue Flächen auf-
geforstet werden. Darüber hinaus-
gehendes Baum- und Strauchma-
terial wird für Pflanzungen entlang 
von Landesstraßen und im lan-
deseigenen Wasser- und Güter-
wegebau verwendet. 

Klimaschutz und die Förderung 
der Biodiversität als zentrale 
Aufgaben der Zukunft

Aus den Windschutzanlagen 
früherer Zeiten mit raschwüch- 
sigen Kurzumtriebsbaumarten 
werden ökologisch höchst wert-
volle Lebensräume mit Bedacht-
nahme auf die Landschafts- 
ästhetik, den Bodenschutz, den 
Artenschutz und den integrierten 
Pflanzenschutz geschaffen. Eine 
Unterstützung der Zoodiversi-
tät, also etwa der Vielfalt an Vö-
geln, Bienen und anderen Insek-
ten, kann in diesen ökologischen  
Nischen gewährleistet werden.

Außerdem ist angedacht, Ko-
operationen zwischen dem forst-
lichen Bereich und Bereichen des 
Natur- und Landschaftsschutzes 
weiter auszubauen und gemein-
sam neue Ideen zu generieren. So 
sollen etwa landeseigene Flächen, 
die sich als Biodiversitätsflächen 
eignen, einerseits mit standort- 
typischen und ökologisch wertvol-
len Krautarten (Blühwiese) besamt 
und andererseits mit Bäumen und  
 

Sträuchern heimischer Herkunft 
bestockt werden. 

Diese mit Gehölzpflanzen 
bestockten Flächen werden in 
Zukunft als Kohlenstoffsenke 
maßgeblich zum Klimaschutz 
beitragen. So kann ein Baum im 
Laufe des Jahres 12,5 kg CO2 
speichern, 80 ausgewachsene 
Bäume speichern somit rund eine 
Tonne dieses Treibhausgases. Im 
heurigen Jahr konnten bis jetzt 
bereits über 15.000 heimische, 
autochthone Bäume und über 
5.000 Sträucher gesetzt werden, 
was einer Fläche von über 10 ha 
entspricht. Bei einer jährlichen 
Produktionsmenge von insgesamt 
30.000 Pflanzen werden ca. 300 
Tonnen CO2 gebunden. Das ent-
spricht einem Äquivalent von ca. 
200.000 Litern Erdöl!

Ein weiteres Beispiel dafür, 
wie die Förderung der Biodiver-
sität und der Klimaschutz Hand 
in Hand gehen können, zeigt die 
bereits jahrzehntelange Part-
nerschaft zwischen dem Lan-
desforstgarten Weiden und der  
 

n Das bewährte Team des Landesforstgartens in Weiden am See
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Energie Burgenland im Bereich 
der Ersatzaufforstungen für Wind-
kraftanlagen, wodurch in den 
vergangenen Jahrzehnten an die  
30 ha ökologisch höchst wertvolle 
Windschutzanlagen und Biotop-
trittsteine angelegt werden konn-
ten. In Zukunft werden außerdem 
um die Freiflächenphotovoltaik-
anlagen Grüngürtel gesetzt, die 
zur ökologischen Aufwertung der 
Flächen und zur Förderung von 
Insekten, Amphibien und Vögel 
beitragen. Im Herbst wird bei der 
Freiflächenanlage Eisenstadt eine 
solche Maßnahme umgesetzt.

Weiterentwicklung durch 
Forschung und Pflanzversuche

Die Einrichtung des Landes-
forstgartens hat sich von einem 
kleinen landeseigenen Betrieb, 
der mit  der Errichtung von Wind-
schutzgürteln betraut war, hin 
zu einem Vollanbieter im Auf-
forstungsbereich mit jahrzehnte-
langem Knowhow entwickelt. 
Höchstwertiges Pflanzgut, das 
hier gezogen und vermehrt wird, 
sorgt für Bodenschutz, Schutz der 
heimischen Wälder und aktiven 
Klimaschutz. 

Für die zukünftigen Heraus-
forderungen in Zeiten des Klima-
wandels sind Forschungskoope-
rationen und Projekte mit der 
Universität für Bodenkultur Wien 
(BOKU), dem Bundesamt für Wald,  

 
Wien (BFW) und der Biologischen 
Station Illmitz (BSI) geplant bzw. 
bereits im Laufen. Auch mit der 
Fachhochschule Burgenland sind  
gemeinsame wissenschaftliche 
Tätigkeiten angedacht.

Um klimaangepasste und  
resistente Waldbestände im Bur-
genland langfristig aufzubauen, 
wurden heuer erstmals Samen, 
die von veredelten Ablegern von 
über hundertjährigen burgenländi-
schen Eichen stammen, im Saat-
beet des Landesforstgartens in 
den Boden gebracht. Zudem star-
tet im Jahr 2025 im Landesforst-
garten auf einer Fläche von 2,5 ha 
ein Pflanzversuch mit 250 jungen 
Eichen, die im Versuchsgarten 
des Bundesamtes für Wald her-
angezogen wurden. Sie werden 
das Saatgut produzieren, das zu-
künftig für die burgenländischen 
Wälder und deren Bestandesum-
wandlungen nach Käferkalamitä-
ten herangezogen werden kann. 
Eine essentielle Maßnahme im 
Bereich der Klimawandelanpas-
sung und somit eine Investition in 
die Zukunft!

Autor 
DI Herbert HERDITS

Leiter des Referats Landes-
forstgarten 
Weiden am 

See, Amt der 
Bgld. LReg., 

Abt. 5 – Bau-
direktion, Bau 

und Betrieb 
Nord

n Setzarbeiten (oben); gesetzt wer-
den junge Stieleichen (links)

Fotos: © LFG Weiden

Gemeinden sind 
wichtige Partner  
im Umwelt- und 

Naturschutz

„Das Burgenland bietet eine 
Vielfalt von Arten und eine atem-
beraubende Natur. Diese gilt es 
zu schützen. Naturschutz funk-
tioniert aber nur dann, wenn er 
von allen mitgetragen wird. Un-
sere Gemeinden sind hier wich-
tige Unterstützer“, betont die 
für Natur- und Umweltschutz 
zuständige Landeshauptmann-
Stv.in Mag.a Astrid Eisenkopf. 

Beispielhaft dafür steht die 
Gemeinde Winden am See. Die 
nordburgenländische Gemeinde 
setzt eine Vielzahl unterschied-
licher Maßnahmen zum Schutz 
der Natur und der Umwelt um. 
„Biodiversität, gesunde Ernäh-
rung, Klimaschutz und Nach-
haltigkeit stehen dabei im Mit-
telpunkt. Winden am See ist 
im eigenen Wirkungsbereich 
seit fünf Jahren glyphosatfrei. 
Winden ist auch eine Beefit-
Gemeinde. Das heißt, Anlagen 
im öffentlichen Bereich, Blu-
menwiesen für Schmetterlinge 
und diverse andere Insekten 
werden laufend geschaffen, 
Insektenhotels aufgestellt. In 
der Gemeinde gibt es einen  
Naturpark-Kindergarten und 
eine Naturpark-Volksschule.  
Und viele weitere Aktivitäten 
sind geplant“, erklärt Preiner.

Während das Burgenland in  
Sachen Natur- und Umwelt-
schutz also seit vielen Jahren 
vorangehe, gelte es, die Schlag-
zahl auf Bundesebene zu erhö-
hen, betont Eisenkopf. 

n LH-Stv.in Mag.a. Astrid Eisenkopf 
und Bgm. Erwin Preiner

Fotos: © BLMS / D. Fenz
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Um für die Großtrappen einen  
ungestörten Lebensraum zu  
schaffen, wurden Äcker in den Ein-
standsgebieten stillgelegt und als 
Brachen, die großteils einmal jähr-
lich im Herbst gehäckselt werden, 
bewirtschaftet. Aufgrund dieser 
sehr extensiven Bewirtschaftung 
bzw. durch das Häckseln und der 
damit akkumulierenden Streuauf-
lage ging der Anteil an Blühpflan-
zen zurück. Stattdessen breiteten 
sich Brachezeiger, wie das Land-
reitgras, zunehmend aus. In Folge 
dessen nimmt jedoch die Insek-
tenvielfalt ab. Die Insekten werden 
zusätzlich geschwächt, da Altgras 
oder alte Blütenstände im Herbst 
abgemäht oder gehäckselt wer-
den, wodurch wenige Überwin-
terungsmöglichkeiten vorhanden 
sind. Insekten stellen jedoch eine 

wichtige Nahrungsquelle – auch 
für die Trappen – dar.

Auf Grund dessen wurden in 
Zusammenarbeit zwischen der 
IG Trappenschutz, dem TB Rai-
ner Raab, den Zurndorfer Jägern, 
ansässigen Landwirt*innen und 
dem Verein BERTA Maßnahmen 
zur Förderung der Biodiversität 
entwickelt. Deren Ziel ist, neben 
Bracheflächen, die als Rückzugs-
orte dienen, artenreiche (Mager-)
Wiesen zu schaffen und die Struk-
turvielfalt zu erhöhen. 

Diese Maßnahmen wurden 
versuchsweise im Projektgebiet 
Zurndorf umgesetzt:
w Rund 16 ha an gemähten WF-
Trappenschutzflächen wurden 
heuer bereits am 2. Juni – statt 
üblicherweise am 25. August – 
gemäht. Durch diese Frühmahd 
wird die Lichtkonkurrenz abge-
schöpft, Gräser werden zurück-
gedrängt und blütenreiche Kräu-
ter können sich etablieren, wovon 
wiederum Insekten profitieren. Da 
die Frühmahd in die Brutzeit der 
Großtrappen fällt, mussten be-
sondere Vorsichtsmaßnahmen 
ergriffen werden. So wurden die 
Flächen kurz vor der Mahd be-
gangen und mithilfe eines durch 
die Wiese gezogenen Seils Vögel 
aufgescheucht. Damit konnten 
Gelegestandorte rechtzeitig fest-
gestellt und bei der Mahd ausge-
spart werden. Eine weitere Mahd 
im Frühherbst wird angestrebt, 
um die Wiesen auszuhagern. 
w Um Strukturen über den Win-
ter zu erhalten, wurden auf den 

Frühmahdflächen Randstreifen 
belassen, die erst wieder im Fol-
gejahr gemäht werden. Außer-
dem wurden auf ca. 18 ha ge-
häckselten WF-Trappenbrachen 
eine abgestufte Bewirtschaftung 
mithilfe der Zurndorfer Jäger um-
gesetzt. So wird im Frühjahr eine 
Hälfte des Schlags gehäckselt, 
die andere Hälfte erst im Herbst. 
Durch die Rotation der Häcksel-
zeiträume bleibt zumindest auf 
einer Schlaghälfte Altgras über 
den Winter stehen. Somit wird so-
wohl Vögeln und Niederwild eine 
Deckung geboten als auch eine 
Überwinterungsmöglichkeit für In-
sekten geschaffen.  

Die Maßnahmen werden bis 
zum Ende der laufenden ÖPUL-
Periode fortgesetzt und sollen 
auch im neuen ÖPUL-Förderpro-
gramm weitergeführt werden. 

Text + Fotos
DI Susanne RACHBAUER

BERTA Gebietsbetreuerin 
Neusiedl/See

Bunt, blühend, belebt
Das Großtrappen-Schutzprojekt auf der Parndorfer  
Platte wird bereits seit vielen Jahren umgesetzt und ist ein 
fester Bestandteil der Naturschutzprojekte von BERTA.  
Einige WF-Trappenschutzbrachen haben sich über die Jah-
re zu artenarmen Flächen entwickelt. Eine Diversifizierung 
der Bewirtschaftung im Trappenschutzgebiet Zurndorf soll 
den Flächen nun neues Leben einhauchen. 

n o.: Flächenüberprüfung per Seil
n u.: Frühmahdfläche mit Randstreifen

n Warzenbeißer



2525      N + U

Bewusstsein um Umwelt- 
und Klimaschutz sowie Bio-
diversität als Treiber der 
Bio-Nachfrage. Gleichzeitig 
stagniert Entwicklung der 
Bio-Produktion. 

Der Absatz von Biolebensmit-
teln in Österreich ist im Jahr 2020 
weiter gestiegen und neuerlich 
auf ein Rekordhoch geklettert. Im 
Vergleich zum Vorjahr ist der Bio-
Umsatz über alle Vertriebskanäle 
gerechnet um 316 Millionen Euro 
bzw. 15 Prozent angestiegen. Ak-
tuell liegt er damit bei 2.374 Milli-
onen Euro. Auch die Bio-Umsätze 
im Lebensmitteleinzelhandel wei-
sen mit einem Anstieg von 17 Pro-
zent für das erste Halbjahr 2021 
eine beeindruckende Entwicklung 
auf, wie die jüngsten RollAMA 
Zahlen belegen.

Ein Blick auf den Bio-Gesamt-
markt, der alle Vertriebswege und 
Produkte beinhaltet, zeigt die Be-
deutung des Lebensmittel-ein-
zelhandels (LEH): 81 % aller Bio- 
Lebensmittel werden über den 
LEH vertrieben und zu Hause kon-
sumiert, 14 % über den Direktver-
trieb und den Fachhandel, 5 % 
des Bio-Gesamtmarktes entfallen 
auf die Gastronomie. Insgesamt 
stieg der Verkauf von Bio-Lebens-
mitteln in Österreich seit 2016 von 
1,6 auf 2,4 Mrd. Euro.

w Gründe für Bio: Sorge um die 
Umwelt und gesunde Ernährung

Die Zahlen sind ein deutlicher 
Beleg für die weiterhin steigende 
Bedeutung von Bio in der Gesell-
schaft, die sich immer stärker im 
Kaufverhalten niederschlägt. Ge-
fragt nach dem konkreten Kauf-
motiv, liegt die eigene Ernährungs-
weise an erster Stelle, gefolgt vom 
Geschmack und dem Verzicht auf 
chemisch-synthetische Dünge- 
und Pflanzenschutzmittel in der 
biologischen Landwirtschaft. Ein 
ebenfalls starker Grund für den 

Anstieg ist, dass Umweltaspekte, 
insbesondere das Thema Klima-
krise, immer stärker ins gesell-
schaftliche Bewusstsein rücken. 
Auch die Problematik des starken 
Rückgangs der Biodiversität ist 
heute schon bei vielen Menschen 
angekommen. All das sind auch 
Treiber der Nachfrage nach Bio. 
Denn immer mehr Menschen wis-
sen, dass ökologische Nachhal-
tigkeit und damit Umweltschutz,  
Klimaschutz und der Erhalt sowie 
die Förderung von Biodiversität 
Kernkompetenzen der biologi-
schen Landwirtschaft sind. Wäh-
rend der Corona-Pandemie sei der 
Zuspruch zu Bio-Lebensmitteln 
noch zusätzlich gestärkt worden.

w Stagnation bei Produktion
Wer seit 2018 neu in die Bio-

Landwirtschaft einsteigen möchte, 
muss ohne finanzielle Unterstüt-
zung durch die Bio-Maßnahme 
(ÖPUL – Österr. Programm zur 
Förderung umweltgerechter und 
biodiversitätsfördernder Landwirt-
schaft) auskommen. Folglich hat 
sich der Umstieg auf biologische 
Produktion stark verlangsamt. Von 
2015 bis 2018 – in diesem Zeit-
raum konnten landwirtschaftliche 
Betriebe neu in die Bio-Maßnahme 
einsteigen – war ein Zuwachs von 
2.718 Höfen im Bereich der Bio-
Betriebe zu verzeichnen. Von 2019 
auf 2020 betrug der Anstieg im  
Bereich der biologisch wirtschaf-
tenden Höfe nur 235 Betriebe. 

Insgesamt wirtschaften derzeit 
in Österreich 24.480 Höfe biolo-
gisch, das sind 22,7 Prozent aller 
landwirtschaftlichen Betriebe. Sie 
bewirtschaften 679.872 Hektar 
bzw. 26,5 Prozent der gesamten 
landwirtschaftlichen Fläche.

w Wertschöpfungsverlusten ent-
gegenwirken, Chancen nutzen

Wir erleben einerseits eine  
extrem stark wachsende Nach-
frage nach Bio-Lebensmitteln auf 
Seiten der Konsument*innen, an-
dererseits aber eine Stagnation 
bei der Produktion in Österreich. 
Damit öffnet sich eine Schere 
zwischen Angebot und Nachfra-
ge. Hier muss man aus unserer 
Sicht gegensteuern, sonst droht 
ein Wertschöpfungsverlust für die 
heimische Landwirtschaft. Letzt-
lich geht es hier um die Chance 
für zahlreiche Bäuerinnen und 
Bauern, auf den erfolgreichen Bio-
Zug aufzuspringen – diese Chance 
sollte nicht ausgelassen werden.

DI Ernst TRETTLER 
BIO AUSTRIA Burgenland

Geschäftsführer

BIO AUSTRIA Burgenland
A-7350 Oberpullendorf

Hauptstraße 7
T +43 2612 43 642-0; F-40
burgenland@bio-austria.at

www.bio-austria.at

Entwicklung des Biomarkts in Österreich
Einkäufe in Mio. EUR

Biolebensmittel: Nachfrage 
auf neuem Rekordhoch
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Nach dem gelungenen Auf-
takt 2018 mit rund 8.000 Be-
suchern und einer intensiven 
Vorbereitungszeit konnten die Biofeld- 
tage gemäß dem Motto „live statt 
nur mehr virtuell“ nun erneut am 
Bio-Landgut Esterhazy stattfinden 
–  und die Erfolge der Erstveran-
staltung deutlich übertreffen. 

Die Biofeldtage sind Treffpunkt 
für Produzenten wie auch Kon-
sumenten und machen nachhal-
tige, biologische Landwirtschaft 
erlebbar. PANNATURA, das For-
schungsinstitut für Biologische 
Landwirtschaft Österreich (FiBL), 

der Verband BIO AUSTRIA, die 
österreichische Landwirtschafts-
kammer (LKÖ) sowie die Univer-
sität für Bodenkultur stellten die 
Vereinigung von Praxis und Wis-
senschaft in den Fokus und ver-
anschaulichten auf dem repräsen-
tativen Gelände des Bio-Landguts 
Esterhazy Erfahrungen und Neu-
heiten der Biolandwirtschaft.  

Rund 11.000 Besucher fanden 
sich auf dem über 70 Hektar gro-
ßen Veranstaltungsareal ein, um 
vielfältige Attraktionen zu bestau-
nen. Über 190 Aussteller aus den 
Bereichen Landtechnik, Pflanzen- 
und Gemüsebau, Tierhaltung, 
Saatbau und vielem mehr präsen-
tierten Ihre Produkte und Neuhei-
ten. Zusätzlich konnte man bei 
den rund 160 Programmpunkten 
Dialoge mit Experten führen, Ma-
schinen in Aktion bestaunen und 
seltenen Nutztierrassen hautnah 
begegnen. Genau diese Vielfalt im 
Angebot begeisterte die Besucher 

laut einer Umfrage am meisten. 82 
Prozent der Besucher gaben an, 
bei den Biofeldtagen neue Infor-
mationen erhalten zu haben. 

w Biolandwirtschaft erleben!
Ob Feldhäcksler, Hackgerät, 

Striegel, Mäher oder Grubber,  
eine Vielzahl an Maschinen konn-
te bei den Biofeldtagen im Einsatz 
begutachtet werden. Moderierte 
Innovations- und Robotikschau-
en informierten über technische 
Neuheiten, wie Messstationen, 
Drohnen und Feldroboter, die ei-
nen immer höheren Stellenwert 
in der modernen Landwirtschaft 
einnehmen. Pferdestärke der ur-
sprünglichen Form bewiesen hin-
gegen Noriker-Gespanne in der 
vor Ort durchgeführten Feldar-
beit. Nicht weniger eindrucksvolle 
Leistungen zeigten Hütehunde, 
die zum Schutz von Nutztieren 
eingesetzt werden. Doch nicht ge-
nug der Tiere – im ausgedehnten 

LET IT BIO Am 6. und 7. August 2021 gingen die Biofeldtage am 
Bio-Landgut Esterhazy in Donnerskirchen in die 

zweite Runde – und das mit großem Erfolg!

n Ein buntes und thematisch breit 
angelegtes Programm begeisterte 
Aussteller und Besucher.



Tierhaltungsbereich konnte man  
20 Nutztierrassen von „A“ bis „Z“ 
kennenlernen. 

Viel zu bestaunen gab es auch 
in der Kulturarten- und Sorten-
schau: In insgesamt 180 Schau-
parzellen wurden verschiedenste 
Getreidesorten und Hülsenfrüchte 
sowie vielfältige Sortenversuche 
präsentiert. Auch eine 10-jährige 
Fruchtfolge und deren Einfluss 
auf den Bodenzustand konnte im 
Fruchtfolgeparcour samt Boden-
profilen bestaunt werden. Natür-
lich durften Eindrücke des Ge-
müsebaus mit burgenländischen 
Spezialitäten nicht fehlen. Nach 
dem Motto „Vom Feld auf den Tel-
ler“ zeigten bekannte Köche in der 
Schauküche ihr Können und ver-
arbeiteten diese Lebensmittel vor 
Ort zu köstlichen Gerichten – zwei 
Holzbacköfen ergänzten das An-
gebot. Kulinarisch hatte auch der 
Bauernmarkt einiges zu bieten,  
nämlich Produkte aus regionaler 
biologischer Landwirtschaft. Am 
Gelände selbst wurden die Gäste 
mit Bio-Produkten und Wildbret 
aus der hofeigenen Fleischmanu- 
faktur versorgt, denn gerade  
Regionalität, aber auch die biolo-
gische Erzeugung spielen für die 
Besucher eine große Rolle. 

w Von der Wissenschaft 
in die Praxis 

Um Wissen vertiefen zu kön-
nen, gab es bei den Biofeldtagen 
ein umfassendes Vortrags- und 
Exkursionsangebot. Experten 
berichteten über aktuelle For-
schungsergebnisse sowie Versu-
che und teilten praktische Erfah-
rungen und Entdeckungen. 

 
Auch der Naturschutz spielte eine 
große Rolle: Wissen über seltene 
Lebensräume, Biodiversität und 
die Bedeutung von Nützlingen 
wurde anschaulich vermittelt. In 
lehrreichen Exkursionen konn-
te man sich außerdem über Vor-
aussetzungen für den Erhalt einer  
hohen Artenvielfalt sowie sinnvol-
le Maßnahmen zur Verbesserung 
von Lebensräumen informieren. 

w Kinderspaß
Auch für die kleinen Besucher 

gab es Einiges zu entdecken: Ne- 
ben einem Trettraktorparcours 
und einer Hüpfburg zum Austo- 
ben im Traktorformat, gab es auf 
dem über 10.000 m2 großen Kin-
derareal auch viel Neues zu lernen: 
Vom Mikroskopieren über das Er-
fühlen von Naturmaterialien bis hin 
zum Bestimmen von heimischen 
Wildtieren – das Angebot war viel-
fältig. Ein Kasperltheater, Kinder-
schminken, Rätsel- und Bastel- 

 
 

stationen rundeten das Programm 
ab und machten die Biofeldtage 
zu einem Ereignis für die ganze 
Familie. 

Die Biofeldtage wurden vom 
Publikum sehr positiv bewertet – 
über 90 % der Besucher waren 
mit dem Event zufrieden und wür-
den es weiterempfehlen. 85 % der 
Aussteller denken, dass das The-
ma BIO in Zukunft noch an Bedeu-
tung gewinnen wird; die Biofeld- 
tage werden demnach auch in 
den kommenden Jahren ein wich-
tiger Treffpunkt für Produzenten 
und Interessierte der Biolandwirt-
schaft sein. 

Esterhazy Betriebe
A-7000 Eisenstadt

Esterhàzyplatz 5
T +43 (0)2682 63004 

www.esterhazy.at
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n Interessenten für Landmaschinen 
kamen genauso auf ihre Rechnung 
wie Familien mit Kindern.
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Der Otter jagt bekanntlich primär 
im Wasser. Nur durch sein fantas-
tisch gut isolierendes Fell ist das 
überhaupt möglich. Dennoch muss 
die Zeit im Wasser auf ein Minimum 
beschränkt werden, damit die Ener-
giebilanz positiv bleibt – sprich: Der 
Otter muss in kurzer Zeit ausrei-
chend viel Beute machen. Braucht 
er länger, übersteigt der Energiever-
lust durch den Aufenthalt im Wasser 
jenen Energiegewinn, den er sich 
durch das Verzehren der Beute zu-
führt, und er verhungert.

Eng wird es nun, wenn wich- 
tige Beutearten wegbrechen. An 
der Wulka bricht der Forellen- 
bestand zusammen und die Hydro-
biologen sagen ihr Aussterben dort 
in naher Zukunft voraus (Waldner 
et al. 2020). Hauptverantwortlich ist 
PKD, eine durch Parasiten ausge-
löste Nierenentzündung. 92 % aller 
Fische wiesen 2018 an der Wulka 
diese Krankheit auf, die für Jung- 
fische (0+) tödlich endet. Die weni-
gen nicht infizierten Fische stamm-
ten alle aus dem Oberlauf. Für das 
Jahr 2010 wird der Wulka noch ein 
vitaler Forellenbestand bescheinigt, 
nach 2015 kam es zu den drama-
tischen Bestandseinbrüchen. Der 
tödliche Ausgang von PKD für Forel-
len hängt unmittelbar mit der Was-
sertemperatur zusammen: je länger 
über einem kritischen Wert, desto 
schlechter. Von 2010 bis 2018 ist 
nun die durchschnittliche Wasser-
temperatur an der Wulka im Unter-
lauf um drei Grad gestiegen.

Damit hat die Klimakrise auch 
unmittelbare Auswirkungen auf den 
Fischotter. Eine Hauptbeuteart ist 
ihm an der Wulka verloren gegan-
gen. Wer kompensiert das? Die  
Wulka ist sicher kein Einzelfall.  
Warum sollte es an Rabnitz, Stoober 

Bach, Pinka oder Lafnitz viel anders 
sein?

Und damit sind wir beim zwei-
ten Dilemma: So, wie das Sterben 
der Jungfische unbemerkt passiert, 
weil sie einfach zu klein sind, um 
aufzufallen, so lässt sich auch der 
Rückgang des Fischotterbestands 
nur sehr schwer nachweisen. Die 
aktuelle Kartierung im Rahmen des 
geförderten ELER-Projekts „Öffent-
lichkeitsarbeit, Beratung und Moni-
toring für Fischotter im Burgenland“ 
zeigt für das Jahr 2020 nach wie 
vor eine flächige Verbreitung des 
Otters im Burgenland. Diese Kar-
tierung sagt aber nur, dass Otter 
nachweisbar sind, jedoch nicht wie 
viele. Nachdem die Losungen unter 
Brücken gesucht werden und sie 
dort über Monate akkumulieren, ist 
wenig verwunderlich, dass sie noch 
überall nachweisbar sind.

Dabei sucht der Otter in seiner 
Not (Hunger) bereits alle erdenk-
lichen Lebensräume auf Fressbares 
ab. Deshalb findet man ihn auch in 
Gartenteichen und völlig isolierten 

Schotterteichen. Diese Habitat- 
nutzung ist kein Hinweis auf einen 
besonders hohen Otterbestand, 
sondern ganz im Gegenteil: ein  
Zeichen von Hunger.

Die Situation ist also dramatisch, 
wenn auch noch wenig augen-
scheinlich. Neben den Fließgewäs-
sern lebt der Otter natürlich auch 
im Neusiedler See und an Fisch- 
teichen. Wie immer ist die Lage also 
differenziert zu betrachten. Jeden-
falls macht es Sinn, kleine Teiche  
otterdicht einzuzäunen. Hierfür gibt 
es sowohl für die erstmalige Errich-
tung wie auch die Instandhaltung 
eine Förderung des Landes. Für 
nicht einzäunbare Teiche gibt es die 
Naturteichförderung, siehe

 www.burgenland.at/fischotter 
Im Übrigen sei daran erinnert, 

tote Otter umgehend dem Fischot-
ter-ombudsmann zu melden.

Fischotter-Ombundsmann
Dr. Andreas KRANZ

T 0664 2522017
andreas.kranz@alka-kranz.eu 

Das Dilemma des Fischotters
Die Nahrung im Wasser suchen hat seinen Preis – dazu die Klimakrise: 
Für den Otter wird es eng!

n Fischotter auf glattem Parkett                                                     Foto: Sven Zacek
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23. 11.: Jahreshauptversammlung
Der Naturschutzbund Burgenland lädt zur Jahreshauptversammlung und 90-Jahrfeier am 
Dienstag, den 23. November 2021, in die Burg Lockenhaus.

Für Dienstag, 23. November 
2021, lädt der Naturschutzbund 
Burgenland alle Mitglieder zur 
JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG 
(JHV) 2021 ein. Die JHV mit Neu-
wahl des Vorstandes findet von  
17 – 18 Uhr in 7442 Lockenhaus, 
Burg Lockenhaus, statt. 

Davor, von 15 – 16.30 Uhr, führt 
DI Dr. Anton Stefan Reiter eine Ex-
kursion zum Edelkastanienhain in 
Liebing – Treffpunkt Burg Locken-
haus 15 Uhr. 

Von 18 – 19 Uhr steht der 
Vortrag „Von den schwimmen-
den Wiesen Amazoniens zu den 
Bergbächen der Western Ghats 
(Indien) – 45 Jahre Forschung in 
den Tropen“ auf dem Programm. 
Vortragender ist der Vize-Präsi-
dent des Österreichischen Natur-
schutzbundes und Vorsitzender 
des NÖ Naturschutzbundes, Ao. 
Univ.-Prof. i.R. Dr. Walter Hödl. Im 
Anschluss daran gibt es ein Buffet 
mit regionalen Spezialitäten. 

Anträge zur Jahreshauptver-
sammlung sind bis 16. Novem-
ber 2021 an das Büro des Natur-
schutzbundes Burgenland, 7000 
Eisenstadt, Esterhazystrasse 15, 

burgenland@naturschutzbund.at 
zu richten. Die aktuellen Covid-
19-Schutzmaßnahmen sind ein-
zuhalten.

Infos und Anmeldung zur JHV 
Naturschutzbund Burgenland, 

Tel. 0664-8453047
burgenland@naturschutzbund.at. 

Persönliche Anmeldung aus 
organisatorischen Gründen 

erforderlich. 
Weitere Infos unter 

naturschutzbund-burgenland.at

 Foto: Klaus Michalek

Wir freuen uns, Ihnen unsere 
neue Website präsentieren zu 
können. Unser Internetauftritt im 
neuen Design ist nun übersichtli-

cher gegliedert und bietet allen an Naturschutz Inte-
ressierten und Mitgliedern des Naturschutzbundes 
umfangreiche Informationen zum Thema Natur- und 
Umweltschutz im Burgenland. Unser Webauftritt 
wurde neu und ansprechend gestaltet und ent-
spricht den derzeitigen technischen Anforderungen. 
Zusätzlich zu den bisherigen Inhalten wie Veran-
staltungen, Projekte, Schutzgebiete, Wissen oder 
Publikationen gibt es jetzt eine interaktive Karte der 
Naturschutzbundflächen im gesamten Burgenland 
sowie Kartenmaterial von Nord-, Mittel- und Süd-
burgenland. Wir hoffen, ihr habt viel Freude beim 
Durchklicken! Hier geht es zur Startseite: 

https://www.naturschutzbund-burgenland.at/ 

Neue Naturschutzbund-Website ist online                
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w Neues Kartenmaterial
Der Naturpark Neusiedler See 

– Leithagebirge hat heuer gemein-
sam mit dem Nationalpark Neu-
siedler See – Seewinkel und dem 
Naturpark Rosalia – Kogelberg 
im Rahmen des EU-geförderten 
Projektes Nanana++ gemeinsa-
mes Kartenmaterial für die drei 
Schutzgebiete entwickelt. In allen 
fünf Gemeinden unseres Natur-
parks stehen nun Pultkarten, die 
einen Überblick über die gesam-
te Neusiedler See-Region bieten. 
Außerdem wurden detaillierte 
Gebietskarten mit allen Themen-
wegen der Naturparkgemeinden 
produziert, die man bei den Tou-
rismusstellen des Naturparks be-
ziehen kann.

w Blühflächen + Blühendes Band
Die fünf Ortschaften des  

Naturparks vertieften in dieser 

Saison noch einmal ihr Engage-
ment für den Artenschutz. So 
wurden in allen Gemeinden neue 
Biodiversitätsflächen angelegt, 
um Lebensraum für Insekten und 
andere kleine Tierchen zu schaf-
fen. Ein besonders schönes Pro-
jekt ist das Blühende Band. Dabei 
werden entlang des Kirschblüten- 
radweges und auf Begleitwegen 
– wo es möglich ist – die Weg-
ränder erst im Herbst gemäht, 
um Lebensraum für Insekten und 
andere kleine Tierchen zu schaf-
fen. Dadurch entsteht ein Le-
bensraumkorridor quer durch den  
Naturpark und nicht zuletzt steht 
das Blühende Band auch symbo-
lisch für den Zusammenhalt der 
fünf Naturparkgemeinden.

w Entdecke die Krabbeltierchen!
Mit Keschern auf die „Jagd“ 

nach Stabwanze, Kaulquappe,  
Libellenlarve und Co. ging es für 
die Schüler der Volksschulen 
Jois und Winden gemeinsam mit 
Naturparkbiologin Andrea Gra-
benhofer. Begeistert fischten die 
Kinder am Rand des Schilfgürtels 

im Joiser Seebad und an einem 
kleinen Bachlauf in Winden nach 
allerlei Kleingetier. 

Kurz vor den Sommerferien 
ging es dann für die Schüler der 
VS Donnerskirchen hinaus in die 
Natur, um die Insektenwelt des 
Naturparks zu entdecken. Vor 
traumhafter Kulisse wurden von 
den Schülern unzählige kleine 
Tierchen entdeckt und mit Hilfe 
von Netzen und Insektenröhrchen 
gefangen. Wildbienen, verschie-
dene Käfer und Wanzen, Libellen, 
eindrucksvolle Nachtfalter und  
diverse Heuschreckenarten wur-
den „erbeutet“, eingehend studiert 
und dann wieder freigelassen. Die 
Artenvielfalt in unserem Naturpark 
ist wirklich beeindruckend!

Regionalverband 
Neusiedler See – Leithagebirge

Haus am Kellerplatz
Am Kellerplatz 1

7083 Purbach
Telefon +43 (0) 2683 5920

Fax +43 (0) 2683 5920 4
info@neusiedlersee-leithagebirge.at
www.neusiedlersee-leithagebirge.at

Vielfalt ist Trumpf 

n rechts: Bürgermeister und Naturparkverantwortliche bei der Präsentation der neuen Pultkarten in Purbach.                                       
n links: Schüler der VS Donnerskirchen lernen die Insektenvielfalt des Naturparks hautnah kennen.
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Aus verschiedenen Blickwinkeln

Es gibt viele Wege den Na-
turpark zu entdecken! Eine Ver-
änderung des Blickwinkels kann 
dabei zu besonders interessan-
ten Begegnungen und Erfahrun-
gen führen. Egal ob man bei einer 
barrierefreien Modellführung die 
Bedürfnisse von Rollstuhlfahrern 
und ihren Begleitern kennenlernt, 
im Rahmen des Fotoworkshops 
„Herbstleuchten“ die Umgebung 
durch die Linse betrachtet, beim 
Waldbaden mit allen Sinnen in die 
Landschaft eintaucht, die Augen 
zu den Sternen wandern lässt…

w Barrierefreie Kräuterführung
Im Rahmen eines österreich-

weiten Projektes des VNÖ (Ver-
band Öster. Naturparke) zum 
Thema „Barrierefreie Naturparke“ 
zauberte ORF Kräuterhexe Uschi 
Zezelitsch der ÖZIV Burgenland-
Kindergruppe „Rollinos“ vielfäl-
tige Geschmackserlebnisse aus 
Wiesenkräutern vom Kogelberg, 
die mit allen Sinnen erlebt werden 
konnten. Die Modellführung am 
Eulenweg sowie die Erkenntnisse 
aus der Feedbackrunde sind Ba-
sis für den weiteren Ausbau der 
Barrierefreiheit in Österreichs Na-
turparken. Ganz nach dem Motto: 
Natur für alle erlebbar machen!

w Fotoworkshop Herbstleuchten
Der Fotoworkshop „Herbst- 

leuchten“ führte die Teilnehmer*in- 
nen in die Natur des Naturparks. 
Nach einer technischen Einfüh-
rung in die Fotografie und dem 
Kennenlernen der wichtigsten 
Grundlagen zur eigenen Kame-
ra ging es daran, nach passen-
den Motiven zu suchen. Das freie 
Fotografieren mit dem eigenen 
Equipment und das Thema Bild-
gestaltung waren weitere Inhal-

te auf dem Weg zur gelungenen  
Fotografie.    Info: www.vlamas.at

w Waldbaden mit Picknick
Mit allen Sinnen in den Wald 

eintauchen und entschleuni-
gen stand beim geführten Wald- 
baden auf der Rosalia auf dem 
Programm. Anschließend konn-
ten die Teilnehmer*innen bei  
einem Picknick mit einem Korb 
voll schmackhafter Produkte aus 
der Region die schöne Aussicht 
bis über den Neusiedler See ge-
nießen.          Info: www.livenow.at

w Terminvorschau
„Der Herbsthimmel“ – Blick 

zu den Sternen: Freitag, 22. Ok-
tober 2021 in Bad Sauerbrunn. 
Kommen Sie mit auf eine Reise 
durch Raum und Zeit. Erleben 
Sie die Wunder des Weltraums 
hautnah. Wir zeigen Ihnen in jeder 
Jahreszeit die interessantesten 
und schönsten Himmelsobjekte –  
fotografisch und durchs Teleskop.

 Info & Anmeldung: Astronomie 
pur erleben OG, 0699/18085975, 
astronomie-purerleben@gmx.at 

www.astronomie-purerleben.com 
 

Kontakt und Informationen: 
Naturparkbüro Schuhmühle 

Am Tauscherbach 1 
A-7022 Schattendorf

Telefon +43 (0) 664 44 64 116
naturpark@rosalia-kogelberg.at

www.rosalia-kogelberg.at

n oben: „Waldbaden“ erfreut sich 
großer Beliebtheit        Foto: Bianca Forstik

n unten: ein Blick in den Herbst-
himmel lohnt sich.            Foto: Peter Vogl
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n Barrierefreie Naturparkangebote als Projekt des VNÖ    Foto: NuP Rosalia-Kogelberg
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w Pflegeeinsätze
Im Naturpark Raab fanden 

heuer an zwei Standorten Pflege-
einsätze zum Thema Neophyten 
(nicht heimische Pflanzen) statt. 
Neophyten können sich auf ver-
schiedene Art und Weise negativ 
auf die allgemeine Vielfalt auswir-
ken. Sie können, abhängig von 
der jeweiligen Art, Massenbe-
stände ausbilden und heimische 
Arten verdrängen, den Boden mit 
Stickstoff anreichern oder Allergi-
en auslösen.

Zum einen wurden beim Fisch-
aufstieg in Jennersdorf/Neumarkt 
die gemähten Neophyten abtrans-
portiert. Ein zweiter Einsatz ist  
geplant. Anschließend sollen  
Weiden gepflanzt werden, die 
langfristig eine Lichtkonkurrenz 
darstellen und somit Vielfalt auf 
die Flächen bringen sollen.

Der zweite Einsatz fand in  
Mogersdorf statt, wo die Neo-
phyten aus dem Unterwuchs ent-
fernt wurden. Die Aktion wurde 
zum einen offiziell im Zuge eines 
Workshops ausgeschrieben, zum 
anderen wurde eine Aktion mit der 
VS Mogersdorf umgesetzt. Die 
Kinder lernten über nicht heimi-
sche Pflanzen und ihren Einfluss 
auf die Vielfalt und machten sich 
danach mit Feuereifer daran, die 
Neophyten zu entfernen.

w Bestäuberparty
Im Frühling bestäubten die 

Kinder der VS St. Martin, VS  
Mogersdorf und Kindergarten in 
Wallendorf Streuobstbäume mit 
gesammelten Pollen.

Vor Beginn der Sommerferien 
inspizierten die Kinder die Bäu-
me um herauszufinden, ob ihre 
Bemühungen Früchte tragen. 
Aufgrund des Frostes im Frühjahr 

sind allerdings sehr viele Blüten 
abgefroren und keine Früchte ent-
standen. Daraus folgend konnten 
die Kinder einiges über den Ein-
fluss von Frost erfahren.

w Produktentwicklungsworkshop
Am 23. August fand in Gritsch 

ein Produktentwicklungswork-
shop zum Projekt „Verwurzle 
deinen Naturpark“ statt. Schwer-
punkt waren das Kriecherl und die 
Edelkastanie. Die Teilnehmer er-
fuhren Neues zu den Pflanzen und 
zu bestehenden Initiativen und 
verkosteten regionale Produkte. 

w Ferienprogramme
Vom Naturpark aus wurden 

dieses Jahr zwei Ferienprogram-
me an jeweils vier Tagen zu vielfäl-
tigen Themen angeboten. Zusätz-
lich wurde noch eine Nachtführung 
angeboten, es gab Naturpark- 
angebote zum Cool Summer mit 
Katamaranbau und einer Wan-
derung entlang der Raab. Im 
Lern- und Ferienprogramm in 
Jennersdorf wurde ebenfalls ein 
Nachmittag vom Naturpark Raab 
geleitet, um die Kinder für die  
Natur zu sensibilisieren und ihnen 
diese spielerisch näherzubringen.

Informationen und Tipps
Naturpark-Informationsstelle

Kirchenstraße 4
A-8380 Jennersdorf

Telefon +43 (0) 3329 48453
office@naturpark-raab.at

www.naturpark-raab.at

n ganz oben: Bestäuberparty mit 
„frostigen“ Erkenntnissen
n oben: Pflegeeinsatz mit Kindern 
der VS Mogersdorf 
n unten: Ferienprogramm mit Ka-
nutour auf der Raab

Fotos: NuP Raab

Unterschiedlichste Aktivitäten
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w Ferien im Naturpark
Im Naturpark in der Weinidylle 

fand im Juli ein Ferienprogramm 
für Kinder statt. An vier Tagen er-
lebten die Kinder die vielfältigen 
Facetten des Naturparks.

Am Dienstag erkundeten sie in 
Moschendorf mit Ernst Breitegger 
vom Naturschutzbund die Pflan-
zen des Waldes und erforschten 
mit Imker Andreas Schmidt die 
Bienen, bauten eine Bienenträn-
ke, blickten in einen Bienenstock 
und drehten Wachskerzen.

Der Mittwoch stand ganz im 
Zeichen des Waldes, wobei die 
Kinder am Eisenberg mit Wald- 
pädagoge und Jäger Michael 
Unger den Wald und seine Tiere 
spielerisch erkundeten und sich 
als Bogenschützen versuchten. 

Am Donnerstag hieß es in Bild-
ein „Hoch die Paddel, hoch die 
Kescher“, wobei die Kinder mit 
Wurzelwerk und Biodiversitäts- 
expertin Cornelia Mähr die Pin-
ka mit dem Kanu erkundeten, in 
Wiese und Fluss nach Insekten 
suchten und sich in der Pinka  
abkühlten.

Der letzte Tag des Ferienpro- 
gramms fand in der Wassererleb- 
niswelt Moschendorf statt. Vor 
Ort informierte die Biodiversitäts- 
expertin des Naturparks, Cornelia 
Mähr, die Kinder über den Klima-
wandel und solare Energie. Ge-
meinsam bauten sie Solarboote 
und ließen sich von der Sonne ihr 
Mittagessen kochen. Anschlie-
ßend lernten die Kinder Julia  
Elpons Schafherde kennen, die 
sich als tierischer Landschafts-
pfleger im Naturpark betätigt.

 
w Dem Wiedehopf auf der Spur

Seit Beginn des Jahres läuft 
im Naturpark in der Weinidylle  

 
ein Wiedehopfprojekt, in dessen 
Rahmen zahlreiche Nistkästen 
aufgestellt wurden.  Einige Kästen 
wurden mit Schulen zusammen-
gebaut, angemalt und aufgestellt. 
Die Bevölkerung wurde dazu auf-
gerufen, Sichtungen und Rufe zu 
melden. 

Dank dieses Projekts konn-
te der Wiedehopf erfolgreich im 
Gebiet nachgewiesen werden. 
Es gab Sichtungen und Rufe in 
fast allen Naturparkgemeinden! 
Auch zwei Bruten konnten be-
legt werden, weitere werden ver-
mutet. Eine dieser Bruten war in  
einem der neuen Nistkästen. Die 
Brut wurde leider vorzeitig be-
endet. Einer weiteren Brut am  
Eisenberg entschlüpften hingegen 
fünf junge Wiedehopfe. 

Bei einer Führung am 8. Juli 
konnten Interessierte mehr über 
den Wiedehopf und das Projekt 
erfahren.

w Diverse Aktivitäten
Bei zwei Naturspaziergängen 

durch die Landschaftselemente 
des Naturpars konnten Interessier-
te die Vielfalt seiner Vögel, Pflan-
zen und Begleitvegetation genauer 
kennenlernen.

Aufgrund der Corona Situation 
starteten die Aktivitäten der Natur-
parkschulen heuer etwas später. 
Trotz allem bauten sie gemeinsam 
mit dem Naturpark Nistkästen, 
bemalten sie und stellten sie auf. 
Außerdem erkundeten sie die In-
sekten- und Vogelvielfalt in Streu-
obstwiese und Weingarten und  

 
n oben: Nistkästenbau als Teil eines 
spannenden Ferienprogramms.
n unten: Der Wiedehopf fühlt sich 
im Naturpark in der Weinidylle wohl.

Fotos: NuP In der Weinidylle

erfuhren mehr über solare Energie.
Der Naturpark pachtete in die-

sem Jahr fast 4 ha Weingarten- 
fläche, die biologisch bewirtschaf-
tet wird. Aus den Trauben der Wein-
gärten wird Traubensaft erzeugt.

Die Kellerstöckl im Naturpark in 
der Weinidylle sind auch im Herbst 
und Winter für Erholungssuchende 
Gäste geöffnet.

Kontakt und Informationen: 
A-7540 Moschendorf

Im Weinmuseum 1
Tel. +43 (0) 3324 6318

Gemeindeamt Moschendorf
Tel. +43 (0) 3324 6521

office@weinidylle.at 
www.weinidylle.at

Wein, Wiedehopf, Kinderlachen



w Update zum Wiedehopfprojekt
Im Interreg-Projekt „BANAP – Ba-

lance for Nature and People“ startete 
zu Jahresbeginn 2021 u. a. auch ein 
Beringungsprojekt.

Insgesamt wurden heuer 37 Jung- 
vögel mit geeignetem Alter und ein 
adulter Wiedehopf mit einer Kom-
bination aus drei Farbringen am lin-
ken Tarsus und einem Metallring der  
Österr. Vogelwarte am rechten Tar-
sus beringt. Diese Farbringe sind 
selbst aus weiter Entfernung leicht 
zu sehen und die Vögel können da-
mit individuell identifiziert werden. Die 
Bewohner in den Naturparkgemein– 
den, v. a. in Rechnitz, spielen als  
Citizen Scientists eine wichtige Rolle. 
Durch die Einträge ihrer Sichtungen 
in die Naturkalender-Burgenland-
App können Rückschlüsse auf die  
Verbreitung, die Raumnutzung usw. 
gezogen werden.

Mit diesem Projekt wird Grund- 
lagenforschung betrieben, es wer-
den Informationen für gezielten  
Artenschutz gesammelt und über  
das integrierte citizen science-Projekt 
Öffentlichkeitsarbeit und Bewusst-
seinsbildung betrieben.

 
w Kindererlebniswoche

Dieses Jahr fanden erstmals 
gleich zwei Kindererlebniswochen 
statt. Somit konnten insgesamt 53 
Kinder teilnehmen und eine span-

nende Zeit voller Abenteuer, Spiele 
und Bewegung verbringen sowie  
Wissenswertes über unsere Natur  
erfahren.

Die Wochen fanden Mitte Juli und 
Anfang August statt. Jeden Wochen-
tag von 8 – 12 Uhr konnten die Kinder 
aus zahlreichen Programmpunkten 
wählen und so beispielsweise den 
Wald noch besser kennenlernen.

Da an heißen Tagen Wasser nicht 
nur für uns eine wichtige Rolle spielt, 
sondern auch für die Tiere und Insek-
ten, bauten wir Vogeltränken aus Be-
ton, aber auch kleine Boote aus Holz-
stöcken für das am darauffolgenden 
Morgen anstehende Wettrennen. Am 
zweiten Tag folgte für die Kinder eine 
kleine Überraschung. Jedes einzelne 
durfte eine Tour durch Rechnitz mit 
dem Schnauferl, das uns zu einem 
Bach (Samahat) brachte, miterle-
ben. Am dritten Tag wurde gemein-
sam ein Weidentipi gepflanzt, das 
von den Kindern künftig auch selbst 
gegossen werden soll. Am vierten 
Tag bastelten die Kinder aus einem 
selbstbemalten kleinen Blumentopf 
einen Unterschlupf für unsere Wald-
freunde, die Ohrwürmer. Unser letzter 
Tag im Wald konnte nicht schöner 
enden, wie mit einer kleinen Wande-
rung. Doch dies war keine gewöhnli-
che Wanderung für die Kinder: Vom 
Majalusplatz startete die Schatzsu-
che mit jeweils drei Stationen und  
einem großen Ziel, dem Schatz. Der 
wohlverdiente „Schatz“ war ein köst-
liches Eis am Badesee Rechnitz, ge-
sponsert von Herrn Lagler (Burli).

Zum Abschluss durften die Kin-
der alles, was gebastelt wurde, mit 
nach Hause nehmen und bekamen 

noch eine Medaille vom Naturpark 
als Geschenk mit. Ihre überschüssige 
Energie durften die Kinder die ganze 
Woche über beim Dammbauen aus-
leben.

 
w Kinderwanderung im Wald

Am 14. August 2021 fand die Kin-
derwanderung in Lockenhaus statt. 
Bei perfektem Wetter wanderten 29 
Kinder gemeinsam mit Gitta, Ange-
la, Sigrid, Grete und Doris durch den 
Wald und lernten die Natur auf spie-
lerische und lustige Weise kennen. 
Bei der spannenden und abenteuer-
lichen 8 km langen Wanderung erleb-
ten die Kinder durch Spielstationen 
den Wald in all seinen Facetten und 
entdeckten die Natur hautnah. Auch 
für Jause war gesorgt und die Kinder 
hatten sichtlich Spaß

w Kommunikationszentrum
Beim Kohlenmeiler in Oberkohl-

stätten, auf der Strecke des Alpan-
nonia Weitwanderwegs, wurde ein 
neues Kommunikationszentrum  
eröffnet. Dieses Zentrum soll nicht 
nur die Ortsbevölkerung zum Ver-
weilen einladen, sondern bietet auch 
Weitwanderern die Möglichkeit, ihre 
Energie- sowie die Wasserreserven 
aufzufüllen. Das Zentrum verfügt zu-
dem über eine öffentliche Toilette.

Kontakt und Informationen: 
Naturpark-Informationsbüro

A-7471 Rechnitz, Bahnhofstr. 2a 
Telefon +43 (0) 3363 79143
Mobil +43 (0) 664 4026851

naturpark@rechnitz.at
www.naturpark-geschriebenstein.at
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Naturpark mit tollen Projekten

n links: Wiedehopfberingung   Foto: Leopoldsberger

n unten Kinder kamen diesen Sommer im Naturpark Geschriebenstein  
wieder voll auf ihre Rechnung.  Foto: NuP Geschriebenstein



w Sommererlebnis für Kinder
In den Sommermonaten wur-

de im Naturpark Landseer Berge  
wieder einiges geboten. Durch ein 
abwechslungsreiches Ferienpro-
gramm lernten die Kinder spiele-
risch den Naturpark kennen.

Dieses Jahr war es eines  
unserer Ziele, den Kindern die  
Sehenswürdigkeiten der Natur-
parkgemeinden näherzubringen. 
Aber auch die Natur und der Spaß 
kamen nicht zu kurz. Durch die 
verschiedensten Programme und 
Spiele setzten sich die Kinder mit 
der Kultur und der Geschichte 
aber auch mit den verschiedens-
ten Lebensräumen auseinander.
Sie tauchten ein in die Welt der 
Kelten, der Ritter und lernten die 
Flora und Fauna von Teich, Bach, 
Wiese und Wald kennen. Die Kin-
der waren mit großer Begeiste-
rung dabei.

w Schwalben, Akrobaten der Lüfte
Nachdem die Schwalben in 

ihre Überwinterungsgebiete im 
Süden gezogen sind, ist es wieder 
stiller in den Ortschaften. Bis vor 
kurzem konnte man die Rauch- 
und Mehlschwalben noch beob- 
achten, wie sie über die Felder  
 

 
zischen und sich auf Stromleitun-
gen versammeln.

Wir danken der Bevölkerung 
der einzelnen Naturparkgemein-
den für das fleißige Melden ihrer 
Rauch- und Mehlschwalbennester 
rund um Haus und Hof und freuen 
uns schon auf die Meldungen im 
nächsten Jahr. Dadurch können 
wir die Bestände im Naturpark 
besser erfassen und geeignete 
Schutzmaßnahmen ergreifen.

Im Zuge ihrer Meldungen ha-
ben die Besitzer bei Interesse 
auch künstliche Schwalbennes-
ter vom Naturpark erhalten. Im 
Herbst wurden weitere Schwal-
bennester sowie Kotbretter an  
 

 
 

interessierte Besitzer ausge-
geben, um den Schwalben im 
nächsten Jahr unter die Flügel zu 
greifen.

w Wander-Abrisskarte
In Kooperation mit dem ehe-

maligen Tourismusverband Lutz-
mannsburg Mittelburgenland 
wurde eine neue Wander-Abriss-
karte vom Naturpark Landseer 
Berge produziert. Diese liegt im 
Naturparkbüro, in den Naturpark-
gemeinden sowie in den Gast-
häusern, Bädern und Sehenswür-
digkeiten auf.

Es sind nicht nur die schöns-
ten Wanderrouten eingezeich-
net, auch der Radweg sowie die 
Rastplätze und Sehenswürdigkei-
ten sind dadurch leicht zu finden.
Erwandern Sie unseren schönen 
Naturpark und genießen Sie die 
wunderschöne Natur.

Kontakt und Informationen: 
Naturparkbüro Landseer Berge

Kirchenplatz 6
7341 Markt St. Martin

T  + 43 (0) 2618 5211-8 
info@landseer-berge.at
www.landseer-berge.at
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n oben: Kinder in der 
Ferienbetreuung in Kobersdorf
n links: Kinder in der 
Ferienbetreuung in Weingraben 

Fotos: NuP Landseer Berge

Es kommt keine Langeweile auf



 

Das Gymnasium der Diözese Ei-
senstadt, der „Wolfgarten“, startet 
im Schuljahr 2021/22 mit EMAS (Eco 
Management and Audit Scheme) für 
kirchliche Betriebe, dem Umwelt-
management der katholischen und 
evangelischen Kirche Österreichs. 
Durch dieses Umweltmanagement 
soll die Umweltleistung der Schu-
le über die gesetzlichen Regelun-
gen hinaus kontinuierlich verbessert 
werden. Angestrebt wird dabei eine 
Eintragung im EMAS-Register des 
Umweltbundesamtes und damit ver-
bunden eine Auszeichnung mit dem 
EMAS-Zertifikat.

Dieses große Ziel soll mit Hilfe von 
vier Modulen, die im Abstand von 
rund drei Monaten stattfinden, mög-
lich gemacht werden. Deren Inhalte 
und Werkzeuge dienen dazu, dass 
das kirchliche Umweltmanagement 
Schritt für Schritt im Wolfgarten ein-
geführt und umgesetzt werden kann. 

Das erste Modul fand be-
reits gegen Ende des letzten 
Schuljahres statt. Dabei beka-
men die Teilnehmer*innen, die als 
Multiplikator*innen für das EMAS-

Team agieren (acht Lehrer*innen, an 
der Spitze Schulleiterin HRin Mag.a 
Andrea Berger-Gruber M.A), Hilfe-
stellungen, wie der „Ist-Zustand“ der 
Schule erhoben werden kann. Eruiert 
werden dabei z. B. der Gesamtener-
gieverbrauch, der Wasserverbrauch 
oder das Abfallmanagementsys-
tem. Die Schüler*innen haben in der 
letzten Schulwoche eine Bestands-
aufnahme gestartet. Die nächsten 
Schritte dieses kontinuierlichen Ver-
besserungsprozesses beinhalten ein 
Umweltprogramm und entsprechen-
de Maßnahmen, die umgesetzt wer-
den und danach ein Kontrollsystem 
durchlaufen. Abweichungen von der 
Zielsetzung soll durch entsprechen-
de Anpassungen entgegengesteuert 
werden.

Viel wichtiger als ein Zertifikat in 
Händen zu halten, ist es aber, die 
Schulgemeinschaft, Schüler*innen, 
Eltern und Lehrer*innen, mehr und 
mehr für einen nachhaltigen Le-
bensstil und ein Bewusstsein für die 
Umwelt zu sensibilisieren und zum 
Handeln in allen Lebensbereichen zu 
animieren. Alles soll im Rahmen des 
Möglichen passieren. Das Schulge-
bäude wird deshalb z. B. nicht sofort 
eine effektivere Wärmedämmung er-
halten. Bauliche Erneuerungen oder 
Renovierungsarbeiten sollen aber 
zukünftig immer so gestaltet werden, 
dass die EMAS-Grundsätze bewusst 
umgesetzt werden. Für die EMAS-
Zertifizierung ausschlaggebend ist 
eine Bewusstseinsbildung und die 

Umsetzung im Kleinen. Welche Art 
Papier wird in der Schule verwendet? 
Kann der Papierverbrauch reduziert 
werden? Erfolgt die Mülltrennung in  
allen Räumen der Schule? Kann 
beim Wasserverbrauch in den Toilet-
tenanlagen eingespart werden?

Im letzten Schulsemester hat die  
5. Klasse im Rahmen des Biologie-
unterrichts begonnen, einen kleinen, 
bereits bestehenden Obstgarten zu 
pflegen. Dieses Projekt soll jährlich 
von der jeweiligen 5. Klasse durchge-
führt werden. Diese Aktion ist klein, 
zeigt aber den richtigen Weg an.

Grundlage für das kirchliche 
Umweltmanagement ist die Um-
welt- und Sozialenzyklika „Laudato 
si. Klimawandel und die ‚Sorge um 
das gemeinsame Haus‘“ von Papst 
Franziskus (2015). Ihm geht es da-
bei um eine „ganzheitliche Ökologie“ 
mit “ökologischer Erziehung und 
Spiritualität“. Die Schule möchte im 
Einklang mit der Diözese Eisenstadt 
als Schulerhalter eine ökologische 
Umkehr Schritt für Schritt umsetzen. 
So wird momentan eine PV-Anlage 
auf dem Dach des Schulgebäudes 
installiert.

Am 17. September fand die Auf-
taktveranstaltung mit Diözesan-
bischof Dr. Ägidius Zsifkovics statt. 
Dabei wurde das EMAS-Projekt der 
Schulgemeinschaft, der Schulbehör-
de, dem Land, der Stadt und über die 
Medien der Öffentlichkeit präsentiert 
und zur Mitarbeit motiviert. 

Mag.a Cornelia GROSINGER
ARGE-Sprecherin der NAWI-

Fächer am Gymnasium 
der Diözese Eisenstadt

Mitglied im EMAS-Team 
der Schule

                  
Diözese Eisenstadt

A-7000 Eisenstadt
St. Rochus-Straße 21
T +43 (0) 2682 777-0

office@martinus.at
www.martinus.at

EMAS im Gymnasium Wolfgarten

n Die jeweiligen 5. Klassen kümmern sich um die Pflege des Obstgartens.
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Anlässlich des 100. Geburtstags unse-
res Heimatlandes soll der Versuch unter-
nommen werden, im Schnelldurchlauf die 
Entwicklung der Waldbewirtschaftung Re-
vue passieren zu lassen. Für unsere Kinder 
und Jugendlichen sind die Lebenswelt und 
die Lebensumstände ihrer Ur-Urgroßeltern, 
die die Geburt des Burgenlandes miterlebt 
haben, nur schwer vorstellbar. In Baum- 
generationen gerechnet sind 100 Jahre 
aber eher überschaubar. Viele Waldbestän-
de und Altbäume, in deren Schatten wir 
uns gerne aufhalten, wurden noch zu Zei-
ten der Habsburgermonarchie begründet. 
Das weist uns auch auf die große Verant-
wortung hin, die den derzeit aktiven Forst-
leuten und Waldbauern zukommt, wenn 
sie in Zeiten des Klimawandels mit vielen 
Unwägbarkeiten die Wälder der Zukunft 
begründen sollen.

Kommen wir zurück zur Stunde Null 
des Burgenlandes. Vom Staatsmann Hel-
mut Kohl stammt der Spruch: „Wer die 
Vergangenheit nicht kennt, kann die Ge-
genwart nicht verstehen und die Zukunft 
nicht gestalten“. So spiegeln die heutigen 
Waldbilder vielfach die Wünsche und Ziel-
setzungen vergangener Generationen von 
bäuerlichen Bewirtschaftern wider. Sie ge-
ben auch Zeugnis von den Änderungen im 
Umgang mit dieser natürlichen Ressource. 
Die folgenden Gedanken beziehen sich in 
erster Linie auf den kleinstrukturierten bäu-
erlichen Wald, der im Burgenland einen An-
teil von mehr als 57 % an der Waldfläche 
einnimmt. Die größeren Betriebe mit eige-
nen, professionellen Zielsetzungen wären 
gesondert zu betrachten.

w Die ersten drei Jahrzehnte
Die burgenländische Bevölkerung war 

zur Zeit der Gründung der ersten Repu- 
blik überwiegend agrarisch geprägt und die 
Subsistenzwirtschaft noch weit verbreitet. 
Holz war damals ein im wörtlichen Sinne 
wichtiges „Lebensmittel“. Dieses kam in 
vielen Fällen aus dem eigenen Wald oder 
auf Grund eines Holzbezugsrechts aus den 
Gemeinschafts- oder Urbarialwäldern. Es 
ermöglichte die tägliche Zubereitung war-
mer Speisen am Küchenherd und brachte 
in der kalten Zeit Wärme in die oft kargen 
und wenig gemütlichen Stuben. Entspre-
chend der Verwendung trennte man das 
Sommerholz (Weichholz) vom Winterholz 
(Hartholz). Das leichte und verschnittfähi-
ge Nadelholz war begehrt als Bauholz für 
Dachstuhl, Stallungen, Zäune etc. Viele 
Handwerksberufe waren, lange vor dem 
Siegeszug der Kunststoffe, auf den Roh-
stoff Holz angewiesen. Neben den Zimmer 

leuten und Tischlern gab es beispielsweise 
Wagner, Drechsler, Fass- und Besenbinder.

Holz war ein knappes Gut, die Holznut-
zung erfolgte in einer heute unvorstellbaren 
Intensität. Im Bauernwald wurde im Zuge 
der Nutzungen die gesamte Holzbiomasse 
aus dem Wald geschafft, selbst die Fein-
äste wurden zu sogenannten „Bürdeln“ 
gebunden und als Unterzündmaterial nach 
Hause gebracht. Der Holztransport erfolgte 
mühsam auf unbefestigten Wegen mittels 
Ochsen- oder Pferdezug. Die Verjüngung 
der Schlagflächen geschah mittels Saat, 
soweit sie nicht der Natur überlassen wur-
de. Ein allgemeiner Markt für Forstpflanzen 
war noch nicht etabliert. 

Zur regulären Waldnutzung gehörte 
auch die Streugewinnung. In älteren Wald-
beständen wurde dabei die oberste Bo-
denschicht aus Nadeln und Laub mittels 
Rechen abgezogen und als Einstreuma-
terial für das Vieh in die Ställe gebracht. 
Diese Streunutzung war bis in die 1950er- 
Jahre vor allem in Ortsnähe weit verbrei-
tet und führte infolge wiederkehrenden 
Nährstoffentzugs zur Degradierung vieler 
Waldstandorte, die bis heute nachweisbar 
ist. Diese lange geübte Praxis begünstigte 
auch die rasche Ausbreitung der Kiefer im 
burgenländischen Wald, da diese als Mine-
ralbodenkeimer auf den freigelegten Böden 
beste Anwuchsbedingungen vorfand.

w 1950 bis 1980
Nach dem Krieg und verstärkt nach 

dem Ende der Besatzungszeit erfuhr das 
Burgenland einen ersten großen Wirt-
schaftsaufschwung. Die Landwirtschaft er-
lebte eine Mechanisierungswelle, Traktoren 
ersetzten die Zugtiere und in den Wäldern 
heulten schon bald die Motorsägen. Wäl-
der wurden nach und nach durch geschot-
terte Forstwege erschlossen und somit 
ganzjährig erreichbar.

Im Zuge von Flurbereinigungen wurde 
Land urbar gemacht, das bisher als unpro-
duktiv galt. Viele dieser Grenzertragsböden 
sowie die nicht mehr benötigten Hutweiden 
wurden aufgeforstet, oftmals mit Fichten 
oder Kiefern in Reinkultur, die einen ra-
schen und hohen Ertrag erwarten ließen. 
Die forstliche Beratung sowie die Produk-
tion der florierenden Forstbaumschulen 
unterstützten diese Entwicklungen, da in 
dieser Zeit von Seiten der Industrie selbst 
für minderwertige Nadelholzsortimente 
hohe Preise geboten wurden. Es kam zu ei-
nem Revival der sogenannten „Bodenrein- 
ertragslehre“, die bereits im 19. Jahrhun-
dert entstanden war und die höchstmög-
liche Verzinsung des Bodenkapitals zum 
Ziel hatte. Der Wald wurde primär als Holz-
fabrik betrachtet. Wir wissen heute, dass 
diese hohen Ertragserwartungen in vielen 
Fällen nicht eingetroffen sind. Die aktuellen 
Forstschutzprobleme mit Schädlingsmas-
senvermehrungen sind zum Teil auf diese  

Zeit der wirtschaftlichen Euphorie bei Miss-
achtung der natürlichen Gegebenheiten 
zurückzuführen.

In den Laubwaldgebieten des nörd- 
lichen und mittleren Landesteils überdau-
erte mit den Niederwäldern eine zu dieser 
Zeit in der Forstwissenschaft als altmo-
disch und überholt angesehene Bewirt-
schaftungsform. Ihr Ziel war und ist die 
Produktion von Brenn- und Energieholz. 

w Die Entwicklung seit 1980
Die Koniferenwelle dauerte bis in die 

1980er-Jahre an. Mit steigendem Naturver-
ständnis und unter dem Einfluss der Bera-
tung durch ökologisch geschulte Forstleute 
kam es langsam zu einer Umorientierung 
und Beendigung dieser naturfernen Auf-
forstungspraxis. Einen wichtigen Len-
kungseffekt hatten die Förderprogramme 
von Bund und Land, die eine Beimischung 
von Laubmischholzarten einforderten. Der 
Waldzustand rückte zunehmend ins öffent- 
liche Interesse. Auffallende Kronenverlich-
tungen in den Nadelwäldern führten zur 
Sorge vor einem großflächigen, durch Luft-
schadstoffe verursachten Waldsterben. Die 
Besetzung der Hainburger Au durch be-
sorgte Umweltaktivisten hatte die Neuaus-
richtung der Umweltpolitik zur Folge.

Ab Mitte der 1990er-Jahre traten in der 
Folge von Schneebruchereignissen erst-
mals großflächige Borkenkäferschäden in 
den sekundären Fichtenwäldern des Bur-
genlands auf. Käfernester und absterbende 
Bestände sind seither zu einem gewohnten 
sommerlichen Erscheinungsbild in nadel-
holzreichen Waldgebieten geworden. An-
gesichts dieser Erfahrungen und verstärkt 
durch die spürbaren Klimaveränderungen 
werden seit der Jahrtausendwende auch 
im Kleinwald überwiegend naturnahe 
Laub- und Mischwälder begründet. Auch 
dies führt zu neuen Herausforderungen, 
da die waldbaulichen Ansprüche zur Pro-
duktion wertvollen Laubholzes im Vergleich 
zur einfachen, plantagenähnlichen Bewirt-
schaftung von Fichten- und Kiefernrein-
beständen wesentlich höher sind. Die 
Holznutzung verlor für viele hofferne Wald-
besitzer an Bedeutung. Die Auswertung 
der Daten der Waldinventuren zeigt einen 
Trend zu natürlichen Waldverhältnissen bei 
steigendem Holzvorrat. 

Die große Aufgabe der nächsten 100 
Jahre ist aus heutiger Sicht die Schaffung 
beziehungsweise die Erhaltung klimafitter 
Waldbestände angesichts der unsicheren 
Entwicklungen.

DI Hubert IBY
Leiter des Referats Landesforstinspektion 

im Amt der Bgld. Landesregierung

Burgenländischer Forstverein
A-7000 Eisenstadt

Jacob-Rauschenfels-Gasse 8/9
T +43 (0) 2682 600-6562
F+43 (0) 2682 600-6519

office@forstverein.org
www.forstverein.org
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100 Jahre bäuerl. Waldwirtschaft

n Forstwegebau um 1950            n Aufforstung um 1960                      n Verschulung im Forstgarten

Fotos: © Forstverein



Wir befinden uns am An-
fang einer Klimakatastrophe. Die 
Durchschnittstemperaturen sind 
weltweit rasant am Steigen (die 
10 heißesten jemals gemesse-
nen Jahre waren alle seit 2005) 
und die ersten Auswirkungen der 
steigenden Temperaturen wer-
den spürbar: In Sizilien wird 2021 
mit 48,8°C die höchste jemals 
in Europa gemessene Tempera-
tur registriert, Griechenland wird 
durch Waldbrände verheert und in 
Deutschland und Belgien verursa-
chen Starkregenereignisse weit-
reichende Hochwasserkatastro-
phen. Auch in Österreich werden 
extreme Wetterereignisse, wie 
Starkregen oder Dürreperioden, 
immer häufiger, mit all den nega-
tiven Konsequenzen.

w Globale Katastrophe
 Die Klimakrise ist eine globale 

Katastrophe, ausgelöst vor allem 
durch den Ausstoß des Treibhaus-
gases CO2, das bei der Verbren-
nung von fossilen Brennstoffen, 
aber auch bei anderen großindu-
striellen Prozessen (Stahl- und 
Betonerzeugung) frei wird. Das 
ganze Ausmaß dieser Krise zu 
bekämpfen erfordert ganz sicher 
eine enge internationale Zusam-
menarbeit, das bedeutet aber im 
Gegenzug nicht, dass regionale 
Maßnahmen wirkungslos wären.

 

CO2 wird heute vor allem bei 
der Erzeugung von Strom- und 
Wärme, im Verkehr und in Indus-
trieprozessen ausgestoßen, al-
lein der Verkehrssektor ist dabei 
für rund 30 % der Emissionen in  
Österreich verantwortlich. Das 
zeigt uns auch schon einen wich-
tigen Hebel zur Vermeidung von 
Treibhausgasen auf: mehr Regio-
nalität statt langer Transportwege.

Diese Regionalität kann man 
als Privatperson in vielen Berei-
chen umsetzen: beim Einkaufen 
von lokalen Lebensmitteln statt 
importierten Tomaten, Erdbee-
ren oder Marillen; beim Urlaub in  
Österreich und Umgebung statt 
einer langen Flugreise, aber natür- 
lich auch durch die Teilnahme an 
einer regionalen, erneuerbaren 
Stromversorgung.

w Vor Ort gewonnen ...
In einem regionalen, auf erneu-

erbaren Energieträgern aufbau-
enden Energiesystem wird die in 
einer Region benötigte Energie 
(Strom, Heizung, Treibstoffe, …) 
direkt vor Ort aus nachhaltigen 
Energieträgern (z. B. Wasser-
kraft, Windkraft oder Photovol-
taik) gewonnen und dann lokal 
verbraucht oder für eine spätere 
Nutzung gespeichert. Dabei geht 
es nicht darum, zu einer autarken 
„Energieinsel“ zu werden, son-
dern im Jahresdurchschnitt lokal 
in etwa genau so viel Energie zu 
generieren wie auch tatsächlich  
 

verbraucht werden kann. Unser 
gesamtes Energiesystem besteht 
dann aus vielen solcher regionaler 
Zellen, die untereinander vernetzt 
sind, um Schwankungen auszu-
gleichen und eine stabile Energie-
versorgung sicherzustellen. Damit 
können wir den raschen Ausbau 
von erneuerbarer Energie voran-
treiben, ohne massiv in den Auf-
bau von überregionalen Strom-
netzen investieren zu müssen.

w Energiegemeinschaften
Organisiert werden diese regio- 

nalen Zellen als sogenannte Ener-
giegemeinschaften, in denen er-
neuerbarer Strom aus PV und 
Wind geteilt und gemeinschaftlich 
genutzt werden kann. Das macht 
uns ganz nebenher in Zukunft 
auch von teuren Energieimporten 
unabhängiger. 

Mit dem neuen EAG (Erneu-
erbaren Ausbau Gesetz) wurden 
jetzt die  rechtlichen Rahmen-
bedingungen für Energiegemein-
schaften geschaffen, im Innovba-
tionslabor act4.energy arbeiten 
wir an der Umsetzung. Dazu ha-
ben wir im Juli 2021 die Energie-
gemeinschaftsplattform 7Energy 
gestartet, auf der man Energie-
gemeinschaften einfach gründen 
oder einer bereits bestehenden 
beitreten kann.

Sollte dieser kurze Ausblick 
auf die Möglichkeit gemeinschaft-
licher Nutzung von erneuerba-
rer Energie Ihr Interesse geweckt 
haben oder denken Sie bereits 
an den Aufbau einer Energie-
gemeinschaft in Ihrer Gemeinde, 
stehen wir Ihnen für Fragen ger-
ne zur Verfügung. Mit dem Inno-
vationslabor act4.energy stehen 
wir Ihnen als kompetenter Partner 
zu allen Fragen rund um Energie- 
gemeinschaften zur Verfügung.

 
info@act4.energy 
www.act4.energy 

7energy.at

Klimawandel – regionale Antwort
auf globale Herausforderung
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Energiegemeinschaften stel-
len einen neuen Meilenstein für 
die österreichische Energiewirt-
schaft dar. Dabei erhält die Be-
völkerung die Gelegenheit, sich 
zusammenzuschließen, um lokal 
produzierte Energie gemeinsam 
zu nutzen. Die Vorteile liegen klar 
auf der Hand: proaktive Teilnahme 
an der Energiewende, Ausbau von 
dezentralen Energiesystemen, 
Genuss wirtschaftlicher Anreize 
und die Stärkung der regionalen 
Wertschöpfungskette. Durch die 
flexible Zusammensetzung von 
Energiegemeinschaften können 
Mitglieder erstmals Energie über 
Grundstücksgrenzen hinweg pro-
duzieren, speichern, verkaufen 
und verbrauchen.

Die gesetzliche Grundlage 
für Energiegemeinschaften, das 
Erneuerbaren-Ausbau-Gesetzes-
paket, wurde am 7. Juli 2021 im 
Nationalrat beschlossen. 

Die Forschung Burgenland 
GmbH ist der burgenländische 
Partner des Projekts „Energie-
gemeinschaften in Österreich“, 
das es sich zum Ziel gesetzt hat, 
Energiegemeinschaften beim Auf-
bau und der Implementierung zu 
unterstützen. 

w Vorteile liegen auf der Hand
Schon mit der „kleinen Öko-

strom-Novelle 2017“ wurde in 
Österreich die Möglichkeit ge-
schaffen, dass mehrere Personen 
auf einem Grundstück gemein-
schaftlich Strom produzieren und 
verwerten (Gemeinschaftliche 
Erzeugungsanlagen). Das Mo-
dell der Energiegemeinschaften 
reicht deutlich weiter. Die neuen 
Gesetze definieren zwei Ener-
giegemeinschafts-Modelle: die 
lokal beschränkte „Erneuerbare-
Energie-Gemeinschaft“ und die 
innerhalb Österreichs geografisch 
unbeschränkte „Bürgerenergie-
gemeinschaft“.

 
 
Die Vorteile von Energiegemein- 
schaften liegen auf der Hand: 
Ökologisch – die Energiegemein-
schaft kann proaktiv die Energie-
wende unterstützen. Erneuerbare-
Energie-Gemeinschaften sorgen 
für eine lokale Erzeugung von 
Energie aus erneuerbaren Quel-
len, die im unmittelbaren Umfeld 
verbraucht werden kann. Lange 
Übertragungswege können so-
mit vermieden werden. Der CO2-
Fußabdruck der Mitglieder, der 
Region und des ganzen Landes 
verringert sich dadurch.

Wirtschaftlich – die Energie- 
gemeinschaft bietet den Teilneh- 
mer*innen die Möglichkeit, Ener-
gie gemeinschaftlich zu nutzen 
und untereinander zu handeln. 
Mitglieder können wirtschaftliche 
Vorteile erzielen, indem sie die 
selbst erzeugte Energie innerhalb 
der Gemeinschaft verkaufen oder 
Energie innerhalb der Gemein-
schaft beziehen.

Bei Erneuerbare-Energie- 
Gemeinschaften gibt es darüber 
hinaus finanzielle Anreize: Entfall 
des Erneuerbaren-Förderbeitrags, 
Entfall der Elektrizitäts-Abgabe für 
Strom aus Photovoltaik, Reduk-
tion der Netzentgelte.

Maximal 50 % der innerhalb 
einer Energiegemeinschaft (EEG 
u. BEG) erzeugten und nicht ver-
brauchten erneuerbaren Strom-
mengen können mittels Marktprä-
mie gefördert werden. Sonst sind 
für Bürgerenergiegemeinschaften 
keine zusätzlichen finanziellen  
Anreize vorgesehen.

Energiegemeinschaften kön-
nen dazu beitragen, dass der 
Ausbau der regenerativen Ener-
gien deutlich vorangetrieben wird. 
Das führt zu einer Verringerung 
beim Import fossiler Energie-
träger, für die Österreich in der 
Vergangenheit jährlich bis zu 10 
Mrd. Euro ausgegeben hat. Mit 
der vermehrten Realisierung von  
Energiegemeinschaften kann die  

 
 
lokale Wertschöpfung gesteigert 
werden, es verbleibt mehr Geld im 
Land.

w Sektorenkopplung und
Notstromversorgung

In Bezug auf Energiegemein-
schaften kann die Sektorenkopp-
lung, die die Verbindung der Sek-
toren Strom, Wärme und Mobilität 
u. a. über Energiespeicher ermög-
licht, neu entwickelt werden. Da-
durch kann erneuerbare Energie 
noch stärker zur Dekarbonisie-
rung in den einzelnen Sektoren 
beitragen. 

Im Zuge des Aufbaus von Ener-
giegemeinschaften können neue 
Energiemodelle etabliert werden. 
Darüber hinaus bieten Batterie-
speichersysteme die Möglichkeit, 
im Falle eines Blackouts beispiels-
weise die Veranstaltungshallen 
von Gemeinden oder das Vereins-
haus zu einer Notfall-Strominsel 
aufzuwerten.

Das Projekt hat im Juli 2021 
begonnen und wird bis Ende 2022 
dauern. 

DI Johann BINDER

Weitere Informationen:
 energiegemeinschaften.gv.at/ 

Ansprechpartner Burgenland: 
DI Markus Puchegger 
markus.puchegger@

forschung-burgenland.at

Forschung Burgenland 
A-7000 Eisenstadt, Campus 1

T +43 5 7705 5400
office@forschung-burgenland.at

www.forschung-burgenland.at 

Energiegemeinschaften im
                     Burgenland
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w Die erste Biologische Station 
in Illmitz

Aufgrund des Erfolges der For-
schungsstation im Schilfgürtel in 
Neusiedl am See beschloss die 
burgenländische Landesregierung 
gleich nach der Brandkatastrophe 
einen Neubau, dieser sollte aber 
landseitig und in Massivbauwei-
se erfolgen. Im Juli 1964 teilte 
die Dr. Paul Esterhazysche Gü-
terdirektion mit, dass eine 6000 
m2 große Parzelle im Seevorge-
lände von Illmitz unentgeltlich für 
ein Forschungsinstitut zur Verfü-
gung gestellt werden würde. Die 
Kosten für den 1971 fertigge-
stellten Zweckbau mit rund 1140 
m2 Nutzfläche einschließlich der 
Ertüchtigung des Zufahrtskanals 
zum See beliefen sich damals 
auf umgerechnet 742.000 € und  
 

wurden vom Land Burgenland er-
bracht. Die Eröffnung der neuen 
Biologischen Station Illmitz erfol-
ge im Juni selbigen Jahres durch 
den Landeshauptmann Theodor 
Kery, Landesrat Alfred Szinovatz 
und Bischof DDr. Stefan Lasz-
lo unter Anwesenheit des Bun-
despräsidenten Franz Jonas und 
zahlreicher Ehrengäste aus Politik 
und Wissenschaft.

Der Stegersbacher Paläontolo-
ge und Zoologe Hofrat Dr. Franz 
Sauerzopf wurde zum Leiter der 
Station berufen. In seiner Amts-
zeit setzte er wesentliche Akzente 
hinsichtlich des burgenländischen 
Natur- und Landschaftsschutzes 
sowie der Landeskunde.

Zu den Aufgaben der Station 
zählte in den 1970er- und frühen 
1980er-Jahren der Schwerpunkt-
bereich „Umweltforschung“ – im 
Sinne landeskundlicher Grundla-
genforschung mit Schwerpunkt-
themen im Bereich Zoologie und 
Botanik und deren Nachbardis-
ziplinen. Hierbei wurde auf die 
praktische Notwendigkeit für das 
Land Burgenland, wie Natur- und  
 

Umweltschutz, Fremdenverkehr, 
Jagd, Fischerei und Energie Bezug 
genommen und entsprechende 
Projekte und Monitoringprogram-
me burgenlandweit durchgeführt.

Aufgebaut wurde auch die na-
turkundliche Gutachtertätigkeit für 
Natur- und Landschaftsschutz als 
Entscheidungsgrundlage für die 
Behörde. Die zweite große Aus-
richtung des Institutes umfasste 
die Umweltanalytik entsprechend 
dem gesetzlichen und prakti-
schen Bedarf und beinhaltete die 
chemisch-bakteriologische Unter-
suchung von Trink-, Mineral- und 
Badewässern in der Region, von 
Kläranlagen und von Fischereige-
wässern, Teichen und Schotter-
gruben, sowie von Brunnen. Vom 
Institut wurde zudem die Luftqua-
lität überprüft und die Belastung 
der Landschaft durch Umwelt-
schadstoffe untersucht.

Großer Wert wurde auf die 
Zusammenarbeit mit Instituten 
im In- und Ausland gelegt. So 
entstand auch ein gemeinsames 
Vogelberingungsprogramm mit 
der Vogelwarte Radolfzell am 
Bodensee. Neben einer Vielzahl 
an Tagungen entwickelte sich 
ein eigener Neusieder See-For-
schungsschwerpunkt, der in spe-
zifische „Neusiedler-See Tagun-
gen“ mündete. Diese bilateralen 
Tagungen bildeten zu Zeiten des 
Eisernen Vorhanges Meilensteine 
in der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit. Die Forschungs-
ergebnisse erschienen in den 

Die bewegte Geschichte der
Biologischen Station am See  Teil 23  

n Die Errichtung der Biologischen Station anno 1971 (rechts) und 
eine Luftaufnahme der fertigen Station im Jahr 1974 (oben)   



4141    N + U

Burgenländischen Forschungs-
Berichten (BFB) bzw. in den „Wis-
senschaftlichen Arbeiten aus dem 
Burgenland“, den Berichten der 
Arbeitsgemeinschaft Gesamtkon-
zept Neusiedlersee (AGN) und 
anderen nationalen und internati-
onalen wissenschaftlichen Fach-
journalen.

In der Zeit von 1967 bis 1974 
wurde der Neusiedler See im 
Rahmen des „Internationalen Bio-
logischen Programmes“ (IBP) der 
UNESCO intensiv limnologisch 
erforscht. Die langjährigen Un-
tersuchungen, die meist von der 
Biologischen Station aus betreut 
wurden, führten zu relevanten Er-
kenntnissen über den Naturhaus-
halt im Neusiedler See und See-
winkel.

Mit dem Ruhestand von Hof-
rat Dr. Sauerzopf im Jahr 1991 
wurde der aus Stockerau stam-
mende Limnologe Univ. Prof. Dr. 
Alois Herzig zum Leiter der Biolo-
gischen Station bestellt.

Herzig legte den Fokus auf die 
naturkundliche Nationalparkfor-
schung, weiters auf das Monito-
ring ausgewählter Schutzgüter, 
sowie auf landesrelevante Fra-
gestellungen des Naturschutzes, 
weiters auf Gutachtertätigkeit 
und Wasseranalytik mit physika-
lisch-chemischen und mikrobio-
logischen Untersuchungen. Dazu 
kam noch die Abhaltung von Ta-
gungen und universitären Kursen, 
sowie das Publizitätswesen.                       

In dieser Zeit wurde das Bur-
genländische Naturschutzgesetz 
novelliert, der Beitritt von Öster-
reich zur Europäischen Union 
brachte die Notwendigkeit der 
Nominierung naturkundlich wert-
voller Gebiete. So wurde wesent-
liche fachliche Expertise für die 
Ausweisung von Natura 2000 Ge-
bieten seitens der Biologischen 
Station erarbeitet. 

In dieser Zeit wurde in der AGN 
der Schwerpunkt auf die Abwick-
lung nationalpark-vorbereitender 
Projekte gelegt, wodurch die Na-
tionalparkgründung fachlich und 
wissenschaftlich vorangetrieben 
wurde. Das Nationalparkgesetz 
wurde im November 1992 ver-
abschiedet, die Nationalparkfor-
schungsaufgaben wurden von der 
Biologischen Station durch die  

 
Betrauung von Alois Herzig zum 
wissenschaftlichen Leiter 1993 
abgedeckt.

Mit dem EU-Beitritt wurde das 
naturschutzfachliche Amtssach-
verständigenwesen immer bedeu-
tender, galt es doch landesweit 
die Vielzahl an Projekten gemäß 
dem Naturschutzgesetz zu be-
werten und Entscheidungsgrund-
lagen für die Naturschutzbehörde 
zu liefern. 

Ab Mitte der 1990er Jahre 
nahm die Bedeutung von exakten 
Wasseruntersuchungen im Be-
reich Trinkwasser und Badewas-
ser, Frei- und Hallenbäder, Klein-
badeteiche, Fischteiche neben 
den Beprobungen vom Neusiedler 
See, den Salzlacken und anderen 
Gewässern stetig zu, die Anzahl 
der notwendigen Untersuchungen 
stieg stetig. 

Bereits 2004 wurde an der Bio-
logischen Station begonnen, ein 
Labor-Qualitätsmanagementsys-
tem nach Vorgaben der Akkredi-
tierung Austria aufzubauen. Im 
Juli 2008 erfolgte dann die minis-
terielle Akkreditierung des che-
mischen und mikrobiologischen 
Labors der Biologische Station 
als Prüf- und Inspektionsstelle  
gemäß ISO 17020 und 17025 –  
es wurde somit zum ersten akkre-
ditieren Labor des Landes auf die-
sem Sektor.

Autor
Mag. Dr.  
Thomas  

ZECHMEISTER 
Leiter der 

Biologischen 
Station 

Neusiedler See

n oben: Das Labor der Biologischen Station Neusiedler See in Illmitz im Jahr 
1974.

n unten: In dieser Aquarienanlage wurde Mitte der 1970er-Jahre die Fischwelt 
des Neusiedler Sees untersucht.                

Fotos: Archiv Biologische Station  
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w Start mit Pioniertat
Nach Kriegsende 1945 war die 

Situation der Wasserversorgung in 
den burgenländischen Gemeinden 
äußerst prekär. Nur etwas mehr 
als 6 % aller Haushalte waren an 
eine öffentliche Wasserversorgung 
angeschlossen. Es überwog die 
Versorgung aus Hausbrunnen. 
Damit zusammenhängend traten 
in den folgenden Jahren Seuchen, 
wie Typhus, Cholera und andere 
Krankheiten mit epidemischem 
Charakter, auf. Es war also Hand-
lungsbedarf gegeben. 

In der Sitzung vom 13. Juli 1956 
hat der Bgld. Landtag das Gesetz 
zur Errichtung und zum Betrieb 
einer öffentlichen Wasserleitung 
in den Gemeinden des nörd- 
lichen Burgenlands einstimmig be-
schlossen. Dies ist die gesetzliche 
Grundlage für den Auf- und Aus-
bau des Wasserleitungsverbands 
Nördliches Burgenland (WLV). 

Als Vordenker und Pionier der 
burgenländischen Wasserwirt-
schaft sei der frühere Bürger- 
meister von Steinbrunn und lang-
jährige Abgeordnete zum Natio- 
nalrat, Fritz ROBAK, erwähnt, 
der die Geschicke des WLV  
27 Jahre lang als Obmann leitete.  

Der Verband stellt heute die 
Wasserversorgung für die in den 
Bezirken Eisenstadt, Mattersburg 
und Neusiedl lebenden Menschen 
sicher. Derzeit verfügt der WLV 
über 2.900 km an Leitungen und 
über 100 Außenanlagen (Brunnen, 
Quellen, Wasserbehälter etc.). An 
das öffentliche Netz des WLV sind 
über 65.000 Haushalte und andere 
Objekte angeschlossen. Die geför-
derte Wassermenge im Jahr 2020 
betrug 15,83 Mio. m³. Der Wasser-
leitungsverband hat sich im Laufe 
der Zeit zum viertgrößten Wasser-
versorger Österreichs entwickelt.

w Top-Zeugnis von Kunden
Neben dem laufenden Einsatz 

für die zu versorgenden Men-
schen und Betriebe gehören heute 
auch zeitadäquate Management-
werkzeuge zum Tagesgeschäft.  
Der Wasserleitungsverband stellt 
sich daher in Form von Kunden-
befragungen auch regelmäßig 
dem Korrektiv des Kunden: Bei  
einer im Nordburgenland durchge- 
führten Kundenbefragung gaben 
93 % der Befragten an, dass sie 
sich für das Thema „Wasser“ in-
teressieren, 91 % sprechen sich  
für eine öffentliche, gemeinnüt-
zige Wasserversorgung aus – eine 
Liberalisierung wird entschieden  
 

abgelehnt. Wasser wird als kost-
bares Gut wahrgenommen, daher 
kommt dem Trinkwasserschutz 
mit 100 % die höchstmögliche  
Zustimmung zu. 

Neun von zehn Befragten 
sind mit „ihrer“ Wasserversor-
gung (sehr) zufrieden, und die 
Mitarbeiter*innen des WLV werden 
mit äußerst guten Imagewerten 
bedacht. Den WLV und dessen 
Personal beurteilen die Kunden 
mit Bestnoten. Die Kernwerte 
des WLV sind: kundenfreundlich, 
rasch und unkompliziert, fach-
kompetent und sympathisch. Die 
Bedeutung für das Burgenland ist 
mit 1,1 nach Schulnoten unbestrit-
ten. Die Mitarbeiter*innen werden 
zwischen 1,4 und 1,5 beurteilt. Sie 
identifizieren sich mit der wich-
tigen und verantwortungsvollen 
Aufgabe der Wasserversorgung 
für die Bevölkerung und vermit-
teln dabei sympathisch ihre hohe 
Kompetenz.

„Der WLV ist in der jüngsten Ver-
gangenheit auch zweimal hinter- 
einander als Best Practice Betrieb 
in einer österreichweiten Bench-
markingstudie über die Wasser-
versorgung herausgegangen. Wir 
werden laufend durch viele Insti-
tutionen auf Herz und Nieren ge-
prüft. Sogar der Rechnungshof 
stellt uns in vier Prüfungen ein 
tadelloses Zeugnis aus. Wir sind 
Vorreiter im Bereich Grundwasser-
schutz und haben ein richtungs-
weisendes Urteil für ganz Europa 
beim EuGH erwirkt. Aber was am 
allerwichtigsten ist, wir haben un-
sere Hausaufgaben rechtzeitig 
gemacht. Wir können die stark 
wachsende Region im Norden des 
Landes nachhaltig mit ausreichen-
dem und hochqualitativem Wasser 
versorgen“, so Obmann Bgm. Ing. 
Gerhard Zapfl und der 1. Obmann 
Stv. Bgm. Josef Tschida unisono.

Wasserleitungsverband 
Nördliches Burgenland

www.wasserleitungsverband.at

65 Jahr- Jubiläum des WLV 
WLV hat sich als öffentlicher, gemeinnütziger Versorger gut 
entwickelt und ist ein Paradebeispiel der Daseinsvorsorge.

n Erinnern an Gründervater Robak – v. l.: WLV-Spitze Herlicska, Zapfl, Sauer
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Die Tradition des Bankerl-
sitzens ist für das Burgenland 
besonders typisch und ein Iden-
titätsmerkmal des Landes. Das 
„Bankerl“ symbolisiert Kom-
munikation, es fördert den so-
zialen Zusammenhalt und die  
Gemeinschaft im Dorf. Dies war 
die Grundlage für die Idee des 
Hianzenvereins, anlässlich sei-
nes 25-jährigen Jubiläums dieses 
Symbol aufzugreifen und neu zu 
interpretieren. Es sollte sich dabei 
um ein generationsübergreifendes 
Projekt handeln, das die traditio-
nelle Art der Kommunikation mit 
neuen Kommunikationsmitteln 
der Jugend verbindet. 

Für einen neuen und innova-
tiven Entwurf dieser burgenlän-
dischen Bank wurde im Winter-
semester 2020/21 ein Projekt an 
die HTL-Pinkafeld unter dem Titel 
„Hianzenbankerl neu interpretiert“ 
vergeben. Die Vorgabe war: Wie 
kann diese alte Tradition des Ban-
kerlsitzens aus Sicht der Jugend 
verstanden, neuinterpretiert so-
wie technisch und gestalterisch 
auf eine innovative Art umgesetzt 
werden? Ein Bezug zum Land, zur 
Tradition, zur Sprache und zu den 
Zielen des Hianzenvereins sollte 
vorhanden sein. Im Vordergrund 
stehen sollte die Kommunikation 
von „Jung und Alt“. 

An diesem Schulprojekt betei-
ligten sich Schülerinnen und Schü-
ler von drei Klassen (eine 2. Klas-
se, eine Maturaklasse und eine 
Kollegklasse). Ende des Winter-
semesters wurden dem Hianzen- 
verein zehn Entwürfe von den  
Schülerinnen und Schülern als 
ihre Semesterarbeit hoch profes-
sionell präsentiert und die end-
gültige Bank von einer Jury aus-
gewählt! Im Sommer konnte ein 
Prototyp feierlich vor dem Haus 

der Volkskultur der Öffentlichkeit 
präsentiert werden und die drei 
daran beteiligten Schüler durf-
ten ihren eigenen Entwurf mit der 
Bezeichnung „Af da Wölln“, be-
wundern und ausprobieren. Die 
Form der Bank symbolisiert in an-
sprechender und überaus ästhe-
tischer Weise die Landschaft des 
Burgenlands sowie die Weichheit 
des regionalen Dialekts.

In den nächsten Monaten  
gehen diese Bänke nun in Serien- 
 

produktion und bis zum Frühling 
des nächsten Jahres werden im 
ganzen Land, verteilt auf alle Be-
zirke, diese „Hianzenbankerln“ an 
attraktiven Plätzen in verschiede-
nen Gemeinden aufgestellt.

Hianzenverein
A-7432 Oberschützen, Hauptstr. 25 

T +43 3353/6160; F -20
hianzen@hianzenverein.at

www.hianzenverein.at

Bankerlsitzen – typisch fürs Land  
Neue Hianzenbankerln für das Burgenland: „Dischgrian af da Wölln“

n Das neue Hianzenbankerl „funktioniert“, wie sich bei einem Probesitzen 
samt „Dischgrian af da Wölln“ zeigte

Die Bankalsitzer
von Theresia Dombi

Ocht Fraun im Olta zwischen 62 und 86 Joah treiffn si
olli Tog vorm Haus va da Lini.
Duat steht a Baunk, wou die Öldan sitzn,
die Jungan keimma mit an Seissal dahea!

Vatrogn tuan ma ins recht guid. Heitz hobm mia gnui,
drum seitz ma ins a gean zsaumma!
„Hallo, griass di, Goud sei Daunk, af di woat ma eh schou laung!
Seitz di zuwa und dazöüh! Is wos lous, gibts wos Naichs?

Aus dem Hianzenbiachl 2021 – ins Laund einischaun
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Naturvermittlung macht Spaß! 
Im Rahmen des Ferienprogramms 
des Burgenländischen Volksbil-
dungswerks haben Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Vereins 
der Burgenländischen Natur-
schutzorgane, der Gemeinde- 
bücherei Leithaprodersdorf und 
weitere ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer den Programmpunkt 
„Der Natur auf der Spur … eine 
Schnitzeljagd für Naturdetektivin-
nen und -detektive“ gestaltet. 

29 Volksschulkinder haben 
verschiedene Themen spiele-
risch, im Gespräch, kreativ sowie 
– schonend – mit Instrumenten, 
wie Mikroskop und Kescher, er-
kundet. Behandelt wurden Fragen 
rund um Wildtiere, Lebensräume, 
Verhalten in der Natur und ein-
fache Möglichkeiten, um Wildtiere 
zu unterstützen. Die Naturdetek-
tivinnen und -detektive brachten 
einiges Vorwissen und jede Men-
ge Neugier und Begeisterung  
 

mit. Als Andenken an den span-
nenden Vormittag haben sie ihre 
selbst gestalteten Nützlingshotels 
„Zum feschen Ohrwurm“ mit nach  
Hause genommen. 

Karin HEINSCHINK 
 

Verein der Burgenländischen
Naturschutzorgange

Landesleiter 
Mag. Hermann Frühstück

T 0664 140 96 00
hermann.fruehstueck@schule.at 

Ferien: „Der Natur auf der Spur“

n Auch am Gewässerrand gab es viel zu entdecken.           Foto: Birgit Ulrichshofer

n Der Schatz ist gefunden! Die Naturdetektivinnen und -detektive mit ihrem Betreuerteam                Foto: Birgit Ulrichshofer
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n Auch am Gewässerrand gab es viel zu entdecken.           Foto: Birgit Ulrichshofer

Der Reinhaltungsverband Re-
gion Neusiedler See – Westufer 
(RHV) entsorgt und reinigt seit 
2000 die anfallenden Abwässer 
seiner neun Mitgliedsgemeinden 
Breitenbrunn, Donnerskirchen, 
Mörbisch, Oggau, Oslip, Purbach, 
Rust, Schützen am Gebirge und 
Winden in der Verbandskläranlage 
in Schützen am Gebirge. 

Seit Betriebsbeginn ist den 
Verantwortlichen neben der best-
möglichen Abwasserreinigung der 
sparsame Einsatz von Energie ein 
besonderes Anliegen. Nicht nur 
der effiziente Einsatz des zuge-
kauften Stroms steht seit vielen 
Jahren im Fokus, auch die nach-
haltige Produktion und Eigenver-
wendung mittels Photovoltaik wird 
seit 2015 schrittweise forciert. 

Die Photovoltaikanlage weist 
nach mehreren Erweiterungen 
mittlerweile eine Kapazität von 130 
kW/Peak auf. Sämtliche Dachflä-
chen sind mit Photovoltaikmodu-
len ausgerüstet und produzieren 
Strom, der nahezu ausschließlich 
für den betriebseigenen Bedarf 
verwendet wird. Eine Einspeisung 

ins öffentliche Netz ist nur in Aus-
nahmefällen vorgesehen. Über 
das Jahr gesehen, können so  
ca. 15 % des erforderlichen 
Strombezugs aus eigener Produk-
tion abgedeckt werden.

Neben der Installation eines 
auf die Betriebsbedürfnisse zu-
geschnittenen Lastmanagement-
systems wurde im Jahr 2015 
ein weiteres Projekt gestartet. 
Dabei handelt es sich um ein im 
Abwassersektor völlig neuarti-
ges Energieeinsparcontracting, 
das zusammen mit dem Verbund 
entwickelt und stufenweise um-
gesetzt wurde. Im Rahmen eines 
innovativen Contracting-Modells 
tauschte die Verbund Tochter-
gesellschaft Verbund Solutions 
Belüftungssystem und Rührwer-
ke der gesamten Abwasserreini-
gungsanlage auf moderne und 
hochenergieeffiziente Maschinen 
und Anlagentechnik. Damit ist 
eine wesentliche Senkung des 
Energieverbrauchs am Standort 
Schützen am Gebirge verbunden, 
nebenbei entfallen Kosten für  
Instandhaltungs- und Revisions-
arbeiten. 

Die Investitionskosten des  
österreichischen Pilotprojekts  

 

werden aus der Differenz zwi-
schen dem bisherigen und dem 
nunmehr deutlich geringeren 
Energieverbrauch refinanziert. 
Nach wenigen Jahren wird dem 
RHV 100 % der realisierten Ener-
gieeinsparung zufallen, die zuvor 
zwischen Verbund und RHV auf-
geteilt wurde. 

Nicht zuletzt beweist die Verlei-
hung einer Auszeichnung im Rah-
men des Energy Globe Awards, 
dass die Aktivitäten und Bemü-
hungen des Reinhaltungsverban-
des zu den Top-Umweltprojekten 
Österreichs gezählt werden.

Autor

Christof 
GIEFING, MSc

Geschäftsführer

RHV Region Neusiedler See – 
Westufer

7081 Schützen am Gebirge
Pappelwiesen 1

Tel. 02684 2525 0
post@rhv-nsw.at
www.rhv-nsw.at

Effizienter Energieeinsatz beim 
Reinhalteverband RNSW

n Luftbild der Verbandskläranlage 
mit Photovoltaikmodulen auf allen 
Dachflächen

Foto: © Reinhaltungsverband Region 

Neusiedler See- Westufer

n Umbau Belüftungssystem und Rührwerke, Testlauf neuer Anlagenteile
Foto: © Reinhaltungsverband Region Neusiedler See- Westufer



Am Weg in eine elektrische Zukunft
Das E-Auto ist doch nur ein kurz-

fristiger Trend und wird sich nicht  
behaupten können – oder doch? 
Inzwischen sieht es ganz nach 
dem Gegenteil aus: Während im-
mer mehr Staaten das baldige 
Ende der Zulassung und Auto-
hersteller das Ende der Produk- 
tion von Autos mit Verbrennungs- 
motoren verkünden, steigt die 
Kurve der E-Auto-Neuzulassun-
gen immer steiler an. Österreich-
weit wurden im ersten Halbjahr 
2021 annähernd so viele BEV 
(Battery Electric Vehicle, also rein 
elektrisch betriebene Fahrzeuge) 
verkauft wie im gesamten Jahr 
2020. Die Zuwächse im Burgen-
land übertreffen diese Zahlen 
sogar noch: In den ersten sechs 
Monaten des laufenden Jahres 
wurden hier sogar mehr E-Autos 
neu zugelassen als im gesamten 
Vorjahr!

w B fährt E
Kein Wunder! – bei den nahe-

zu idealen Voraussetzungen für 
Elektromobilität, die das Burgen-
land bietet: Im mit über 250 Lade-
punkten bereits gut ausgebauten  
öffentlichen Ladenetz sowie am 
eigenen Stellplatz mithilfe einer 
fachgerecht installierten Wallbox 
 
 

kann aus Wind- und Sonnenener- 
gie gewonnener, nachhaltig pro- 
duzierter Strom „getankt“ wer- 
den, der den Betrieb des  
E-Autos ökologisch wie auch 
ökonomisch besonders nach- 
haltig macht. Denn das E-Auto wird 
somit nicht nur zum Schlüssel zur  
sauberen Umwelt der Zukunft,  
sondern stellt auch einen Schritt  
am Weg von der Strom- zur Ener- 
gieautarkie des Burgenlands dar. 
Um den Umstieg auf E-Mobilität 
zu erleichtern, bietet das Land 
Burgenland zudem attraktive  
Fördermöglichkeiten für die  
Anschaffung eines E-Fahrzeugs 
(Auto, Motorrad, Moped, Bike) 
und der geeigneten Ladevorrich-
tung (Wallbox, Standsäule) an. 
Mehr Infos: 

burgenland.at/themen/
energie/foerderungen/
alternative-mobilitaet/

w Fact versus Fake 
Während sich der Siegeszug 

der E-Mobilität kaum wegdisku-
tieren lässt, sind Zweifel an der 
Alltagstauglichkeit und der öko- 
logischen Überlegenheit des  
E-Autos nach wie vor weit verbrei-
tet. Die Mobilitätszentrale Burgen-

land hat daher im Rahmen des 
Projekts Low Carb Mobility auf 
Grundlage einer im Burgenland 
durchgeführten Umfrage die häu-
figsten Bedenken gesammelt und 
kategorisiert. Im Anschluss wurde 
aus einer Vielzahl von Studien der 
neueste Stand der Forschung in 
einer alltagsgerechten Sprache 
aufbereitet, um so Antworten auf 
die häufigsten Fragen geben und 
Irrtümer aus dem Weg räumen zu 
können. Die Ergebnisse sind als 
Faktensammlung auf der Website 
der Mobilitätszentrale abrufbar: 

b-mobil.info/de/e-mobilitaet/
fact-vs-fake/

 
Mobilitätszentrale Burgenland

A-7000 Eisenstadt
Domplatz 26

T +43 2682 21070
F +43 2682 21070 90
office@b-mobile.info

b-mobil.info

n E-Mobilität gehört die Zukunft                                      Foto: Energie Burgenland                                           

n Rund 250 Ladepunkte gibt es 
aktuell im Burgenland                   

Foto: Kommunikation Burgenland                                         
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S C H AU E N  S I E  
AU F  E I N  G L ÄS C H E N  

V O R B E I .

BURGEN-
LANDCARD

Wir hier im Burgenland wissen: Was dem Wein gut tut, tut auch unseren Gästen gut. 
Lernen Sie bei einem Besuch die charismatischen Winzer, die besten Tropfen und die 
idyllische Landschaft von ihrer schönsten Seite kennen. Sie werden es genießen, ver-
sprochen! Wie auch das € 75 Bonusticket, das es jetzt zur Burgenland Card gibt.

Mehr Infos unter card.burgenland.info
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Es kommt immer wieder vor, 
dass zusätzliche Mengen an Kar-
tonagen oder Altpapier anfallen, 
die dann aus Platzgründen neben 
der Altpapiertonne zur Abholung 
bereitgestellt werden. Aus logisti-
schen Gründen kann der BMV die-
sen Mehranfall bei der Hausabho-
lung nicht berücksichtigen. Große 
Mengen an Kartonagen, die über 
das übliche Maß hinausgehen, 
sind über die Abfallsammelstelle 
der Gemeinde zu entsorgen. Nur 
Kleinmengen werden im Rahmen 
der Hausabholung mitgenommen.

Das achtwöchentliche Abfuhr-
intervall für die Entsorgung der Alt-
papiertonne wurde aufgrund der 
Ergebnisse eines Pilotprojekts und 
vor allem aus Gründen der Kosten-
effizienz festgelegt. Bei richtiger  
 

Mülltrennung und ordnungsgemä-
ßer Befüllung der Tonne ist das 
angebotene Intervall in der Regel 
ausreichend. Fallweise anfallen-
de Mehrmengen bis zur Größe 
einer befüllten Bananenschachtel 
werden ebenfalls im Rahmen der 
Hausabholung entsorgt, wenn sie 
mit der Tonne zur Abfuhr bereit-
gestellt werden. Ein kürzeres Ab-
fuhrintervall für das Altpapier und 
eine dadurch entstehende Preis- 
erhöhung wären nicht gerecht-
fertigt und auch gegenüber den 
BMV-Kunden nicht zu vertreten.

Das Problem mit den Kartona-
gen wäre durch eine Verkürzung 
des Abfuhrintervalls nicht zu lösen. 
Für einen derartigen Mehranfall 
steht die Infrastruktur in den Ab-
fallsammelstellen der Gemeinden  
 

sowie in den Übernahmestellen 
der Unternehmensgruppe BMV/
UDB zur Verfügung. Dadurch ist 
die ökologisch sinnvolle und wirt-
schaftlich effiziente Sammlung der 
Materialien gewährleistet.

Der BMV wird aber die Ent-
wicklung in nächster Zeit genau 
beobachten. Es ist zu erwarten, 
dass sich das Konsumverhalten 
wieder „normalisieren“ wird, so-
bald es die Rahmenbedingungen 
erlauben. Auch die Menge des 
Werbematerials sollte wieder auf 
ein normales Niveau zurückgehen. 
Aufbauend auf diesen Erkennt-
nissen wird das Sammelsystem 
laufend angepasst. Sollte es not-
wendig sein, könnte es mittelfris-
tig auch zu einer Änderung des 
Abfuhrintervalls kommen.

So soll Altpapier gesammelt 
werden:
w Bitte auf keinen Fall in Plastik

eingeschweißte, illustrierte 
Kataloge in den Altpapiercon-
tainer werfen! Plastik entfernen.

w Volumsparend sammeln, das
heißt, z. B. Zeitungen gestapelt
in den Container werfen, 
keinesfalls Plastikschnüre zum
Verschnüren verwenden.

w Schachteln gefaltet  
einwerfen – nicht zerreißen oder  
zerschneiden. 

Nach der Abholung muss Alt-
papier der Verwendung entspre-
chend sortiert werden. Zerklei-
nerte Schachteln erschweren den 
Sortierungsprozess und durch das 
Zerreißen werden die Zellstofffa-
sern unnötig verkürzt. Das vermin-
dert die Recyclingqualität.

Weitere Informationen am 
Mülltelefon 08000/806154 

zum Nulltarif

Burgenländischer 
Müllverband 
www.bmv.at 

Richtig Altpapier sammeln
Große Mengen an Kartonagen und Altpapier 
sind über die Abfallsammelstelle  
der Gemeinde zu entsorgen.

n Derartige Mehrmengen sind über die Abfallsammelstelle der Gemeinde zu 
entsorgen                                                                                              Foto: © BMV
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Österreich ist kein Umweltmusterland               
Leitartikel von Bernhard GAUL im KURIER vom 6. September 2021

Der ÖVP-Wirtschaftsbund will 
also die Dauer von Umweltver-
träglichkeitsprüfungen (UVP), die 
bei größeren Bauprojekten Pflicht 
sind, auf maximal zwei Jahre  
begrenzen. Sonst würde das  
Klimaschutzziel, bis 2030 nur 
mehr Strom aus Wasser, Wind und  
Fotovoltaik zu generieren, unmög-
lich erreicht werden können. Kli-
maschutz soll also Vorrang haben 
gegenüber Umweltschutz. Dass 
damit auch Großprojekte, wie 
Schnellstraßen und Autobahnen, 
schneller durchgeboxt werden 
könnten, ist wohl intendiert.

Klar, dass da nicht nur bei den 
Grünen die Alarmglocken läuten. 
Dennoch die Frage: Ist die Forde-
rung legitim? UVP sind Verfahren, 
die im langjährigen Durchschnitt 
nur knapp mehr als ein Jahr dau-
ern, das wird wohl niemand als 
überlang bezeichnen. Thema ist 
es, weil es Ausreißer gibt, etwa die 
Pumpspeicherprojekte im Kühtai 
oder Kaunertal oder die (schlecht 
vorbereitete) 380-Kilovolt-Leitung 
in Salzburg, die knapp zehn Jahre 
dauerten.

UVP beginnen mit einem  
Antrag bei den Behörden der 
Landesregierungen und landen 
manchmal vor Gericht, beim Bun-
desverwaltungsgericht und beim 
Obersten Gerichtshof. Die Gerich-
te verweisen nicht selten zurück 
an eine niedrigere Instanz. Sehr 
oft müssen mangels fachkundi-
gen Personals bei Behörden und 
Gerichten externe Gutachter zu-
rate gezogen werden. Das kostet 
Geld und verzögert die Projekt-
bewilligung teils immens. Also 
wäre eine Forderung nach besse-
rer Schulung der Behörde, Rekru-
tierung von Experten und generell 
mehr Mitarbeitern mindestens so 
sinnvoll wie ein Zeitlimit.

Umweltministerin Gewessler 
hat dem Druck der ÖVP inzwi-
schen nachgegeben und eine  
Arbeitsgruppe einberufen. Da 
wird man sicher auch über die 
Rolle der 55 gesetzlich eingetra-
genen NGO reden müssen, die 
in den Verfahren Parteienstatus  
haben, deren Hintergrund und 
Motive aber manchmal fragwürdig 
sind. Sie dürfen ohne Begründung 

Beschwerde einlegen, was Ver-
fahren einmal mehr verteuert und 
verzögert. Damit sind ausdrück- 
lich nicht alteingesessene Verei-
ne, wie Greenpeace oder Global 
2000, gemeint, die ohnehin nicht 
dafür bekannt sind, Infrastruktur-
projekte mutwillig zu sabotieren.

Aber wesentlicher Grund, wa-
rum eine UVP-Reform nicht über-
hastet sein darf, ist das eigent-
liche Ziel: der Schutz der Natur. 
Wir betonieren diese nach wie vor 
im Rekordtempo zu, wir haben 
seit Jahrzehnten immer wieder 
adaptierte Biodiversitätsstrategi-
en, dennoch sind heute nur noch 
18 Prozent der Lebensraum- 
typen und 14 Prozent der Arten in 
einem ,,günstigen“ Zustand. Die 
Hälfte (!) aller Arten ist gefährdet. 
Österreich ist kein Umweltmuster-
land, beim Klimaschutz sind wir 
im EU-Vergleich aber auch ganz 
weit hinten. Wann also beginnen 
wir, Sonntagsreden einzustellen 
und den Schutz von Umwelt und 
Klima ernst zu nehmen?

Abdruck mit freundlicher  
Genehmigung durch den Autor.

bernhard.gaul@kurier.at
 

Im Streit um eine Beschleunigung der Umweltprüfverfah-
ren droht Klimaschutz den Umweltschutz auszuhebeln. 
Das darf nicht sein.

Illmitz – Das Land Burgenland unternimmt große  
Anstrengungen, um die heimische Natur und Land-
schaft lebenswert zu erhalten und intakt an die 
nachkommenden Generationen weiterzugeben. Mit 
Unterstützung der Europäischen Union und finanzi-
eller Beteiligung der Esterhazy Betriebe wurde vom 
Land Burgenland im Herzen des Nationalparks, in 
Illmitz, eine neue Beobachtungsplattform errich-
tet. Kürzlich übergab LH-Stv.in Mag.a Astrid Eisen-
kopf gemeinsam mit BMin Leonore Gewessler, BA,  
Dir. Matthias Grün von den Esterhazy Betrieben und 
NP-Dir. Johannes Ehrenfelder die Warte offiziell ihrer 
Bestimmung. 

Die neue Beobachtungswarte bietet Naturlieb-
haber*innen, Vogelkundler*innen, Besucher*innen 
und touristischen Gästen nun einen optimalen Weit-
blick aus erhöhter Perspektive auf den einzigartigen 
Naturraum des Nationalparks Neusiedler See – See-

winkel. Die Fürst Paul V. Esterhazy-Beobachtungs-
warte, so der Name der Konstruktion, steht auf 
Pfählen, sodass die Errichtung mit keinerlei Boden-
versiegelung einher ging. Die Warte ist barrierefrei 
zugänglich. 

Nationalpark: Neue, barrierefreie Aussichtsplattform               



Wer, wenn nicht des Landes 
größtes Energieunternehmen, die 
Energie Burgenland, wäre besser 
prädestiniert, einen wesentlichen 
Teilaspekt dieser Strategie – Ener-
giegewinnung und Energieversor-
gung – maßgeblich umzusetzen?!

Um kommenden Generationen 
eine lebenswerte Natur hinterlassen 
zu können, braucht es jetzt wich-
tige Weichenstellungen und dazu 
die Realisierung konkreter Maßnah-
men. Denn der Klimawandel ist im 
Burgenland ebenfalls schon ange-
kommen!

Das Burgenland ist das sonnen-
reichste Bundesland Österreichs. 
Es ist also naheliegend, dieses 
schier unerschöpfliche Potenzial zu 
nutzen. 

Geht es nach den Vorstellungen 
wesentlicher Stakeholder, soll bis 
2030 der gesamte Stromverbrauch 

Österreichs aus erneuerbaren Ener-
gien kommen. „Wir müssen alle  
Formen der erneuerbaren Energien 
nutzen“, so Wissenschaftler und 
Strategen, „um die gesteckten Ziele 
zu erreichen – nicht nur im Burgen-
land, nicht nur in Österreich, son-
dern weltweit.“ 

Im Burgenland wird dafür –  
neben der bereits top-ausgebauten 
Windenergie – künftig verstärkt auf 
Photovoltaik gesetzt. Die zusätz-
liche Nutzung bereits versiegelter 
Flächen, wie beispielsweise Park-
plätze, großflächige Dächer von 
Gebäuden, die sich in öffentlicher 
Hand befinden, Deponien etc., 
ist dabei wichtig, wird aber bei  
weitem nicht ausreichen! Um die  
gesteckten, durchaus ambitionier- 
ten Ziele zu erreichen, braucht es  
hierzulande auch sogenannte  
Flächen-Photovoltaikanlagen.

w Positiv für Artenvielfalt und 
Biodiversität

Photovoltaikanlagen haben eine 
Lebensdauer von mehr als 25 Jah-
ren. Danach können sie beinahe 
restlos recycelt werden. Mehrere 
seriöse Studien belegen, dass sich 
PV-Anlagen positiv auf Flora und 
Fauna auswirken. Standorte, auf 
denen Photovoltaikanlagen errich-
tet werden, erlangen in der Regel 
eine höhere Biodiversität als vor 
deren einschlägiger Nutzung. Es 
siedeln sich vermehrt Insekten und 
Niederwild an, davon profitieren 
auch die Landwirte der angrenzen-
den Flächen. Und das Allerwich-
tigste: Böden werden nicht – wie 
fälschlicherweise oft behauptet – 
versiegelt! 

Die Fakten, die für den Ausbau 
dieser Form der PV-Nutzung spre-
chen, sind beeindruckend:
w Keine Flächenversiegelung: 

Errichtung der Modul-
Aufständerung auf Pfählen, die
in die Erde „gesteckt“ werden,
während der Nutzung die Fläche
nicht beeinträchtigen und bei 
Demontage der Anlage nach  
Jahrzehnten rückstandslos 
entfernt werden können. So 
entstehen unter den PV-Anlagen
wertvolle Brachflächen mit einem
breiten Artenspektrum.

w Die im Burgenland u. a. geplante 
Teilnutzung von Agri-PV-Anlagen
für die Stromerzeugung bietet die
Möglichkeit, gleichzeitig auf einer
Fläche Landwirtschaft zu 
betreiben und Energie zu 
gewinnen.

w Als Hybridpark in Kombination 
mit bestehenden Windkraft- 
anlagen sparen PV-Anlagen pro
Jahr viele tausend Tonnen CO2
ein und liefern sauberen Sonnen-
strom für viele Haushalte! Über
den Hybridpark wird die 
bestehende Einspeise- 

Der Weg zur Klimaneutralität               
Energie Burgenland setzt verstärkt auf Photovoltaikanlagen

Die Klima- & Energiestrategie Burgenland 2050 definiert klare Ziele: „Der Schutz des  
Klimas ist eine der wichtigsten Aufgaben unserer Zeit. Das Burgenland hat sich daher das 
Ziel gesetzt, bis 2050 klimaneutral zu werden“, so LH-Stv.in Mag.a Astrid Eisenkopf.
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n Flächen-Photovoltaikanlage in Eisenstadt, Lobäcker – viel Grün, das sich 
beispielsweise für extensive Beweidung eignet              Foto: © Energie Burgenland



infrastruktur des  jeweiligen 
Windparks ins Stromnetz perfekt
genützt. Der erzeugte Ökostrom
kann, beispielsweise über ein
„Sonnen-Abo“ ganz einfach 
bezogen werden – viel 
unkomplizierter geht es nicht!

w Saubere Technologie: durch die
Erzeugung von Solarstrom fallen
keinerlei Treibhausgasemissionen
an, das Klima wird entlastet und
der Weg Richtung Erreichung der
Klimaziele geebnet.

w Sichere und günstige Strom-
erzeugung: Photovoltaik ist die
Zukunftstechnologie, zählt zu den
günstigsten Formen der Energie-
erzeugung und garantiert so die
Leistbarkeit von Energie.
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n Bestehende Windkraftanlagen – oben Windpark bei Neusiedl am See – eignen sich für die Einrichtung sogenannter 
Hybridanlagen, da diese die vorhandene Einspeise-Infrastruktur ideal nützen können.                  Foto: © Energie Burgenland
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